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Wedaktion : 8V . 19. Wenlh - Straße 2 . Freitag , den 31 . Februar 1896 . I Expedition : SW . 19, Jtenth - Strnße s .

An die Varteigenossen !
Das Bureau des geschäftsführeuden Aus -

s ch u s s e s besiudet sich

Hamburg - Eimsbüttel , Eichenstr . 4 , 1 Tr .

Im Juteresse einer prompten und raschen Erledigung der

Parleigeschäfte ersuchen wir die Genossen , alle Sendungen
und Zuschriften in bezug auf die Agitation , die
Wahlen , sowie in Preß » , Prozeß - und Unter -

st n h n n g s - A n g e l e g e n h e i t e n an die Adresse des Genosse »
W. Psannkuch , H a m b u r g - E i m s b ü t t e l ,

Eichenstr . 4, I. ;
alle Geldsendungen an die Adresse des Genossen

N. Gerisch , H a m b u r g - E i m s b ü t t e l ,
Eichenstr . 4, l.

zu senden .

Genossen , die unsere wiederholt bekannt gegebene Adresse
hartnäckig ignoriren , haben sich die Verzögerung der Erledigung
ihrer Angelegenheit selbst zuzuschreiben .

Hamburg , den 16. Februar 1896 .

Der geschäftsführende Ausschuß .

Das bürgerliche Gesetzbuch vor

beut Veichsluge .
ii .

Selbst die chauvinistische Note ist von den Regierungen
nicht ganz verschmäht worden . Der Staatssekretär des

Reichs - Justizamtes hält die Herrschaft des französischen
Zivilrechtes im Westen Deutschiands für national b e -

s ch ä m e n d und nachthcilig für die Rechtspflege „jenseits
unserer Grenzen geboren , finde es jenseits derselben seine
naturgemäße Entwicklung " . Nun haben allerdings die fünf
französischen Codes ihren Einzug in die preußischen
Rheinlande , Rheinbayern und Baden unter der

französischen Fremdherrschast gehalten , bereits in
den Vorjahren der Märzrevolution ivar dieses
vermeintliche Fremdrecht in Deutschland aber volksthümlich
,vie eii : allcrnationalstes Recht geworden , liebet die Gründe

dieser keineswegs aus falsch verstandenem Patriotismus zu
bedauernden Erscheinung ist man sich auch längst klar .

Für das Zivilrecht liegen sie darin , daß man „thalsächlich
Einheimisches , wenn auch in sremd gewordener Form "

oor sich hatte , indem das diesem Recht zu Grunde

liegende ältere Gewohnheitsrecht des nördlichen Frank -
reich eben „vollständig deutschen Ursprungs und

Charakters " ivar . Demnach ist die Rechlscntivicklung
und Rechtspflege in den französisch - rechtlichen Gebieten

Teutschlands auch völlig deutsch , und wenn Herr v. Stumm
dem Staatssekretär entgegnete , das Recht „ Frankreichs "
genirc ihn gar nicht , so können wir ihm darin ansnahms -
iveise beipflichten . Nock) schlechter und vielleicht der

schwächste von allen zu Gunsten der Kodifikation aus -

Glofllbl ? * sNachbnick verboten . )

Roman ans der Gegenwart von

H. W. M. von Walthause » .

Er sehte sich an ihr Bett — sie schlief fest , träumte

von ihm .
Er überlegte , daß es am besten sei , wenn er das

Zimmermädchen herbeirief und selbst in die Apotheke ging .
Oder trieb es ihn hinaus um zu sehen , wer der Mann da

unten war ?
Er saß noch immer an Clotilden ' s Bett und horchte

ans ihre Athemzüge . Sie waren ruhiger geworden , ein

wohllhätiger Schweiß schien ihr Linderung und Ruhe zu
bringen . Sie schlief fest .

Jetzt konnte er es wagen , Beistand herbeizurufen und
das Mittel zu holen , das die Macht der anstürmenden
Krankheit mildern sollte .

Er nahm ein Licht von dem Armleuchter , öffnete leise
die Thnre , ging hinaus , stieg die Treppen hinab und wollte
den Portier klopfen , als ihm dieser schon entgegenkam , um
eineil Hotelgast einzulassen .

Zur Hausthüre trat dann ein Mann herein , den Langen -
berg von der table ck ' büts als Mitbewohner des Hotels
kannte . Das war also wohl der Mann gewesen , den er

vom Fenster aus gesehen .
Langenberg ersuchte den Portier , er niöge sofort das

Zimmermädchen aufwecken und es nnverzügtich seiner

Frau , welche krank geworden , zur Pflege für die Nacht
schicken . Er wolle indeß nach der Apotheke eilen . Auch
möge der Portier Obacht haben , ihn sogleich einzu -
lassen . �

Der Portier bedeutete dem Herrn Doktor , deshalb jetzt
die Hansthür nur einzuklinken , so brauche er nicht zu

gespielten Trümpfen war endlich die vom Staats -
sekretär in Aussicht gestellte Wirkung unseres neuen
einheitlichen Rechts über die Grenzen unseres Landes
hinaus . Die Spielerei , mit Weltreichs - und Welt -
Denlschthnmsgcdankcn scheint in letzter Zeit Mode zu
werden und erinnert in Betracht der Unfähigkeit unserer
herrschenden Klassen , der Nation auch nur ihr eigenes
Hans wohnlich zu machen , stark an jene Grvßcnwahus -
vorstellnngcn , die pathologisch dann aufzutreten pflegen ,
wenn das Gehirn selbst der gewöhnlichen Arbeits -

Verrichtung nicht mehr gewachsen ist . Sogar das ver -
pönte Wort des „Prestige " ist in die Verhandlungen
geworfen worden . Wovon lenken alle diese
S ch e i n g r n n d e ab ? Von dem wirklich vorhaiedenen
einzig zutäfiglichen Grunde einer Kodifikation , nämlich der
R c s o r in b e d ü r f t i g k e i t der bestehenden Rechts -
zustände , die freilich die herrschenden Klassen nicht an -
erkennen , der R e f o r in , die sie nicht gewähren
wollen . Lothar Bücher schrieb : „ Die Maschine , Fabrik ,
Landwirthschaft wird am besten arbeiten , die mit der voll -

ständigsten Benutzung aller bekannten Naturgesetze eingerichtet
ist. Also dürfte auch wohl die Gesellschaft um so vollkommener

sein , je mehr die Regeln , welche das Verhalten der Mitglieder
bestimmen , den natürlichen Gesetzen des Menschen und der

Gesellschaft entsprechen . " Seit hundert Jahren hat Deutsch -
land in allen wirthschaftlichen und damit in den Grund -

lagen sämmtlichcr privatrechtlichen Verhältnisse den uu -

geheuersten Wandel durchgemacht , damit sind also die

„natürlichen Gesetze " andere geworden und diese zu er -

gründen , ist die Aufgabe des Gesetzgebers . Sonst wird

nur veraltetes Recht neu stabilirt auf Kosten jener
Harmonie des gesetzlichen und natürlichen Rechts ,
die der Zweck aller Rechtsordnnng ist , und die Gefahren
der bereits vorhandenen Gegensätze werden ninsomehr ge -
steigert , je dauerhafter der Neubau ist . Wie häufig diese
„funktionelle Seite " des Rechts — und zwar gerade von den

Juristen — übersehen wird , hat bereits Jhering erkannt *) , und

doch er würde es schwerlich für möglich gehalten haben , daß ein

gewiegter , über dem Dnrchschnittsmaß der professionellen
Bildung stehender Jurist — als solchen sehen wir den

Staatssekretär des Reichs - Justizamtes an — mit Befriedi¬
gung erklären konnte : „ Soweit das allgemeine Landrccht ,
der französische Code , das sächsische Gesetzbuch Rechts -
sätze und Rcchtsanschannngen gemeinsam vertreten ,

soweit durste die Kommission mit einiger Sicherheit an -

nehmen , daß diese Dinge auch dem Rechtssin » und den An -

schauungen des deutschen Volkes entsprechen ; wenn man

zweifelhaft war , wie die Wahl getroffen werden sollte , so

' ) Derselbe sagt : Nichts ist verkehrter als ein Recht gleich
einen « philosophischen System Mos von seilen seines geistigen
Gehaltes , seiner logischen Gliederung und Einheit zu benrtheiten .
Möge es unter diesem Gesichlspnnkl immerhin als Meisterstück
erscheine », so ist doch damit über seinen wahren Werth noch in
keiner Weise enlschiecen ; letzterer liegt i » seine » Funltione » d. h.
in seiner praktischen Brauchbarkeit .

warten , er iverde unterdcß das Ziininermädchen wecken und

zur Eile antreiben .

Langenberg trat aus der Thür und blickte sich überall

forschend um . Er sah iticmandeii .
Beruhigt drückte er die Thüre ins Schloß und schritt

ivacker zu , um die über den Bach gelegene Apotheke schnell
zu erreichen und das Rezept bereiten zu lassen .

Als Langenberg sein Zimmer verließ , erwachte Clotilde .

Sie richtete sich ailf — sah sich allein und sprang mit einem

schnellen Entschluß aus dein Bett .
Sie kleidete sich „othdürftig an und warf ein graues

Tuch über den Kopf . Danii huschte sie ans dem Zimmer
und tappte im Finsteril die Stiegen hinunter .

Was hatte sie vor ? Handelte sie nnbewllßt im Fieber -
anfalle ? Oder hatte sie bemerkt , daß ihr Mann fort ging ?
Wollte sie in Besorgniß ihm nacheilen ?

Sie kam unbemerkt ans dem Hotel und lief eiligen
Schrittes die Lichtenthaler Allee entlang .

Sie kam nicht weit , ein Fiebersrost durchschüttelte sie
so arg , daß sie niederstürzte nud besiitmingslos auf der

Straße liegen blieb .
35 .

Wie wir wissen , war zur Zeit , als Dr . Langenberg
mit seiner Frau im Knrsaale am Roulett stand und spielte ,
auch Theodor von Rüxdorf dort anwesend .

Sein Schwager , der Oberförster v. d. Mühlen war
mit seiner Frau , der Schwester Rüxdorfs , zn dem im Bade -

orte aitiveseuden Oberjägermeister v. M. eingeladen .
In einem Ziveispänner fuhren sie von Burg Eberstein

nach Baden und Theodor fuhr mit , um einige befreundete
Oekoiioineii im Konversationshause zu sprechen .

Im Restaurant , nahe am Hotel d' Angleterre , wollte Theodor
mit Schivager und Schwester wieder zusammentreffen , um
mit ihnen znrilckzilfahren .

konnte die Uebereitlstimtiiung dieser drei großen Kodifika -
tionen eine verhältnißmäßig sichere Leitung bieten . Soweit
aber in diesen Kodlfikationen verschiedene Sätze herrschen ,
so weit nmßte im Interesse der Einheit des Ganzen das
Kleinere n » d Schwächere znrlicktretcn ! " Das preußische all -

geincine Landrecht stammt ans dem Jahre 1794 und gilt
zur Zeit für etwa 21 Millionen , der Code von 13V4 für
etwa SVs Millionen , das sächsische Gesetzbuch von 1863 für
etwa Shs Millionen .

Es erübrigt nur die Ziehung der klarliegenden Konse -
scqiicnzcil ans diesen Thatsachen nnd dem von der

Kommission cingcschlageiien , der Gegenivart abgekehrten
Verfahren , l »ii einzusehen , wie wenig dasselbe geeignet war ,
die „natürlichen Gesetze " der Gegenivart gesetzgeberisch zum
Ausdruck zu bringen . Plato hat behauptet , wenn Menschen ,
von ihrer Geburt in einer Höhle eingeschlossen , nilr die

Schatten der Dinge an der Wand gesehen hätten , so müßten
sie, den Dingen gegenübergestellt , den Schatten für das

Ding und das Ding für den Schatten halten . So mußte
es auch der Kommission ergehen , nachdem sie
prinzipiell ihren der Gegenwart abgekehrten Stand -

punkt gewählt hatte . Als sich nach Fertigstellung
des ersten Entivurfs selbst ans dem Lager der herrschenden
Klassen aber Stimmen gegen die zahlreicheil Uiibilligkeiten
und Zlitachroiiismeii , die theils unbeabsichtigt , theils ab -

sichtlich mit untergelaufen ivaren , — man denke beispiels¬
weise an den vorgeschiagencil Rechtssatz des : Kauf bricht
Miethe ! — erhoben , da begann in der Juristenwelt jenes
betäubende Geschrei von der sozialen Ausgestaltung des

ersten Entwurfs durch die Revision der zweiten Koni -

Mission , von den , sich , soweit uns bekanitt , an

>ia »lhaften Rechtsgelehrten iinr Gierke und Menger
ganz niibeeiuflllßt erhalten haben , lind in welches
Professor Sohm in eiitem vor der Berliner juristischen
Gesellschaft gehaltenen Vortrage auf das lebhafteste ein -

stimmte . Dieses eniaut ! temble der verbündeten Regie¬
rungen hat aber wider Willen durch seine Dornröschen -
rede ") im Reichstage enthüllt , was im iniiersten Kerne den

Gesetzgeber in seincin Verhältniß ztlin Rcchtslcben bestimmt
hat : Die Rechtspersönlichkeit , gesehen
lin Lichte der liberalen Staatsidee .

Zwar ivciin er die Vorbehalte des Einführuitgs -
gcsctzes entschilldigend sagt , das bürgerliche Gesetzbuch
regele das gemeine bürgerliche Verkehrsrecht , in dem
kein Arbeiter nnd kein Bauer als solcher zu uiiterscheiden
sei, das Recht der abstrakten Privatperson —

wenn er die A r b e i t e r f r a g e in der Hauptsache für
eine Frage der Lohnerhöhung hält — ivenli er
von keiner Arbeit , sondern nur von Diensten
wissen will : Alle , die dem Nächsten dienten ,
bildeten eitlen großen A r b e i t c r st a n d von Dienern
der Nation — das bürgerliche Recht beruhe ans

*) Sohm verglich das Recht des Entwurfs mit dem schlum -
iiierndcn Dornröschen des Volksmärchens .

An der Brücke stieg Theodor ans .

Der Oberförster fuhr weiter nach der Privatwohnung des

Obcrjägernieisters , die sich an der Lichtenthaler Allee befand .
Theodor ging in den Kursaal .
Hoffte er dort noch jetiiand zu sehen außer seinen

Freunden ?
Es schien so. Kaum eingetreten in den Saal , wendete

er sich links zil »i Pharao .
Ein weißer Hut , unter dem ein jugendlicher Blondkopf

hervorlächclte , wurde für ihn zum leuchtenden Magnet .
Rüxdorf erkannte Clotilden .

Er stellte sich so, daß er sie sehen und nicht von ihr
gesehen werden konnte . Er achtete nicht auf das Spiel , er
blickte nur nach ihr , nin so mehr weil er bemerkte , daß der

Polizeirath sie sainmt ihrem Manne scharf beobachtete .
Er hatte sich oft gewünscht , sie einmal wlederztisehen

und titln sah er sie so nahe , freudestrahlend , in kindlicher
Unbefangenheit — an der Seite eines anderen .

Ein Gemisch von Wehmuth und Freude durchzuckte ihn ,
als er sein ewig verlorenes Lieb so lebensfroh vor

sich sah . Durch eine Bewegulig seines Vordermannes wurde

Rüxdorf sichtbar .
Er merkte dieses erst , als Clotilde mit Langenberg zn -

gleich ihre Blicke ihm zuwandten .
Schnell kehrte er sich um und verließ eilig den Kursaal .

Er war erkannt , bemerkt worden , und den stechcndeii Blicken

Langenberg ' s zufolge in unliebsainer Weise . Er unternahm
einen Rundgang durch die hell erleuchteten Anlagen , um

nach seinen Freunden zn suchen .
Der schöne Abend hatte viele Badegäste hergelockt . Die

Tische vor deiii Klirhause waren stark besetzt . Eine fremdländische
Kapelle konzertirte und spielte eben die Ouvertüre aus der

Oper „ Die diebische Elster " . Unter den Laubgängen prome -
nirten viele Fremde . ( Forsetzung folgt . )



dcr Freiheit des Privateigenthuuis , und der Arbeiterstand
»liisse von der sozialdemokratischen Unfreiheit
zur bürgerlichen Freiheit erzogen iverden : so ist
das Alles , soweit es nicht greulichste Konfusion ist ,
Karikatur , immerhin aber doch Karikatur eben der
liberalen Staatsidce . Natürlich können wir

unseren Lesern gegenüber darauf verzichten , Einzel -
kritik zu üben , sie wird ihnen selbst nicht
schwer fallen . Die Auslassungen erinnern übrigens
lebhaftest an die von Lassalle im „ Bastiat - Schnitze von
Delitzsch " vor nunmehr 32 Jahren an den wissenschaftlichen
Pranger gestellten Gedankenlosigkeiten des damaligen Heros
der Fortschrittspartei . ( Vergl . daselbst u. A. die ergötzlichst
applizirten Rulhenstreiche hinsichtlich der D i e n st e , „nicht
der Bauch von John Falstaff ist so aufgedunsen , ver -

schwömmen und ungesund , wie diese Bastiat ' sche Kategorie " ,
und der bürgerlichen Freiheit , die darin besteht , „ daß
es jedem ohne Unterschied gesetzlich erlaubt ist , Millionär

zu sein ". ) Daß neben deni grundsätzlich nianchesterlichcn
Charakter des Ganzen einzelne sozialpolitische Flickereicn
der zweiten Konimission nicht viel besagen wollen , liegt auf
der Hand . Sowohl an und für sich bedeutsam für die

Arbeiterklasse als ungemein charakteristisch für den all -

geiimucn Standpunkt der Verfasser , ist die völlige Vernach¬
lässigung des L o h n v e r t r a g e s , die vorgeschützte Un -

Möglichkeit , das Gesinderecht zu reguliren , wodurch
dastelbe den verrottetsten Partikularbestimmungcn über -

lassen bleibt ( Menger : „ Alan kann mit gutem Grunde

behaupten , daß kein Theil unseres Privatrechtsystems so
zurückgeblieben ist und so sehr an die Leibeigenschaft und
an ähnliche gewaltthätige Herrschaftsverhältnisse der feudalen
Gesellschaftsordnung erinnert , wie das Gesinderecht " ) , die

Verschränknng des Körperschaftsrechtes ,
durch die alle politischen , sozialpolitischen , religiösen und

erzieherischen Vereinigungen dem Befinden der Ver -

waltungsbehörden unterworfen werden ( Gierke : „ein
A ri s n a h in e r c ch t zu L a st e n des Arbeiter -

st a n d e s ") . Unsere Fraktion wird vor allem , wie

auch im Reichstage angekündigt , in diesen Punkten
durch die Kommissionsberathung Wandel zu schaffen sich
bemühen , ferner wird im Familicnrecht zu erreichen ver -

sucht werden : verstärkte Steluing der Frau und vorurtheils -
loser Schutz des unehelichen Kindes . Natürlich sind die

ausgezählten Punkte nicht erschöpfend , sondern nur als be -

sonders wichtig und auch nicht von vornherein aus -

sichtslos herausgehoben . Ob im Erbrechte modernen

gesetzgeberischen Gedanken und Vorschlägen " ) Ein -

gang zu verschaffen sein wird , steht dahin . Die

Konimission wird also ernste Arbeit zu leisten
haben . Herrn Professor Sohm und seinesgleichen aber , die
am liebsten alles in Jubiläumsstimmung abgethan hätten ,
entgegnen wir , um nül ihnen im Tone seiner fabulircnden
Rinderromantik zu reden , daß keiner unter ihnen der

Königssohn ist , der das deutsche Dornröschen erweckt . Sie

allesammt zappeln jämmerlich in der Dornenhecke , die sie
zu durchdringen nichl vermögen . Wann werden die hundert
Jahre der Sage verflossen sein , da alles Volk in böseni
Zauberschlaf versunken lag ?

Wann wird der heutige Staat zur Herberge der

Gerechtigkeit werden ?

politische Aebevllchk .
Berlin , 20 . Februar .

Der Reichstag hielt gestern zwei Sitzungen ab . Die

erste fand um �3 Uhr ihr vorzeitiges Ende wegen Beschluß -
Unfähigkeit , die festgestellt wurde bei der Abstimmung über
den Antrag Lieber , den von der Kommission gestrichenen
Titel zur Vermehrung der Reserven an Verpflegungs -
Mitteln für Preußen und Württemberg . Der größte
Theil des Zentrums stimmte übrigens gegen den

Antrag seines Führers . Die neue Sitzung setzte der Präsident
unter allgemeiner Heiterkeit auf 3 Uhr an . In dieser Sitzung
wurde die Beralhuug des Militäretats zu Ende geführt .

") Wir verweisen hinsichtlich solcher auf die Vorarbeite » zu
einer schweizerischen Erbrechtskodifikation und Prof . Eugen Huber :
Betrachtungen über die Vereinheitlichung des schweizerischen Erb -

rechtes , Basel 139S .

Munsk und MH�senschoff .
Deutsches Theater . Um des unsterblichen Schalks , des

feisten Falstaff willen greifen unsere Theater von Zeit zu Zeit
gerne zur Shakespeare ' s Historie „ Heinrich IV. " Die humoristische
Darstellungskunst steht da vor der genialstell Aufgabe , die jemals
dichterische Frohlaune ersann und niit saftigstem Behagen er¬
füllte . Allein die zweigetheilte Historie Shakespeare ' s mit
ihrer Ueberfracht politisch - kriegerischer Vorgänge ist für
die Bühnenneigungen unseres Publikums zu weitschweifig
geworden . Daher die mannigfachen Versuche mehr oder
minder feinfühliger Art , die beiden Theile des Dramas mit

Bevorzugung der Falstaff - Szene » in einen zusammenzuziehen .
Eine der jüngsten Bühnenbearbeituugen der beiden Theile des
. Heinrich rührt von dem geistvolle », nunmehr verstorbenen Regisseur
und Schauspieler am Deutschen Theater , von Heinrich Förster
her . Sie wurde löö ? unter L' Arronge zum ersten Male ge -
geben und am Mittwoch von Dr . Brahm wieder aufgenommen .

So sehr sie die Falstaff ' scheu Humore schonen will , leidet sie doch
an dem argen Gebrechen , daß die prächtige » Genossen des
edlen zynischen Sir John nur wie verkümmerte Figuren er -
scheine ». Vor acht Jahren gab Herr Friedmann den Sir John
Falstaff . Das ivar ein süß- säuerlicher Hunior . Diesmal war er¬
den kräftiger zufassenden Händen des Herrn Hermann Müller
anvertraut . Auch sein Humor strömt nicht ursprünglich mit dem
breiten Behagen einher ; der witzige Zyniker , dessen fruchtbares Hirn
immer neue wunderliche Einfälle ersinnt , wird häufiger als er
sollte , zum derbkomischen Possenmacher . Aber an köstlichen
Einzelheiten , an scharfen genrehaften Beobachtungen ist darum
Müller ' s „Falstaff " nicht ay * . Träte der Zug zur Selbstironie
nicht so absichtlich in diesem Falstaff hervor , er gewänne an

Lebensfülle und Einheitlichkeit . Den Preis des Abends gewann
Herr Zi a in z als Prinz Heinrich durch jugendfrischen Uebermuth
und jugendlräftig hinreißendes Feuer. Einen Meister aus der

Periode des Herrn L' Arronge mußte man diesmal aber

arg vermissen . Das ist Georg Engels . Wie Engels de » Friedens -
richter Schaul auffaßte , das war vollendete klassisch komische

Kunst . Nie sah ich das Bild der Greisenhaftigkeit eindringlicher ,
nie so verblüffend wahr dargestellt , wie durch Engels . Wie der

Routinier zum komischen Genie , so verhielt sich der jetzige Dar

steller , Herr Fischer , zu Engels als Schaul .

Schiller - Thcater . Um dem starken Znsprnch , den das

Zobeltitz ' sche Schauspiel „ Ohne Geläut " am Schiller - Theater er -

sährt , zu genügen , sieht sich die Direktion veranlaßt , noch eine

Aufführung dieses Werkes in dieser Woche eilizuschiebe ». Der

Spielplan ivjrd demnach dahin abgeändert , daß heute . Freitag ,
anstatt „ Romeo und Julia " „ Ohne Geläut " zur Aufführung
kommt . Sonntag Abend geht nach längerer Zeit Anzengrubcrs

Gegen die Fordmmg die Kaserne am Kupsergraten adzn-
reißen und an derselben Stelle eine neue Kaserne zu errichten ,
sprachen die Abgeordneten Richter und Singer . Elfterer
verlangte , daß dieses Terrain für Wissenschaft und Kunst
reservirt bleiben solle . Genosse Singer wies nach , daß
der Werth des Grund und Bodens , der für die Kaserne in

Anspruch genonnnen wird , eliva KVe Millionen M. beträgt .
Um das kgl. Schloß zu schützen , brguche man keine Kaserne in

dortiger Gegend . Tie Regierungsvorlage sei im höchsten Grade

nnwirthschafllich . Wenn der Reichstag nicht 3 — 4 Millionen
Mark ohne jeden Grund hinauswerfen wolle , so niüsse die

Forderung abgelehnt und der Regierung überlassen
bleiben , ihr Kaseruenbednrfniß auf einem billigeren
Terrain zu befriedigen . Die Militärstimninng des Reichs -
tages war jedoch nicht zu bändigen . Nationalliberale ,
Konservative und Zentrnni vereinigten sich, um der Militär -

Verwaltung zu der verlangten „billigen " Kaserne zu ver -

helfen . In flottem Marschkempo gelangte Mikitärelat und
mit ihm der allzeit „lustige " Kriegsminister in den Hafen
der Ruhe . Das Haus hörte dann noch geduldig die Rede
des Abg . Ennccccrns , der mit professoraler Gründlichkeit
über Beschlüsse der Bndgetkommission betr . das Dienst -
altcrsznlagcn - Systcm berichtete , um sich nach dieser Leistung

zu vertagen . Nun begann ein Vorpostengcfccht für die

Znckerschlacht . Entgegen den getroffenen Verabredungen beau -

tragtcn Bennigsen und Kardorff die Zuckersteuer morgen auf die

Tagesordnung zu setzen . Richter wollte nichts davon wissen
und meinte , daß die steigenden Znckerpreise Anlaß für die

Interessenten sei, die Beute schncllmöglichst einzuheimsen .
Singer führte die veränderte Stellung der Konservativen
ans die Agrarier des Zirkus Busch zurück , die dem Reichstag
eine ihnen genehme Tagesordnung ausdrängen wollen . Herr
Lieber spielte wieder einmal den Staatsmann , indem er
halb rechts halb links sprach und die Bündler auf den

Montag vertröstete . Zu einem Beschluß kam es nicht .
Der Reichstag wird erst am Sonnabend entscheiden , ob er

sich den agrarischen Schreiern beugen will . Nächste Sitzung
Freitag . Debatte über Petitionen und Resolutionen zum
Dienstaltcrsznlagcn - Systcm sowie Etatsberathung . —

Das preußische Abgeorductenhanö setzte am Donners -
tag die zweite Beralhuug des Staats - Haushaltsetats beim
M i » i st e r i n in für Handel und Gewerbe fort . Bei
den Einnahme n drehte sich die Debatte hauptsächlich um
die von dem Konservativen Fetisch augeregte Frage nach
einer Vennehnmg der Zahl der Baugewerkschnlen . Hierdurch
sowie durch Einführung des Befähigungsnachweises und
der Zwangsinnungen glaubt der Redner das Bauhandwerk
hebe » zu können . Dem Wunsche einiger Zinlrnmsredner auf
Einführung des Religionsnuterrichts an gewerblichen Fort¬
bildungsschulen widersetzte sich der Haudelsminisler Freiherr
von Berlepsch ; zivar hält auch der Minister «ine religiöse
Erziehung der Jugend sür nothwendig , doch scheinen ihm die Fort -
bilduuzsschulen nicht der geeignete Ort dafür zu sein ,
weil damit der Charakter solcher Schulen geändert
würde . Eine längere Debatte entspann sich nur noch
bei dem Antrage des Abgeordneten Dr . Langerhans
(frs . Vp. ) ans Aufhebung der königlichen Bleiche
i n S o l i n g e n , die nichts einbringe und den an sie gestellten
Anforderungen nicht genüge . Nachdem seitens der Regierung die
Voranssetzmigeii des Abg . Langerhans als falsche bezeichnet
waren , wurde der Antrag abgelehnt und die Einnahmen be-
willigt . Nach kurzer Debatte über den Nutzen bezw . den Schaden
der freien Konkurrenz im Handelsgewerbe wurde der Ausgabe -
titel „ Gehalt des Ministers " bewilligt und sodann die
weitere Berathung auf Freitag vertagt . —

Gegen die Wahlrechts - Aendernng in Sachsen er -
heben sich abermals auch ans den Kreisen der Besitzenden
Stimnien , die qualitativ auf Bedeutung Anspruch inachen
können . Bedeutende Unternehmer Dresdens beabsichtigen ,
in den nächsten Tagen eine Erklärung gegen den Wahlrechts -
Entwurf zu veröffentlichen , da dieser für den sozialen
Frieden bedenklich sei. Ferner macht sich, wie die „ Dresdner
Zeitung " berichtet , unter den Fabrikanten der Lausitz eine

stetig wachsende Bewegung gegen den Wahlrechts - Umsturz
geltend . Die Protesterklärung der Leipziger Professoren
Sohm , Binding und des Oberlehrers Voigt haben unter an -
deren noch folgende bekannte Persönlichkeiten unterzeichnet :
Dr . Ernst Elfter , anßerord . Prof . a. d. Universität . Otto

F o r b e r g , Musikalienvcrleger . D. Dr . Casp . Rens

Gregory , o. Hon. - Prof . D. Dr . G. H e i n r i c i , Prof .

Volksstück „ Der Meineidbaner " mit Fräulein Laniiis und Herrn
Pategg in den Hauptrollen in Szene .

Abermals die Polizei als Kuiistrichterin . Das Schau -
spiel „ Die P u p p e n g r ä f i n " von Heinrich Burmeister , ge -
naiiut Maximilian Braun , wurde vom 3. Senat des Ober - Ver -
ivaltuugsgerichts am 20 . Februar dahin geprüft , ob seine öffeut -
liche Aufführung geeignet sei , das Sittlichkeiis - und Schc mgefühl
der Zuschauer zu verletzen . Das Berliner Polizeipräsidium halte
dies nämlich angenommen und deshalb der Tireltion des

„ Deutschen Volkslheaters " ( früher „Bellealliance - Theater " ) die

Genehmigung zur Aufführung des Stückes versagt , woraus sich der
Dichter ersolglos mit einer Beschwerde an den Oberpräsidenten
von Berlin gewandt hatte . Die Klage gegen den Bescheid des -
selben vertrat Rechtsanwalt Dr . Grelling . Dieser führte in
rechtlicher Hinsicht aus , daß die Polizei n i ch t , wie sie es ge -
than habe , die Versagung der Genehmigung aus § 10 Theil II
Titel 17 des Landrechts herleiten könne . Denn darin werde nur
von der Anfrechterhallung der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und
Ordnung als Aufgaben der Polizei , nicht aber vom Schutze der
Sittlichkeit gespiocheu . Unter den Begriff der öffeutlichen
Ordnung falle nicht eine innerliche sittliche oder uiifililiche In -
fizirung von Zuschauern einer Theatervorstellung , es müßte denn

gerade diese Jnfizirung so stark sein , daß sich von den weib -

tichen Zuschauern eine große Schaar sofort nach dem Verlassen
des Theaters der Prostilulioii in die Arme würfe und eine
Uebcrwucherung derselben herbeiführte . Grelling ging dann auf
den Inhalt des Stückes und die Entwickelung seiner Handlung
ausführlich ein , um darzuthun , daß das Verhalten der Polizei
auch der t h a t s ä ch l i ch e n Voraussetzung entbehre . Nach
seinen Aussührungen ist die Handlung kurz folgende : Olga
Warbeck , die Hauplfigur des Stückes , hat sich , um ihrer
kranken und schwachen Mutter wie ihrer Schwester einen
materiellen Hall zu bieten , dazu herbeigelassen , zu dem Bankier
Culpheim in eines jener Anshalleverhältnisse zu treten ,
deren es m Berlin Legionen giebt . Nebenbei kleidet sie Puppen
an . welche Beschäftigung ihr den Namen „ Puppengräsin " ein -

trägt . Infolge des jahrelangen Umganges mit dem Mann aus

„gebildeicin Stande " geivinnt sie intellektuell dermaßen , daß
zwischen ihr und dem

'
Schriftsteller Robert Norrmann , den sie

gelegentlich kennen lernt , ein Liebesverhältniß auf idealer Basis

möglich wird . Sie verlobt sich mit diesem insgeheim und harrt
voller Sehnsucht des Augenblicks , wo sie die seine werden und
dem sie iimgebendeii Schmutze entrinnen kann . Der Verkehr mit
Norrmann , welcher natürlich von ihrem „ Verhältuiß " mit dem
Bankier keine Ahnung hat , läßt ihr das Unwürdige ihres Lebens
und die Schmach , die auf ihr ruht , immer mehr zum
Bewußtsein kommen , ohne daß sie jedoch den Mulh hat , dem
Geliebten alles zu enthülle ». Die Verbindung mit demselben

e». d. Univ . Dr . Hans F. H e l m o l t. Dr . A. L e s k i e n,
Prof . a. d. Univ . Dr . Hans M e y e r , Verlagsbnchhändler .
Dr . W. O st w a l d , Prof . a. d. Univ . Dr . Walter
Schmidt , Gyniu . - Oberlehrer . Dr . M. Siegfried ,
Privatdozcnt a. d. Univ . Tr . Friedr . Stein , anßerord . Prof .
a. d. Univ . Dr . W. W u n d t , Prof . a . d. Univ . Auch
Prof . Hasse , der Reichstags - Abgeordnete für Leipzig , hat
den Ausruf unterzeichnet . —

Was ein Stiimui ' scheö Dementi Werth ist . Frhr .
v. Stumm hat bekanntlich abgestritten , daß er der „ Saar -
buicker Zeitung " eine jährliche Geldsumme angeboten habe ,
um sie unter seinen Einfluß zu bringen . Die „ Saarbrückcr

Zeitung " erwidert hierauf :
„ Am 23 . November 1895 führte Herr Landgerichtsrath

Olzem eine längere Verhandlung mit der Firma Gebr . Hofer ,
daß die Verlagssiima ihren bisherigen Redakteur Zühlke fallen
lassen und besonders die christlich - sozialen Bestrebungen be -
kämpfen solle . Herr Olzem stellte eine jährlich « Subvention
von zehntausend Mark in Aussicht . Herr Olzem erhielt eine so be -

Siminte briefliche Absage , daß die Firma damit alle weiteren
erhand liingen endgitlig abgeschnitten zu haben glaubte . Trotz -

dem sah sich am 24. Dezember 1395 Herr Fabrikant Karl Karcher ,
St . Johann , veranlaßt , mit der Firma Gebrüder Hofer noch -
nials in gleichem Sinne zu verhandeln . Im Verlaufe dieser
Uiilerreduvg sagte Herr Karcher wörtlich : „ Ich weiß nicht , wie
weit Herr Olzem bezüglich der Subvention Auftlärung gegeben
hat , doch ich kann Ihnen sagen , daß Geh . Rath v. Stil mm
sich auf fünf Jahre binden ivürd e. "

Tie „ Hamburger Nachrichten " , deren ordinäre
Ausfälle auf die bürgerlichen Geldsammlnngcn für die
streikenden Konfcktionsarbeiter wir gestern niedriger gehängt
haben , leisten sich in ihrer neuesteil Nummer wieder einige
Vorschläge zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie , die als Symptom dafür , wie weit
die geistige Zurechnungsfähigkeit gewisser Kreise
bereits jetzt durch die blinde Sozialistenfnrcht
gestört ist , einiges Interesse verdienen . Nachdem das

nürdigc Blatt seinen bekannten Standpunkt , daß die Sozial -
demokraten als prinzipielle Feinde alles Bestehenden vom

Reichstag auszuschließen seien , wiederholt und in heuch -
lerischer Weise sich dagegen verwahrt hat , daß es zum
Putsche dränge , befürivortet es allen Ernstes die Aufnahme
politischer Proskriptio ii sli st en .

Wir halten , schreibt das edle Bismarckorgan , die Sanirnng
des ungesunden Systems , unter dem wir arbeiten , auf dem Wege
der Verwaltung und der Gesetzgebung für erreichbar , wenn die
eistcre nur damit beginnen wollte , nach Maßgabe der Genanig -
keit , die das vorhandene Material bietet , durch amtliche
Listen in jeder Gemeinde festzustellen , welche
Mitglieder derselben Sozialdemokraten sind
oder doch wenigstens sich als solche offen
und zweifellos bekennen . Im Besitz solcher Listen
wird man , je vollständiger sie sind desto genauer , übersehen
könne » , mit welchem Bruchtheile der Bevölkernng der
Staat dabei überhaupt zu rechnen hat . Es würde auch
keine Gesetzesverletzung , sondern nur eine Vor -

bereit u n g der Behörden zum Anschluß an
die kaiserlichen A u f s o r d e r u n g e n zum Kampfe
gegen den Umsturz darin liegen , wenn
die Verwaltungsbehörden , die ja sonst
vor keiner statistischen Aufgabe , auch vor
der anscheinend zwecklosesten , zur ück s ch. recken ,
sagen wir also , wenn das Statistische
Amt sich die Ausgabe st eilte , die Zählung
der Sozialdemokraten herbeizuführen , so -
weit erkennbares Material dazu vorhanden
ist . Ein anderer Zwang als er bei der Volkszählung
und bei anderen Ermittelungen geübt wird , ist dabei

nicht erforderlich , und ebenso gut wie der Staat
seine Angehörigen nach ihrem religiösen Be -
kennt nisse zu fragen berechtigt ist , glauben
wir , steht ihm auch das Recht z n , z n w i s s e n , w i e

schwer jede der politischen U e b e r z e n g » n g e n
i m L a ii d e z » v e r a n s ch l a g e n i st , da diese aus die E» t -

Wickelung des Staates doch noch von immittelbarereni Einflnsse
sind , als die konfessionellen .

Die Heuchelei der letzten Wendung ist unbezahlbar .
Dem Staate liegt doch die Statistik der Reichstagswahlen
n ich damit eine Uebersicht über die Wählerzahl der größten
Partei in jedem Wahlkreise vor . Was die „ Hain -
burger Nachrichten " wollen ) ist nicht ein Ausschluß
darüber , wie schwer jede der politischen Ueberzeilgungen

hängt davon ab . daß sein dramatisches Erstlingswerk auf einem

Theater zur Anfführnng gelaugt ; was möglich ist , th »t Olga
bei Bekannten ihres Anshälters Cnlpheim , um die Annahme
des Stückes zu beschleunigen . Ihre Liebe zu Roberl
und der Ekel gegen Eulpheim und ihre unwürdigen Beziehungen
zu diesem nehmen im gleichen Verhältniß zu und

schließlich kann sie es nicht mehr über sich gewim�ii, des

Bankiers Zärtlichkeiten zu dulden . . Der ahnungslose Robert
wird über den Lebenswandel seiner Braut gerade in dem
Moineiit belehrt , als sie Anstalten macht , denselben aufzugeben .
Aus einem Nebenzimmer , dem für Olga vom Bankier

eigens eingerichteten Boudoir , hört er Rufe Olga ' s , welche
ihren Widerwillen gegen Culpheim kundgeben . Damit

ist die Katastrophe gegeben : Robert findet die Ge -

liebte mit dem BLrsenmann bei Speis ' und Wein .
— Der Bankier verschwindet aus Nimmerwiedersehen . Als

Olga , die sich um die Hoffnung , Gattin eines anständigeir
Mannes zu werde » , betrogen sieht , auch noch von Mutter und

Schwester drangsalirt wird , die nicht wissen , wovon zu leben :
da verliert sie jeden Halt und wird die Frau eines ungeliebten
ungarischen Pferdehändlers . — Ein normales Publikum , betonte
der Vertreter des Klägers , würde aus der Vorführung der

„ Puppeiigräfiu " entnehmen , daß der Dichter Personen und Ver -

Hältnisse zu erklären suche aus ihren wahren Ursachen , dem

sozialen Hintergründe menschlicher Schicksale , und daß er andere

Menschen dazu aufrufen wolle , den sozialen Ursachen des Uebels

nachzugehen und dasselbe von Grund auf zu heilen . Das in der

Versagung der Genchnügung liegende Verbot der Ausführung des

Schauspiels sei auch darum ungerechtfertigt . — Die Klage
wurde zurückgewiesen . Sei schon die ausführliche Dar -

stellung der Einzelheiten des unsittlichen Verhällnffses zwischen
Olga und Culpheim bedenllich , so wäre doch besonders für das

Gericht die Hauplszene enischeidend gewesen , welche zur Kala -

strophe führte . Durch das Geräusch in dem versteckten Boudoir
und durch den heraustönenden Aufschrei der Olga werde den

Zuhörern kundgethan , was der Bankier mit dem Mädchen vor -
habe . Sonach sei aber das Stück geeignet , die Zuhörer in ihrem
Sittlichkeiis - und Schamgefühl in Aergerniß erregender Weise zu
verletzen .

Neuer Komet . Am 16. November 1395 wurde auf der Lick -
Sternwarte in Kalifornien von Perrine ein sehr hübscher Komet

entdeckt , welcher nur kurze Zeit am Morgenhimmel sichtbar war .
dann in den Sonnenstrahle » verschwand , jetzt wieder aus den -
selben herausgetreten , nach Norden gelaufen und bereits wieder
von neuem beobachtek worden ist . In nächster Nähe dieses
Kometen wurde jetzt von demselben Entdecker ein zweiter auf -
gefunden . Er stellt sich als eine recht helle Lichlwolke im Fern -
rohr dar , die «inen sternartigen Kern im Zentrum befitzt ,



fm Lande M veranschlagen sei, sondern ein Aufschluß
darüber , ir . ube Arbeiter sich zur Sozialdemokratie bei einer
statistische » Zählung der politischen Ueberzeugmigen zu be¬
kennen wagen , damit der Staat und das Unternehmer -
thum diese Leute dann nach Möglichkeit chikaniren
können . Tie preußisch - deutsche Wirklichkeit leistet
bereits das Menschenmögliche an Reaktion , aber
die Pbantasie bismärckischer Prcßkosacken macht vor
dem Menschenmöglichen nicht Halt . Der absurdeste
Unsinn , den die Bierlaune einer vcrängsteten Philister -
seele auszuhecken vermag , wen » nur aus ihm
der Haß gegen die Rothen hervorleuchtet , wird
als staatsmäunische Weisheit allen Ernstes von ihnen
aufgetischt . Tie Statistik als Polizciwissenschaft zur Unter -
drückung der Sozialdemokratie ! Ein schöneres Symptom
bornirten Erlasses wird der genialste Satiriker , der diese
Sippschaft einmal schildern will , sich schwer erdenken
können .

Dem Buche von Oda O l b e r g , „ Das Elend in
der Hausindustrie der Koufektiou " , widmet der

„ Reichs - Anzeiger " eine anerkennende und zu -
stimmende Besprechung . Er bezeichnet mehrere daraus
zitirte Sätze als „ nur zu wahr und fordert die Frauen
der besitzenden und gebildeten Klassen auf , aus der

Schrift Oda Olberg ' s zu lernen , daß es ihre Pflicht sei ,
den arbeitenden Frauen in ihrem harten Kampf um bessere
Arbeitsbedingungen Hilfe zu leisten . Die Aufforderung des

„Reichs - Anzeigers * kommt gerade zu rechter Zeit , nur für
die Redaktion der „ Norddeutschen " etwas zu spät ,
die durch den „ Reichs - Anzeiger " belehrt , sich ihre plumpe
Kritik des Buches hätte ersparen können . —

Nach dem Bunde der Landwirthe hat auch die
General - Versammlung des deutschen
B i in e t a l l i st e n b n n d e s hier in Berlin getagt . Der

Antrag Kanitz , die wesentlichste Illusion und Hoffnung des
Bundes der Landwirthe , ist nach den letzten Erklärungen der

Regierung nicht weniger todt , als das Phantom der

Toppclwährung . Das hinderte natürlich nicht , daß in beiden

Versammlungen mit dem üblichen Begeisterungsschwunge
das Todte wie ein Lebendiges gefeiert und gepriesen wurde .
Die Brusttöne der Ueberzeuguug klangen so laut wie je.
In der Versammlung des Bimetallistenbundes trug der

Vorsitzende , Herr von Kardorff , sein bekanntes Lob -
lied auf das Allheilmittel der Doppelwährung vor .
Einige Fabrikanten , die sich in ihrem Export durch
den gesunkenen Silberwerth bedrängt fühlen , sekundirten
ihm . Den Schluß bildete natürlich eine Resolution zu
gunsten des Bimetallismns . Interessant war der Kassen -
bericht des Gescbäftsführers , der über die mangelnde
Zahluugslust der Bnndesmitglieder bewegliche Klage führte .
Der Bund , so erklärte der Geschäftsführer , arbeite mit
sehr geringen Mitteln . Das klang um vieles
bescheidener als die schwungvollen Programmreden , die

später folgten .

Chronik der Majcstäts - Beleidignngs - Prozesse .
Gegen den Professor Dr . Q u i d d e ist seitens der

Staatsanwaltschaft beim Landgericht München I Unter -

suchnng wegen Majestätsbeleidigung eingeleitet worden . Es

handelt sich um eine in einer sozialdemokratischen Ver -

sammlung gehaltene Rede , in der Dr . Quidde im Anschluß
an Ausführungen des Abg . v. Vollmar die Person des

deutschen Kaisers und insbesondere die Stiftung des

Wilhclmsordens zum Gegenstande abfälliger Bemerkungen
gemacht haben soll . —

Balg in Baden , den 18 . Februar . Die Majcstäts «
bcleidigungs ' Prozesse machen sogar den „ ruhigen und loyalen
Bürgern " schon Kopfschmerze » . Ter „ Badische Beobachter "
weiß von hier berichten : „ Ein hiesiger Gemeinderath ist wegen

. Majestätsbeleidigung angeklagt . Auch hier versteht das Volk ,
wie der Abg . Veuedey treffend ausführte , solche Klagen nicht .

' Ist doch der Angeschuldigte ein ruhiger loyaler Bürger , welcher
bei patriotischen Anlässen schon Toaste aus Kaiser und Landes -
sürsten ausbrachte . Wenn man übrigens richtig gehört hat , soll
es sich nur um eine Kritik über die militärischen Leistungen eines
deutsche » Fürsten im letzten Feldzug gehandelt haben . " Was

■ braucht aber auch ein „ loyaler " Bürger einen Fürsten zu
kritisiren , insonderheit ivenn ein Denunziant dabei sitzt ?

Ter loyale Bürger sollte doch genug damit zu thun haben

bat einen Durchmesser von zirka drei Bogenminute » und
könnte von ganz besonders guten Augen auch ohne Fernrohr
als ein Sternchen gesehen werden , ivenn er nicht so tief am
Horizont stünde . Was ihn sehr interessant macht , ist seine rasche
scheinbare Bewegung , welche im Tage 2 Grad in Rektaszension
und 3 Grad nördlich beträgt . Man sieht ganz deutlich , wie er
an den Siemen vorbeihuscht . Diese rasche tägliche Bewegung
hängt in der Regel mit einer relativ großen Nähe an die Erde .
etwa 20 bis 7v Millionen Kilometer Entfernung , zusammen .
Solche Kometen ändern auch ihre Helligkeit sehr rasch . Ob die

Selligkeit zunimmt , hängt davon ab , ob er sich noch stärker der
rde nähern wird . Einen Schweif besitzt dieser Koinet der -

malen nicht .

Röutgc » « nd das Briefgeheimnis . Angestellte Versuche
haben — wie das „ Wiener Frenidenblatt " meldet — ergeben ,
daß vor den Röntgen ' schen Lichtstrahlen auch das Brief -
geheimniß nicht besteht , indem sie vom Papier durchgelassen
werden , von den Schriftzeiche » jedoch je nach der Zusammen -'
setzung der benutzten Tinte ei » mehr oder minder deutliches
Bild geben . Eigenthümlich allerdings sieht dieses Bild aus , den »
es reproduzirt »n einer Ebene alle Schristzeichen . welche der ein -

geschlossene Brief enlhält , demnach bei einem vierseitigen , einmal zu -
l ammengesaltelen Briefe achlfältige Schriftzeichen durcheinander , und
überdies die Adresse und den Poststempel . Die Entzifferung
solcher Hieroglyphen würde allerdings kaum gelinge » ; doch ist
nicht jeder Brief vierseitig , und man beschäftigt sich seither
bereits emstlich mit der Frage , wie das Briefgeheimniß vor den

allwissenden Strahle » geschützt werden könnte . Mit der Her -
stellung einer für die Strahlen durchlässigen Tinte oder für die
Strahlen undurchlässiger Kouverls wäre diese Frage gelöst . Be -
sonders in letzterer Hinsicht werden viele Veisnche gemacht ;
denn man ist überzeugt , daß ein Jmprägnirungsstoff gegen
Röntgen ' sche Strahlen in der Industrie eine große Rolle spielen
müßte .

Bon Frithjof Nansen . Vorgestern Abend machte in einer

Sitzung der kaiserliche » geographischen Gesellschaft in Petersburg
der Vizepräsident , Senator Seinenow , die Mittheilung . daß es
übereilt wäre , die jüngst über Nansen eingetroffene
Nachricht zu bestreiten . Der Sibirien - Reisende Baron
Toll habe auf den Neusibirischen Inseln Lebensmittel -
vorräthe für eine etwa zurückkehrende Polarexpedition
niedergelegt . In der Boraussetzung , daß Nansen seinen
Rückweg über diese Inseln nehmen würde , wurde er von diesen
Vorkehrungen unterrichtet und mit einer Karte versehen , auf
welcher diese Verproviantirungspunkte verzeichnet sind . Nansen
hätte die Neusibirischen Inseln im Oktober oder spätestens im

Januar erreichen können . Die letzte von Peter Kuchnarew über -

mittelt » Nachricht erklärt Gemenow in der Weis » , daß die An -

darüber nachzudenken , wie er seinen Patriotismus nach jeder
Richtung hin zur Schau �lrägt.

Herr Geheimer Ober - RegierungSrath G . Königs
beehrt uns mit folge »! er » eueu Zuschrift :

In der Heuligen Nummer ( 43) des „ Vorwärts " bestreitet
der Reich - tags - Abgcorduete Fischer das gesagt zu haben i » der
Versammlung im Fecn - Palast , was die Nummer 41 des „ Vor -
ivärts " in dem Referat über seine Rede angab . Er liefert durch
den stenographischen Bericht der Reichstags - Verhandlung vom
vorigen Winter liber die Interpellation Hitze wegen Durch -
führung der kaiserlichen Erlasse den Nachweis , daß Herr
Minister v. Berlepsch keinen Zweifel darüber gelassen hat , daß
es Ausgabe der königlich preußischen Regierung sei . das im
kaiserlichen Erlaß vom 4. Februar 1890 aufgestellte Programm
zur Durchführung zu bringe » und daß die Verzögerung in der
Durchführung wesentlich der Verhetzung der Arbeiter durch die
sozialdemokiaiische Agitation zuzuschreiben ist . Man vergleiche
hiermit die Wiebergabe der Rede des Abgeordneten Fischer im
Referat des „ Vorwärts " , „ daß Minister v. Berlepsch , der zur
Durchführung der Sozialreform berufen war , geäußert habe , daß
die Regierung jetzt nicht mehr an die Durch -
führung der Februar - Erlasse denke . "

Tie Aufforderung zur Zurücknahme einer von Herrn Fischer
gar nicht gemachten Aeußerung erledigt sich hiernach von selbst .
Ich ersuche ihn aber , mit mir bei der Redaktion des „ Vorwärts "
dahin zu wirken , daß die ohnedies schon genügend scharfen
Rede » der sozialdemokratischen Abgeordneten durch falsche Wieder -
gäbe im „ Vorwärts " nicht noch verschärst werden .

Hochachtungsvoll mit der Bitte um Veröffentlichung
Berlin , 20 . Dezember 1390 .

G. Königs ,
Geheimer Ober - Regierungsrath .

Wir habe » demgegenüber nur festzustellen , daß der Herr
Geheime Ober - Regierungsrath im Jrrthum ist , wenn er an -
»imint , der „ Vorwärts " könne zugebe », daß es sich hier um eine

falsche Wiedergabe der Fischer ' sche » Aussührungen handle , in der

Absicht , „die ohnedies scharfen Reden der sozialdemokratischen
Abgeordneten noch zu verschärfen " . Ein Vergleich mit der

gestrigen Darlegung Fischer ' s widerlegt diese Annahme , denn
— im Gegensatz zu Herrn Königs — erklärte Fischer bezüglich der

Aussührungen des Herrn Ministers v. Berlepsch :
„ Ich halte diese Erklärungen nach wie vor f n r eine

Bestätigung meiner A n f f a s s u n g , daß diese Ver -

zögerung der Sozialreform heute — trotz aller diplomatischen
Verklausulirung — einem Aufgeben des Gedankens
der Durchführung der Februar « Erlasse
g l e i ch k o m n> e. —

Deutsches Reich .
— Der Bundesrarh nahm in seiner letzten Pleuar -

sitzuug die Vorlage betreffend die Aktenstücke über die jüngsten
Borfälle in der südafrikanischen Republik zur Kenntniß .
Die Vorlage betreffend den Entwurf eines Gesetzes für
Elsaß - Lothringen wegen Begebung von dreiprozentigen Renten

zur Deckung der Ausgaben für die Verbesserung des

Hüninger Kanals zu Schifffahrlszwecken und wegen Erhebung
von Abgaben auf dieselbe » wurde den zuständigen Ausschüssen
überwiesen . Dem Ansschnßbericht über die Entwürfe von Ge -
setzen für Elsaß - Lothringen betreffend die Gewerbesteuer und die

Wandergewerbestener wurde die Zustimmung ertheilt .
— D i e Aussichten des Zucker st euer - Gesetz -

ent Wurfes gestalten sich innner bedenklicher . Im Bundes -
ralh , so resümiren die „ Münchener Neuesten Nachrichten " ganz
kurz die Lage , haben mehr als ein Drittel aller Regiernngs -
stimmen , haben alle süddeutsche » Staate » ihn verworfen ; im
Reichstag ist die Berathnng vorerst weiter hinausgeschoben worden .
Die nächstbethciligtcn Kreise , die Zuckerindustriellen und Rüben -
bauer , sind nach wie vor selber uneinig , theilweise scharfe Gegner
der Vorlage . Nnterdeffe » sind die Znckerpreise dermaßen gestiegen ,
daß damit allein dem Gesetz vorerst aller Grund genommen wird ,
Der Preis , welcher in der Begründung des Gesetzes als Ziel
und als nothwendig hingestellt wurde , ist t h a t s ä ch l i ch
bereits überschritten ; dabei läßt die Konjunktur eine
weitere Steigerung erwarten .

Ter Zorn der Agrarier , wenn nach den „ großen Mitteln "
nun auch dies „kleine Mittel " zur Hebung nothleidender Land -
wirlhschaft Fluß ab geschickt wird , dürste nicht gering sein .

— Agrarisches . „ P . M. " — dem Anscheine nach Paul
Majunke — verficht in der „Schles . Volksztg . " , während er

gegen den Antrag Kanitz polemisirt . die Idee des „ berufs -
genossenschaftlichen Getreideverkaufs " . Die

„Kreuz - Zlg . " nennt diesen Vorschlag „ mindestens unüberlegt " . Sie
wendet ein , und das ist ja auch klar , daß der berussgenosscnschast -
»che Gctreidevcrkaus de » Preis nicht heben würde , solange die
Einfuhr ausländischen Getreides unbeschränkt oder nicht in
einer Hand vereinigt sei . Aber die „ Krenz - Zeitung " weiß de »

gestellte » Kuchnarew ' s , welche in dessen Auftrage auf den Neu -
sibirischen Inseln Mamunithknoche » suche », möglicberweise Mit -

gliedern der Expedition begegnet seien und vielleicht Nansen
selbst gesehen haben , von denen sie dann die Nachrichten erfuhren
nnd ihrem Austraggeber Kuchnarew mittheilteu , der sie seiner¬
seits wieder nach Jrkutsk gelangen ließ . — Fürst Krapolkin ,
der bekannte Geograph nnd Nihilist in London , schreibl dem
„ Bert . Tagebl . " zufolge : Ter genaue Text des Telegramms ,
welches bezüglich Nansen ' s i » Petersburg eingetroffen ist , lautete :
„ Jrkutsk , 31 . Januar ( 12. Februar ) . Der Lieierant Nansens ,
Kuchnarew , meldet , durch den Polizeichef von Kolymök Kandakow ,
durch Post von Jakutsk » ach Kirensk und von da durch Tele -
graph der „ Revue des Ostens " , daß Nansen den Pol erreicht ,
Land entdeckt hat und zurückkehrt . " Die Zeitschrist „ Revue des
Ostens " ist eine erstklassige Wochenschrist , die zn Jrkutsk erscheint .
Sie wurde eine Reihe von Jahren durch den verstorbenen
Dadrintsew , den Erforscher Sibiriens , geleilet und ist es
nun durch Dr . Klenicnts , der durch seine Erforschungen
der Mongolei wohl bekannt und ein thätiges Mitglied des oft -
sibirischen Zweiges der russischen Geographischen Gesellschaft ist .
Die Zeitschrift hat sich in geographischen Dingen stets wohl -
unterrichtet gezeigt .

Da es keine direkte telegraphische Verbindung zwischen Jakutsk
nnd Jrkutsk giebt ( der Telegraph geht nicht über Witimek , das
an dem Zusammenfluß von Lena nnd Witim liegt ) , so wurde
die Meldung durch Post »ach Kirensk gesendet , eine Stadt an dem
Wege nach Jrkutsk und 68ö englische Meilen davon entfernt .
Von dort gelangte sie durch Telegrainm an die Revue des Ostens .
Die Entfernung von 685 Meilen zwischen Kirensk und Jrkutsk
kann im Winter unter günstigen Umständen in nicht weniger
als 5 —6 Tagen zurückgelegt werden , sodaß die Post von Jakutsk ,
mit der die Meldung nach Kirensk gesandt wurde , Jrkuisk nicht
vor dem 13 . Februar erreichen konine ; unter der Annahme , daß
ein Brief vo » Jakutsk mit jener Post abgegangen ist , könne »
keine weitere » Meldungen Jrkutsk vor jenem Datum erreichen .
Was Kardakow anbetrifft , so niuß in dem ersten Telegramm aus
Jrkutsk ein Jrrihum über feine Persönlichkeil gewaltet haben .
Der Polizeichef des Bezirkes Berkboyansk , zu dem Kolymsk ge -
hört , ist ein Kosakenoffizier S . L. Kandakow . Aber der
Kandakow , von welchem die Meldung Kuchnarews kam , ist , wie
ei » neueres Telegramm aus Jrkutsk meldet , nicht jener . Kosaken -
offizier , sondern ein Rath bei der Provinzialreaierung von

. Jakutsk und ein Theilnehmer an der Expedition von Jakutsk . Das
giebt den Meldungen ein um vieles größeres Gewicht .

Die Anatomie in Japan . Zur Geschichte der japanischen
Kultur liefert ei » japaniscuer Arzt , Gannlaro Osama , der jetzt
in Freibnrg studirt , einen interessanten Betrag , indem er den

Entivickelungsgang der Anatomie in Japan schildert . Die Studie

nnuberkegtesien Vorschlag einfach und genial in ein „ großes
Mittel " umzuwandeln . Die Getreide - Verkaufsgenossenschaflen
müßten , meint sie , die Träger des g e s a m m t e n Ein - nnd
Verkaufs von Getreide , inländischem wie ausländischem , sein .
Also eine Monopol Genossenschast ! Ob die Zentrumsagrarier
für das „ große Mittel " das nöthige Verständniß gewinnen werden .
ist allerdings fraglich . — Der Kampf für die „kleinen Mittel "
geht unterdessen mit aller Macht vorwärts . Ans die Be -

theuernngcn der Agrarier , daß sie in ihrem Feldzug gegen die

Margarine nur den unlauteren , auf Täuschung des Publi -
kums ausgehenden Wettbewerb treffen wollen , wirft eine von
der „ Frankfurter Zeitung " hervorgezogene Petition des „ Ver -
bandes hinterpommerscher Molkereigenossenschaften " ein eigen -
thümliches Licht . Die gemüthlichen Pommern machen nicht viel

Umschweife , sie verlangen mit kerniger Entschiedenheit auf grnnd
der bestehenden Gesetze kurzweg das Verbot der Her -
stellung von Margarine und Kun st schmalz . Das
läßt an Deutlichkeit allerdings nichts zu wünschen übrig . —

Darmstadt , 20 . Februar . Die zweite Kammer nahm niit
23 gegen 20 Stimmen den Antrag betreffend die Einführung
direkter Landtagswahlen an . Die Regierung ist gegen diesen
Antrag .

München , 19. Februar . ( E! g. Ber . ) Die Politisch -
Erklärung des niederbayerischen Bauern -
Vereins , ivelche wiederum einen Beweis abgiebt für die Vor «
trefflichkeit des bayerischen Vereinsgesetzes und seine polizeiliche
Anwendung , wird vo » dem Hauptorgan der Zentrumspartei ein -

fach und ohne jede » Znsatz als Thalsache milgetheilt . Wenn die
nltramontane „ Angsburger Post - Zeitung " in verrätherischem
Sckweige » vc » harrt , sind wir so frei , das Begebniß nnd das

Verhalten des Zentrums dazu etwas naher zu betrachte ». Der nieder -

bayerischeBanernverei » wurde unter eifriger Mitarbeit des Staats -
anwalts und Landtags - ZIbgeordnetcn Söldner s. Z. bekanntlich

zur Bekämpfung der zentrumsfeindlichen Bauernbund - Bewegniig
ins Leben gerufen . Die Zentrumsfraktion des Landtags und die

ihr dienstwillige Geistlichkeit machte die ganze bäuerliche Vettern -

schast , und was sonst auf dein Lande in Abhängigkeit oder Furcht
vor der Kirche lebt , mobil , um die Mitgliederlisten zn
füllen . Dem Beispiele der Niederbayern folgten hierin die

sührenden Zentrnmselemente in verschiedenen anderen rechts -
rheinischen Provinzen . Tie Rücksicht auf die Bauern -

beivegnng zwang zur Aufstellung ziemlich weitgehender
agrarischer Forderungen . In Versammlungen , in der

Presse wurde eisrig agitirt und die Bewegung war
eine durchaus politische . Namentlich Herr Staatsanwalt Söldner
trieb mit mehr Eifer als Geschick eine agrarische Agitation , die
der „ verhetzenden " bauembiindlerischen um nichts nachstand . Von

ihm rührt auch der offenherzige Ausspruch in einer Versami » -
lung her , daß man eine „katholische Partei " gründen müsse ,

„ weil der Name Zentrum nicht mehr zieht " .
Die Regierung , die die gewerkschaftliche Ardeiterbewegung überall

einengt , sah dem klerikalen Treiben lauge vergnügt zu. Einer -

seits mochte sie ans gereifter Erfahrung wissen , was von »och

so lauten und großen Worten des Zentrums zn den Bauern z »
halten ist , andererseits erhoffte sie von den „christlichen
Bauemvereinen " eine wirksame Bekämpfung des ihr in der Seele

verhaßten Bauembuudes . Und während sich einzelne Behörden
i » Maßregelungen von Arbeitervereinen , in Berboten gewerk -

schaftlicher Versammlungen nicht genug thnn konnten ,

krähte kein Regierungshahn danach , als im vergangenen
Jahre die verschiedenen Bauernvereine unter Proklamirung
eines an politischen und wirthschastlichen Forderunge »
reichen Programms entgegen der klaren Bestimmung des

ans besten Reaktionszeiten stammenden Vereinsgesetzes mit einander
in Verbindnng traten . Erst als im Landtage derAbg . S ö l d n er

durch ein gamichtzentrumsmäßiges , sondern niederbayerisch - bäurisch
grobes Auftreten de » glatten Minifterpräsidenten zu einer wenig
chcvalereske » Entgegnung gereizt hatte , nnd als — immer ans

Rücksicht aus die Bauern draußen — das Zentrum eine Fraktions -
erklärnng für seine » Söldner und gegen de » Minister abgab ,

scheint die christliche — Bauerubewegung der Regierung

unangenehm geworden zu sei ». Später erfolgte dann im Landtag
die an christliche wie an bündlerische Bauernagitatoren - Adresse

gerichtete Verwarnung des Ministers des Innern und etwas

später die „Poliiischerklärnng " . Aber auch von dem seit langen

Jahren zur Nichtsalshofpartei umgemauserlen Kammerzentrum
scheinen schließlich die von seinem Söldner entfesselten Geister

ebenso herzlich unbequem empfunden zu iverden , wie die sozial -

politischen Forderungen seiner katholischen Arbeitervereine .

Dranße » halte man den Bauern von „ großen Mitteln "

vorgeredet , hatte eifrig „gekanitzt " und drinnen im

Landtage , angesichts der Minister und nach für die

rein kirchlichen Interessen vortheilhasten Schiebungen „hinter
den Koulissen " lbat man viel sanftes Wasser in den

agrarischen Wein . Nu » fürchtet man sich vor der Verantwortung
bei den recht unchristlich angelogenen und mit Versprechungen ge -

reizten „christlichen Bauern " . Und die Politischerklärung kommt

Osaiva ' s ist auch in Hinsicht aus die vergleichende Kulturgeschichte
von Bedentnng . Sie lehrt , daß in allen Kulturen die Anatomie die

gleiche » Phasen der Entwickelung durchgemacht hat . Zuerst herrschen
nur Phantasien über den Bau des nicnschlichen Körpers . Dann

kommt eine Zeit der Sliialogicschliisse . Einzelne thalträslige und

wißbegierige Männer seziren Thierlciche ». Den Befund bei diesen

übertragen sie auf die menschliche Anatomie . Dann kommt

immer ein Reformator , der die Unzulässigkeit solcher Analogie -

schlüsse nachweist und das planmäßige Studium des Baues des

Menschen einleitet . Osama schildert zunächst ( seine Studie findet

sich im „ Anatom . Anz . " ) die japanische Anatomie in der Zeit .
in der sie noch ganz von der Gelehrsamkeit der Chinesen und

Koreaner abhängig war . Die japanische Anatomie war bis zur
Mitte des vorigen Jahrhunderts nichts als «ine Sammlung von

Sagen und Märchen . Die Speiseröhre , so wurde gelehrt , hängt
mit dem Herze » zusammen . Der Nährsaft des Magens dringt
in das Herz ein « nd wird hier zu Blut . Auge und Leber stehen
mit einander in Verbindung . Wandel schaffte zuerst Jamawaki ,
Leibarzt des Landesherrn , der sich als erster a » f das eigene
Studilim der Anatomie verlegte , weil er der chinesischen
Ueberlieserung mißtraute . Er begann niit der Zer -

glicderung von Fischottern . 1754 erwirkte er von dem

Fürsten die Erlaubniß , eine Verbrecherleiche zu öffnen . Es

war dies die erste Sektion einer menschlichen Leiche in Japan .

Jamawaki ' s Beispiel fand Nachahmung . Von grundlegender Be -

deulung für die Entwicklung der Anatomie i » Japan wurde eine

Sektion , die drei Aerzte , Sugita , Otsuki , Mayeno 1771 vor -

nahmen . Sie hatten dabei die holländische Ausgabe der anato -

mischen Tasel des Adam Kulnus zur Hand . Bei einem Vergleiche
des Leichenbefundes mit den Abbildungen wurden die drei Ge -

lehrte » von der Uebereinstimmung gepackt , in der sie ihren Be -
iund mit den Bildern fanden . Sie faßten noch während der
Sektion den Plan , das holländische Werk ins Japanische zu
übertragen . Mit Eiser gingen sie ans Werk . Die Seele des

Unternehmens war Mayeno , der einzige von ihnen , der

wenigstens etwas holländisch verstand . Die Uebertragung wurde

für Jahrzehnte der Leitfaden , aus dem die japanischen Aerzte
Anatomie lernten . Sektionen wurden häufiger . Durchweg aber

beschränkte man sich auf die Durchmusterung der Brust - und der

Bnuchhöhle . Eine neue Zeit für die Anatomie in Japan begann
mit dem Jahre 1371 , als Oberstabsarzt Dr . Leopold Müller ans
Berlin zur Errichtung einer medizinischen Schule nach Tokio

berufen wurde . Müller gab den ersten anatomischen Unterricht
nach europäischer Art in Japan . Nach seiner Rückkehr wirkten
nach einander Tönitz , Gurke und Disse in seinem Sinne in
Tokio fort . Jetzt leitet ein in Deutschland unler Wntdeyer ge -
bildeter Japaner Dr . Kvgai ei in Tokio den anatomischen Unter -

richt , der dem bei uns üblichen durchaus nachgebildet ist .



liochsiwahrschemlich ganz gelegen , um den lcislig werdende »
Seilten da draußen ein wenig das Gruseln beizubringen . Beider
engen Verbindung , die das Zentrum mit Regierungskreisen hat ,
bei seinem zweifellosen Einfluß ist es garnicht anzunehmen ,
daß� es schon seit Wochen von der bevorstehenden
Maßregel nnterriclstet war , ja es wird uns versichert , daß die
Politischerklärung bereits früher erfolgte
als der auf die Verschlechterung des Vereinsgesetzes , auf die
völlige Mundlodtmachung des werkthätigen Volkes be -
dachte Antrag P i ch l er an die Abgeordnetenkammer
eingereicht wurde . So erklärt sich allerdings das
Schweigen der maßgebenden bayerischen Zentrnmspresse deutlich
genng .

Fürwahr , rührend zu sehen , wie sich eine altersmorsche Re -
gierung und eine politisch reaktionäre , nur auf ihre klerikalen
Interessen bedachte Partei für einander die Kastanien aus dem
Feuer holen . Ob sie bei dem nicht ungesährlichen Spiel sich
schließlich nicht doch gründlich verbrennen ? —

— Durch Auswanderung haben sich im Landgerichts -
bezirk Straubing 92 Personen der Militärpflicht entzogen
Dieselben werden nunmehr vom ersten Staatsanwalt am Land -
gerichte Straubing aufgefordert , sich am 10. April vor der
dortigen Strafkammer einzufinden . Die große Zahl der Militär .
flüchtigen wirft jedenfalls ein merkwürdiges Licht auf die Liebe
des deutschen Volkes zu seinen „ Ferienkolonien " .

England .
London , 20 . Februar . Der große Rath des Senates der

Universität Cambridge hat einen Ausschuß ernannt , um zu
prüfen , ob die Anivesenheit weiblicher Studenten bei den Pro
motionen zugelassen werden soll . Es wird angenommen , daß
dieses Vorgehen des Senates der erste Schritt zur Erlheilung
des Baccalaureats und der Doktorwürde an Frauen ist . —

London , 20 . Februar . I a m e s o n ' s Ankmist steht nahe
bevor . Vor welches Gericht man ihn stellen wird , darüber gehen
die Angaben auseinander , und man weiß noch nicht , wie er
schließlich davonkommen wird . Ein großer Theil der englischen
Bourgeoisie sieht aber Jameson nicht als Schuldigen , sondern als
Helden an . „ Die sogenannte Gesellschaft, " sagt die liberale
Wochenschrift „ Speaker " , „steht fast einmüthig auf der Seite der
geldgierigen Abenteurer , die Transvaal in derselben Weise
auszubeuten versuchten , wie die Spanier vor 300 Jahren
Mittel - und Südamerika ausbeuteten . Der Straßenpöbel
und die Musikhallen sind wieder einmal einig mit der
Gesellschaft . Die Presse — selbst die liberale , zu ihrer Schande
— ist zum großen Theile in den Händen des Herrn Rhades und
seiner Genossen . Gegen diese mächtigen Feinde müssen wir an -
kämpfen . Die liberale Partei hat eine Pflicht zu erfüllen , der
sie sich nicht entziehen kann , wenn sie nicht ihre » alten Grund -
sähen und größten Traditionen untreu werden will . Wir können
leider die Ehre nicht wiedergewinnen , die wir in der armenischen
Frage verloren haben . Aber wir können wenigstens für unseren
guten Ruf in der Transvaal - Frage kämpfen , und wenn sie sehen ,
wie sich das Netz der Ehnrtered Coinpany täglich weiter aus -
breitet und die unwahrscheinlichste Beule von ihr eingefangen
wird , so werden wahre Liberale um so entschlossener werden , da -
für zu sorgen , daß in dieser Angelegenheit wenigsteus der Name
Englands vor der Welt rein dastehen soll , wie groß auch immer
der Reichthnni und Einfluß derjenigen sein mag , die vor Gericht
» u bringen sind . " — Das ist eine große und löbliche Absicht .
Nun , warten wir den ' Ausgang des Prozesses ab !

Spanien .
Madrid , 20 . Februar . Nach einer Depesche aus Havannah

ist es den Führern der Anfständischen , Macco und Gomez , ge -
lnngen , sich zu vereinigen .

Serbien .

Das serbische Parlament , die S k u p t s ch i n a wurde durch
einen Ukas geschlossen . Der Präsident der Skuptschina Garaschauin
dankte in üblicher Weise allen Parteien für die ersprießliche
Arbeil , welche sie bei der Berathung der ans die Verbesserung
der Verwaltung , auf die Hebung der Volkswirthschast und aus
die Verstärkung des Heeres abzielenden Gesetze geleistet hätten .

K o in -

Anlaß

Heil .

Die Uohnbeweüttttg
in dev Monfektions�Indnikvie .

Die Kommission en der Zwischenmeistrr »nid Konfektio¬
näre der Damen - und Kiudcrinäntel - Branche verhandelten am
Mittwoch Abend mit der Fünfcr - Kommission der Arbeiter . Den
Vorsitz führte Ferdinand M a n h e i m e r. Er drückte den
lebhaften Wunsch nach einer Einigung aus und legte die Er -
gcbnisse der Berathung der Konfektionär - und Zwischenmeister -
Kommission vor . Aon der Fünfer - Kommission wurden
die den Arbeitern gemachten Zugeständnisse als an -
nehmbar anerkannt und auch im wesentlichen , — so -
weit sie sich auf die Löhne beziehen — unverändert an -
geuoiumen . Betreffs einiger Nebenpunkte trug man noch den
Wünschen der Fünser - Kommission Rechnung . Nach dreistündigen
sachlichen Verhandlungen , wobei von allen Seiten eine Beilegung
des Streiks als im Interesse aller Betheiligten liegend bezeichnet
wurde , kam folgende Vereinbarung zu stände :

„ Wir , die gewählten Konimissionen , 1. d e r K o n f e k t i o n s -
firme » d e r D a m e u - » n d jk i n d e r m ä n t e l b r a n ch e ,
2. der M e i st e r dieser Branche . 3. der A r b e i t er » n d
A r b e i t e r i n n e n dieser Branche unserer Vollmachtgeber
folgendes in Vorschlag bringen und befürworten :

Auf die b i s h e r g e z a h l t e » L ö h n e bis zu 1,75 M.
soll sowohl der Meister als auch die Arbeiterin
resp . der Arbeiter eine » Zuschlag von pCt . erhalten ,
von 1,80 —4,00 M. Ätt pEt . , von 4,10 —8,00 M. lä pCt . , von
8,00 M. an 10 pCt . Zuschlag . Diese Zuschläge beziehen sich
auf Stück arbeiter . Die Wochen arbeiter ( Bügler , Slcpper ,
Zuschneider ee. ) erhalten einen Zuschlag von 10 pCt . zu den
bisher gezahlten Wochenlöhnen . Diese Erhöhungen
sollen in den Werkstätten in sichtbarer Weise
z um Anschlag gebracht werden . Unter dem Anschlage
sind die Kommissionen der Kaufleute , der Meister und der Ar -
beiler mit ihren Namen bekannt zu geben .

Den Meistern soll für die Folge Nachlieferung von
Materialien zu den Einrichtungen , Restirendes auf Gutscheine ,
Stickereisachen , und einzelne Piöcen ans Kosten der Auftraggeber
zugesandt werden . Die Abrechnung für die bis Frei -
tag gelieferte nSlrbeiten soll am Sonn abend bis
spätestens 0 Uhr geschehen . Die L i e s e r u n g e n
haben täglich von 9 bis 1 Uhr zu geschehen
und müssen in dieser Zeit angenommen werden .

Prozente dürfen nicht in Abrechnung gebracht werden . S ä in m t -
l i ch c Z u t h a t e n ( Leinen , M o n s s e l i u e und Haar -
tuch ) sind von den Auftraggebern zu liefern .

D i e L ö b n e der A r b e i t e r i n n e n sind auf den

Lieferscheinen jedesmal zu vermerken .

In Zukunft soll bei Umgehung der hier gefaßten Beschlüsse
kein Meister bei einem derartigen Kaufmann arbeiten ebenso
wenig dieser einem derartigen Meister Arbeit geben .
Es soll aber auch der M ei st er keine Arbeiterin

zu geringeren Lohnsätzen beschäftigen . Die
Arbeiter verpflichten sich , bei keinem Meister zu arbeiten , der

diese Beschlüsse nicht hält .
Für die sich in Zukunft ergebenden Streitigkeiten soll

eine st ä n d i g e Kommission von je 5 Kaufleuten ,
5 Meistern und 5 Arbeitern bestellt werden , von denen die letzt -
genannten fünf von der legalen Fünfer > Kommission zu prüfen -
nren sind .

Nach einstimmigem Beschluß der

Missionen dürfen Maßregelungen aus
des Streiks nicht st a t t s i n d e u.

Berlin , den 19. Februar 1890 .

Ferdinand M a n h e i m e r. Obermeister
I . T i m in . "

Tic Arbeiter und Arbeiterinnen werden sich am Frei
tag in elf Versammlungen , die nachmittags 4 Uhr
tagen , über diese Bergleichsvorschläge schlüssig machen .

Tie Inhaber der Konfektionsfirmen der Damen - und

Kindcrmäntelbranchc waren am Donnerstag Nachmittag in
einer Anzahl von etwa 200 Theilnehmern unter Vorsitz
des Herrn Ferdinand M a n h e i m e r versammelt , der
das Resultat der am Mittwoch Abend mit den Kommissionen
der Meister und der Arbeiter gepflogenen Verhandlungen
mittheilte , und den Versammelten die Annahme der -

selben empfahl . Widerspruch gegen die vorgelegten
Einigiingsbediiigungen machte sich nicht bemerkbar , viel

mehr wurde von verschiedenen Seilen die Bereitwillig -
keil zur Einigung bötont , da es dem Ansehen der
Berliner Koufektionsindiistrie nur förderlich sein könne ,
wenn sie beweise , daß sie willens sei , die Lage ihrer Arbeiter

nach Möglichkeit zu bessern . Die Vorschläge der Kom -

Mission wurden d e b a t t e I o s und einstimmig
unter allseitigem Beifall angenommen .

In einer öffentlichen Versammlung der Schneider der

Damenkonfektion , die am Donnerstag nachmittag bei Keller in
der Köpnickerstraße tagte und von etwa 2000 Meistern besucht
war , referirte Herr L u h r unter lebhaftem Beifall über die Ver -

Handlungen der 3 Komuiissionen , die zur Annahme eines e i im
he i 1 1 i ch e ii Lohn tn eis geführt haben . Er richtete .
nachdem sich einige Meister in zustimmender Weise
geäußert hatten , an sämmtliche Meister die Ausforderung ,
nicht nur den vereinbarten Tarif inne zu halten ,
sondern die Arbeiterinnen auch entsprechend zu behandeln . Der

Tarif sei so gestellt , daß eine Turchschnittsarbeiterin bei

zehnstündiger Arbeitszeit pro Woche 12 M. verdienen könne ;
dagegen sollen Arbeiterinnen . welche unpünktlich und

schlecht arbeiten , künftig öffentlich bekannt gemacht
werden . ( Wenn nun die Arbeiterinnen den Stiel nm -
drehen und die vielen Zwischenmeister , die vom Geschäft
nichts verstehen , auch veröffentlichen , was dann ? Red .
d. V. ) Daß die Löhne für die Arbeit auf Liefer -
scheinen angegeben werden sollen , wurde mit Mißfallen aus
geiiommen . Die Firma Kraft it . L e w i n hat sich geweigert ,
diese Forderungen anzuerkennen , soll aber noch dazu g e

z w ii n g e n werden . Im allgemeinen wurde das Entgegen -
kommen der itaufmaNnschast gelobt , wie das Verhalten
des Herrn Gers o n , daß er diejenigen Meister , die sich
zu den bisherigen Preisen anboten , kurzerhand zurückgewiesen
habe . ( Beifall . ) Man werde in Zukunft die unlauteren
Elemente einer strengen Kontrolle unterziehen . Nach Ver -

lauf einer halbstündigen Pause , während welcher bei

Herrn Sern au wegen Uebereiiistimmung der Kaufmann¬
schaft mit dem Tarif angefragt war , wurde derselbe
von der Versammlung e i n st i m m i g a n g e n o m m e n
und daraufhin vom Vorsitzenden Herrn Heyl der Streik
der D a m e n in ä n t e l s ch n e i d e r für beendet erklärt
und zu gemeinsamem Znsammenhalten auch in der Zukunft aus -
gefordert . Die 21er Koimnissiou blieb auf Antrag Volkmann
als K o n t r o l l k o in m i s s i o n bestehen ; aus deren Mitte

sollen auch die fünf Mitglieder zu der gemeinsamen Fünfzehner -
Kommission delegirt werden . Mit dem Dank der Versammlung
ur die Thätigkeit der Kommission wurde die Versammlung ge -
chlosjen .

Anö Pforzheim kommt ebenfalls eine erfreuliche Nachricht .
Im dortigen Schneidergewerbe , wo neben den Kundenschneidern
hauptsächlich die Maaßgeschäste in belracht kommen , hat die aus

Arbeitgebern und Arbeitnehmern gleichmäßig zusammengesetzte
Kommission sich aus die Einrichtung von Betriebswerk -
st ä t t e n und einen m ö g l i ch st gleichmäßigen Stück -
lohntarif geeinigt ; ob die Arbeitgeber die Abmachung ihrer
Vertreter bestätigen werden , ist noch nicht bekannt . Doch ist
alle Aussicht vorhanden , daß die Bewegung ohne Ausstand vor¬
übergeht . Bei ca. 100 Meistern werden in Pforzheim etwa
300 Arbeiter gezählt .

In Kassel saßle eine Bolksversainnilung , wo unser Genosse
Garde referirt hatte , folgende Resolution : „ Die Versammluug
erklärt die in letzter Zeit der Oessentlichkeit mehr bekannt ge¬
wordenen Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Konfektions - Branche als tieslraurige und
nienscheniinwürdige ; sie bringt daher den nm Beseitigung der
schlechtesten Zustände kämpsenden Arbeitern und Arbeiterinnen
ihre vollste Sympathie entgegen und verpflichtet sich ,
diese kultursortschritlliche Bewegung mit allen Kräften zu
unterstützen , sowohl in materieller als moralischer Hin -
ficht . Tie Versammlung appellirt ganz besonders an das
Konsektion konsuuiirende Publikum , bei Bedarf nur diejenigen
Geschäfte berücksichtigen zu wolle », welche den Nachweis zu führen
vermöge » , daß sie ihre Waaren nur aus solche » Fabriken be-
ziehen , welche die gerechten Forderungen der Arbeiter und Ar -
beilerinnen bewilligt und solche in der Znknnst halten . "

Hierauf wird ein Antrag angenommen , das Geiverkschasts -
kartet ! möge , wenn irgend möglich , eine größere Summe zur
sofortigen Unterstützung den Streikenden überweisen . Weiter
wurde das Kartell ersucht , sofort Sammellisten auszugeben und
verschiedene Zahlstellen in der Stadt zu errichten .

Der Versammlung wohnte auch der Reichstags - Abgeoidnete
Prof . H ü p e d e n bei .

Ans Vraunschweig berichtet über dasselbe Thema der
„ Volksfreund " : 50 pCt . von den in hiesigen Nähstiiben beschäf -
tigten Näherinnen verdienen 10 bis 20 M. monatlich , 25 pCt .
21 bis 25 M. , 15 pCt . 26 bis 30 M. und 10 pCl . mögen mehr
als 30 M. den ganzen Monat verdienen . Von diesem Verdienst
wird noch 1 M. für Kranken - und Invalidenversicherung ab -

gezogen , soweit die Näherinnen überhaupt versichert sind , denn
manche Arbeitgeber halten das für überflüssig . Wenn die

Näherin in diesem Falle krank wird , bleibt sie einfach zu Hause
und die Sache ist abgemacht . Ist aber die Näherin in
der Krankenkasse . so erhält sie im Krankheitsfälle 75 Pf .
für den Tag vergütet , also mehr , als ein großer
Theil der Näherinnen überhaupt verdient . Von den an -
geführten Löhnen müssen sich die Näherinnen nun Wohnung ,
Nahrung und Kleidung halten . Dazu kommt , daß die Näherinnen
nicht regelmäßig beschäftigt werden , sondern oft genöthigt sind ,
wochenlang zu feiern . Dieses gilt sowohl von der Kleider - , wie
auch der Mäntel - Konfektion . Bei der Mäntel - Konfektion müssen
die Näherinnen theilweise auch noch die iilrbeit aus den Geschäften
holen und die fertige abliesern . Dieses Holen und Abliesern ist
eine unangenehme Zugabe , da die Ntihenniicii inimet stunden - ,
ja oft halbe Tage lang warten müssen . Dieses lange
Warten ist besonders in einem Geschäft etwas ganz
Selbstverständliches . In einem anderen Geschäfte wird den
Näherinnen auf ihre Klagen bei schlechtem Geschäftsgange der
Rath ertheilt , ins Nußgevirge zu gehen oder den Bohlweg öfter
entlang zu spazieren . Diesen Rath müssen nun leider viele be -
folgen , denn daß die Näherinnen mit dem wenigen Verdienst auch
nur ainiähernd anskommen können , wird niemand behaupten .
So weil die Näherinnen noch Eltern haben , werden sie von diesen
mit durchgeschleppt , auch wird noch nach Feierabend zu Hause
gearbeitet . Wie diejenigen nun zurechtkommen , denen keine Hilfe
zur Seite steht , darum kümmert sich niemand . Freilich , wären
die Näherinnen organisirt , dann würde sich im Lause der Zeil

I doch manches bessern .

Für die streikenden Konfektionsarbeiter und Arbeite «

rinnen gingen bei unserer Expedition ein :
„ , _ , ..

Posamentiere bei Slevoigt M. 4, —. Schwimmklub „ Seebar
Sekt . Berlin 1. R. 5, —. Rauchklub „ Wilhelm " 3, — Gesammelt

von Mitgliedern des Vereins gesell . Bund 8,55 . R. , Belle -

Alliaucestraße 2, —. L. . Waldemarsir . 29 1,50 . Rother Ostpreuße

D. G. 1, —. Skatklub Gemülhlichkeit , Forsterstr . 49 , 3, —.

Schwarzblechwaarenfabrik , Muskauerstr . 23 , 6,90 . Vom geselligen
Verein Hoffnung , Lebuserstraße , 5, —. M. M. 1,50 . Vom Lese -

klub Johann Jacobi 10 . —. Skatseppel 1,60 . Nauchklub Ko¬

lumbus 6,50 . Beim Kartoffel - und Heringsschmaus ge¬

sammelt in der Oppelnerstr . 7 , 4, —. O. Klemm —,50 .

Gesammelt von Zimmerern in Gr . Lichterfelde durch H. P. 2,25 .

Kleine Nanke , Brandenburgstr . 1, —. Scheibe , Weißgerber 1,50 .

Frau N. , Prinzen - Allee 37 2, —. Arbeiter - Zitherv . Einigkeit durch
A. T. 10 . —. Schönfeld u. Schreiber 3, —. Gesangv . Allegro 10 . —.

Holzarbeiterverb . Zahlstelle Elbiug 9,95 . Rathenow . Aus Listen

beim Wintervergnügen gesammelt 17,55 . In der Expedition der

„ Volkssti »ii » e " - N! agdeburg eingegangen 100, —. �Dnrch Krüger ,

Spremberg 29,95 . Königsberg , Unbekannt 15,95 . Gesammelt
in Staßfurt d. Wizorowski 19,95 . Von den rothen Kupfer -

schiiiieden Beckums 14,45 , Organisirte Schuhmacher Charlotteu -

burgs ( Vers . 17. Febr . ) 1,50 . M. G. V. „ Namenlos " 19 . 95 .
Vom Samariterkursns d. Arbeiter u. Arbeiterinnen 9,95 . Von

Gen . 5tranß , Neubert , Liebig beim Skat 2,95 . Von Lederarbeitern

Oranienburgs 9,95 . Sammelliste Zürich M. El . 73 Fr . — 62,60 .

Textilarbeiter - Verband , Filiale I Berlin , d. Andreas 29,95 . Von
den organisirten Steinsetzern Magdeburgs 24,95 . Ges . von der

„Hess . Landeszeitung " , erste Rate 100, —. Frühschoppen bei

Brosy , Grüne Jungens , Moabit 3,25 . Dreher u. Malerpersonal
Gebr . Hubbe , Neuhaldeusleben 10,65 . Gesammelt ans einem

Vergnügen in Wriezen d. W. S. 5,95 . Von den organi -
sirten Buchdruckergehilfen Lörrachs 4,95 . Rauchklub Holländer
6, —. Arbeiter - Gesaugverein Zukunst I , Steglitz 10, —.
Ans bürgerlichen Kreisen durch Sch . 30, —. Goldleistengrundirer
ges . bei Noack 2, —. Arb . - Gesangverein Maiengruß 1l Char -
loltenburg 2, —. 6 Gnßschleifer bei B. Joseph , Rillerstr . 26 3, —.
Rechtsanwalt Dr . H. . Markgrasen - n. Leipzigerstr . - Ecke 100, —.
N. C. , Kurfürstenstraße 6, —. Nordringfahrer Schönhauser
Allee —Wedding 5 . —. Tresckowslraße 3. 50. O. R. 2, —.
Gesell . Verein Freundschaft 8, —. Verein Fridolin 5,05 . Die
Mnskelkrast Wiesenstr . 39 5, — . Personal der Firma Schwan
u. Co. Alte Jakobstraße mit einigen Ausnahmen 6. 50. Vom

Musikverein Paukenschwengel 10, — . Per Post aus Rußland
15, —. Nauchklub Hohenstaufen 3, —. Skatklub Nullramsch
1. Rate 5, —. Ges . im Hause Feldstr . 1 2,70 . 4 Schriftmaler 4, —.
Vom Buchhalter A. durch Schayer , Briinneustr . 3, —. Iiauch «
klub Veilchenduft 10, —. Von einer Anzahl Arbeiter und Ar -
beiterinnen Kastanieii - Allee 79 10, —. Trotz P. Schall , Pankstr . 13

4,30 . Firma Zöllner d. E. K. 3. 25. Jakobikirchstr . Frau G. 1,50 .
Colibri ' s 3,80 . Buchdruckern Koebke 7,70 . Eck, Wäsche¬
zuschneider 1, —. Berl . Kartonsabrik 4,75 . In bürgerlichen
Kreisen gesammelt von H. S. 60, —. Von P. H. 3, —. Frau
I . N. 10, —. Zu iiieinem Geburtstag , I . H. 100, —. Rauch -
klub Arkona S . O. 3, —. Personal der Buchdruckerei
E. Wertheim 4, —. H. B. 5, —. Fichte Skat 1, —.
W. S. . I . F. . W. Sch . . E. S. Hk. 9, —. Restanrateur
Slobbc , Kl . Kurstr . 10 11,30 . Verein Sylvester 95 2, — . Arbeiter
und Arbeiterinnen der Seidenwaarenfabr . von I . List , Bernau
N. - L. 8,55 .

Von der Berliner G e w e r k s ch a f t s - K o in m i s s i o n
durch Millarg 2089,45 M. ( darunter : Von 2,84 11,90 .

Chirurgische Branche 50 . —. „ Aus bürgerlichen Kreisen "
Rate 1 A. W. 1000, —. Freie Bereinigung der Graveure
» nd Ziseleure 50, —. Geraer Genossinnen 50, —. Verein Berliner
Droschkenkutscher 50, —. Raiichklub „ Bahia " 6, —. Redaktion
d. „ Volk . " 600, —. Freie Vereinigung der Stereolypeure Berlins
50, —. Von T. Müller , Orlsverein der Klempner und Metall -
arbeiter 14, —. Vom Professor H. , TeUersammlung vom
Evangelischen Arbeiterverein in Kassel 21,30 . Beitrag des
Rechtsanwalts Heine 80,05 . Von den organisirten Buch -
Drucker » Hannovers 1. Rate durch Rosenbruch 150, —. Fräulein
3, —. „ Frei und Froh " 3,20 ) .

Suimna 3178,05 M. Bereits quittirt sind : 14350,01 M. Ge -
ämmtsumme der bei unserer Expedition eingelieferten Beiträge :

18 023,06 M.

Deposiszon und letzte Ascheichten .
Meerane in Sachsen , 21 . Februar . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Bei der Landtagö - Ersatzwahl erhielt Grün -

bcrg ( Sozialift ) ÄSSI , Friedeniann ( Ordnnngsbrci )
SSS0 Stimmen .

Lemberg , 20 . Februar . ( B. H. ) Gestern wurde zwischen
den Stationen Kozica und Nzcsua polska ein Eisenbahnunglück
verhütet . Von nnbekanuten Thätern waren schwere Eisenstücke
ans die Schienen gelegt worden , um den von Lemberg nach
Janos abgelassenen Personenzug zum Entgleisen zu bringen .
Dem Lokomotivführer gelang es jedoch kurz vor dem Hinderniß ,
den Zug zum Halten zu bringen . Dabei verletzte sich der
Lokomolivsührer ziemlich erheblich . Die Untersuchung wurde
sofort eingeleitet .

Paris , 20 . Februar . ( B. H. ) In der heutigen Kainineisitzuug
beantwortete Justizminister Ricard die Interpellation Chaudry
äußerst energisch . Er erklärte , daß er bereits zweimal Ausschluß
über die Südbahn - Affäre gegeben habe und daß er bereit sei ,
der Kammer und dem Lande alle nur möglichen weiteren Ans -
schlüsse zu geben . — Die Sitzung dauert fort . — Die allgemeine
Ansicht gehl dahin , daß sich das Kabinet noch weiter halten wird .

Brüsicl , 20 . Februar . ( B. H. ) Ein türkischer Gruben -
bescher namens Frauzesko Bardueei aus Konstantinopel wurde

hi _ einem hiesigen Hotel im Zentrum um l ' /ä Millionen Franks
bestohleu . Die Summe bestand größtentheils aus Werthpapieren
türkischer Gruben . Bardueci war gestern nach Lüttich gereist ,
halte aber seine Koffer auf seinem Zimmer in dem hiesigen
Hotel znrückgelaffen . Zwei junge Franzosen , welche inzwischen
das Nebenzimmer mietheten , sind des Diebstahls verdächtig . Die -
selben sind verschwunden ; ihre Signalements wurden von der
Polizei nach allen großen europäischen Städten telegraphirt .

Rom , 20 . Februar . ( B. H. ) Die Nachricht , daß Ras
Sebhat und Ras Agos vom General Baralieri abgefallen seien ,
wird von den Blättern lebhaft besprochen . Die Abessynier , so
sagen die Blätter , fallen von unserem Heere ab , da sie einsehen ,
daß der Sieg dem Negus bleibt .

Madrid . 20 . Februar . ( W. T. B. ) Fünf Petarden explo -
dirten gestern Abend in der nächsten Umgebung des kgl . Palais .
Menschen sind nicht zu Schaden gekommen . Nur verschiedene
Personen wurden bereits als der Thäterschaft verdächtig in Hast
genommen .

Lissabon , 20 . Febr . ( B. H. ) Zur Katastrophe im Künstler -
klub zu Santarem wird noch gemeldet , daß die Panik , die der
Ausbruch des Feuers unter den Anwesenden , sämmtlich An -
gehörige besserer Familien , hervorrief , unbeschreiblich war .
Mehrere junge Leute kamen in den Flammen um , als sie An -
gehörige retten wollten . Bisher sind 45 Leichen aus dem ein -
gestürzten Gebäude geborgen . An der Ausgrabung der übrigen
Vernnglückten wird eifrigst gearbeitet .

Warriugto » ( Laucashire ) , 20 . Februar . ( W. T. B. ) In
der Baiimwollsabrik von Armitage n. Rigby entstand heute eine
Fenersbrunst . durch die ein Schaden von ungefähr 20 000 Psnnd
verursacht wurde . 1300 Arbeiter und Arbeiterinnen sind infolge
des Brandes brotlos geworden .

Lcigh ( Laucashire ) , 20 . Februar . Durch Umschlagen eines
Forderkorbes in einer der hiesigen Kohlengruben kamen acht
Bergleute ums Leben .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den JnierateniHeil veianiworilich : 3t ) . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen .
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Neichskag .
S i tz u » g v o m 20 . F e b r u a r 1896 . 1 U h r .

Am Tische des Bundesrciths : Bronsart v. Schellen -
d o r s f , Graf Posado wsky , v. Bötticher .

Auf der Tagesorvimng steht die Fortsetzung der Berathung
des Militäretats und zwar der einmaligen 9l u s -
gaben . Die Kommission hat in dreizehn Fällen die ge -
forderten Summen vollständig gestrichen , in vier Fällen
Ermäßigungen derselben vorgeschlagen ; auf diese Weise
sind im ganzen 3 870 050 M. abgesetzt worden ; es sollen nur
36 681 795 M. statt der gesorderten 40 551845 M. bewilligt
werden .

Der Berichterstatter Abg . Gröber ( Z. ) macht eingehende
Miltheilungen von der bereits bekannten Berathung in der
Budgetkommissiou , namentlich auch über die Kosten der
Kasernirung der noch nicht in Kasernen untergebrachten
Trnppentheile .

Abg . v. Massow (k. ) : In der Kommission habe ich schon
festgestellt , daß der Militäretat sich in bescheidenen Grenzen
bewegt . Wir werden die einmaligen Ausgaben fast sämmtlich
bewilligen . Wenn wir bei einzelnen Positionen eine Bewilligung
ablehnen , so geschieht das nicht , weil wir die Forderung für un -
begründet hallen , sondern weil wir meinen , daß die betreffenden
Bauten aufgeschoben werden können und müsse » wegen der
schlechten Finanzlage und der schlechten Lage der Landwirlhschafl .

Die Forderung von 88 000 Mark sür eine Garnisonbäckerei
in Paderborn soll nach dem Antrage der Kommission ge -
strichen werden . Das Haus tritt dem Antrage bei .

Zur Vermehrung der Reserven an Berpflegungsmiiteln ist
eine erste Rate von 1 650 000 Mark gefordert . Die Kommission
beantragt die Streichung , während die Abgg . Lieber ( Z. ) und
v. Leipziger (k. ) die Bewilligung beantragen .

Abg . Lieber ( Z. ) erklärt , daß er in der Budgetkonnuifsion
gegen die Bewilligung gestimmt habe ; es müßten also schwer -
wiegende Gründe sein , wenn er jetzt für die Bewilligung ein -
trete . Die Bestände an Berpflegungsmittelu sind nicht so aus -
reichend bemessen , daß dadurch der laufende Bedarf gedeckt werde
und auch eine Reserve sür den Mobilmachungsfall gehalten
werden kann . Durch die Streichung würde eine Ersparniß nicht
herbeigeführt werden , denn die Ausgabe müsse doch gemacht werden .
So schlimm sei die Finanzlage doch nicht , daß man diese Aus -
gäbe jetzt nicht machen könne .

Abg . Richter (stf . Bp . ) : Es handelt sich nicht um Ankäufe
von Getreide u. f. w. , sondern lediglich um eine Finanzfrage , an
welcher die Militärverwaltung garnicht interessirl ist . Die Mittel

zu den Ankäufen werden jetzt aus dem Betriebsfonds entnommen ,
eine Bewilligung würde also nur zur Verstärkung des Betriebs -
fonds dienen . Darüber kann keine Entscheidung getroffen werden ,
wenn man nicht die Frage des Betriebsfonds im allgemeinen erörtert
und die Frage prüft , ob eine dauernde oder nur eine vor -

übergehende Verstärkung desselben nothwendig ist . Es handelt
sich hier nicht blos um die 1 650 000 M. , sondern im ganzen
um 10 Mill . Mark .

Generallientenant v. Gemmittge » schließt sich den Aus -

ftthrungen des Abg . Lieber an und widerspricht dein Vor -
redner darin , daß die Militärverwaltung kein Interesse an dieser
Sache habe . Ein Zuwachs an Naturalien fällt ihr allerdings
nicht zu , aber es wird ein unerquicklicher Zustand beseitigt .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) schließt sich ebenfalls den Aus -
führungen des Abg . Lieber an . Eine Verpflichtung , im nächsten
Jahre auf diesem Wege fortzufahren , liegt nicht vor , wenn die

Finanzlage das nicht gestattet .
Staatssekretär Graf Posadolttsfy : Die verbündeten Regie -

rungen haben zweimal dem Reichstage eine Vorlage gemacht wegen
der Verstärkung der Betriebsfonds , deren Nothwendigkeit nie -
wand bestritten hat . Bestritten war nur der Weg , wie die

Deckung beschafft werden sollte . Wenn die Verwaltung mit so
geringen Betriebsmitteln hat arbeiten können , so liegt das daran ,
daß wir sehr viel Schulden aufnahmen und die Schuldentitel
früher realisirten , als das Bedürfniß dazu vorlag .

Abg . Hammacher ( natl . ) schließt sich den Ausführungen
der Regierungsvertreter an . Das alljährlich wiederkehrende Be -

dürfniß werde auch von Herrn Richter anerkannt .
Nachdem der Abg . Richter (frs. Vp. ) nochmals gegen den

Antrag sich ausgesprochen , verweist Abg . v. Leipziger (k. ) darauf ,
daß im vorigen Jahre Richter selbst denselben Standpunkt ein -

genommen habe , wie ihn der jetztige Antrag Lieber enthalte .
Die Abstimmung durch Zählung des Hauses ergiebt , daß

nur 147 Mitglieder anwesend sind , von denen 92 mit Ja und
55 mit Nein stimmen . Das Haus ist also beschlußunfähig , da

zur Beschlußfähigkeit die Anwesenheit von 199 Mitgliedern gehört .
Ilm 2�/4 Uhr wird daher die Sitzung abgebrochen und die

nächste Sitzung vom Präsidenten v. B u o l ans 3 Uhr anberaumt .
46 . S i tz u n g.

Um 3 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen .
Zum Neubau der K u p f e r g r a b e n - K a s e r n e nebst Zu -

behör zur theilweisen Ausnahme eines Garde - Jnfanterie - Re -
gimentS in Berlin sind 20 000 Mark sür den Entwurf
verlangt .

Abg . Richter (srs . Bp . ) : Es besieht keine Meinungs -
Verschiedenheit darüber , daß die jetzige Kaserne nichts niehr taugt
und daß ein Ersatzbau zur Unterbringung der Truppen noth -
wendig ist ; aber der Platz , aus welchem die jetzige Kaserne steht ,
ist viel zu werthvoll für diesen Zweck . Würde man diesen Platz
veräußern , so würde man mindestens die Mittel gewinnen , nin
an einem anderen Platze eine solche Kaserne auszubauen . Dieses
Terrain befindet sich im Mittelpunkte von Berlin und könnte für
andere und höhere Zwecke als sür Kasernenbauten verwendet
werden . Vielleicht treten die anderen Ressorts mit der Militär -

Verwaltung zu diesem Zwecke in Verbindung .
Abg . Singer : Eine unwirthschastlichere Forderung wie

diese ist weder in diesem noch in früheren Etats zu finden . Nach
einem mir vorliegenden Plan repräsentiren die 28 000 Quadrat -
melcr , welche die jetzige Kaserne umfaßt , zu einem Preise von
2500 M. die Quadratruthe , einen Werth von 5 Millionen Mark .
Außerdem soll aber noch das in der Nähe gelegene Montirungs -
grundstück mit zum Bau der Kaserne herangezogen werden .
Dieses Grundstück hat «inen Flächeninhalt von 4600 Quadrat -
meter oder 330 Quadratruthen und repräsentirt einen Grund -
und Bodeniverth von etwa 1600 000 M. Das sind also im

ganzen 6>/s Millionen . Selbst die begeistertsten Anhänger
von Kasernenbaulen sollten sich zu einem so un -
wirthschaftlichen Schritte nicht verstehen . Wenn einmal
eine neue Kaserne gebaut werden soll , so kann sie in
einem Stadttheil gebaut werden . wo der Grund und Boden

nicht so werthvoll ist wie hier . Im öffentlichen Interesse wäre

zu wünschen , daß andere öffentlich « Gebäude hier stehen , die
wissenschaftlichen Zwecken dienen , an denen es in Berlin sehr
mangelt . Mit recht verwertbet der Fiskus Tag für Tag die

ihm gehörigen Flächen möglichst theuer und die Reichsverwallung
sollte vom preußischen Finanzminister lernen , der den Botanischen
Garten auch möglichst theuer verkaufen will . Wenn dies hier
auch keine preußische Sache ist , so könnte die Militärverwaltung
doch sehr wohl geneigt sein , dieses Terrain au Preuße »
oder das Reich abzutreten zur Erbauung wissenschaftlichen
Zwecken dienender Gebäude . Die Konzentration von Truppen

an dieser Stelle ist nicht nölhig . Man sagte in der Budget -
kommission , man muß das Schloß schützen . Gegen wen denn ?
Ein solcher Einwand stellt die Verhältnisse Berlins auf den

Kopf ; es sind vorgeschobene Gründe . Es wären ganz andere
Dinge gefährdet , für die Sie nachher die Truppen gebrauchen
sollten . Ich verwahre mich gegen eine solche Begründung . Die
Majoritätsparteien haben nicht den geringsten Grund , aus der
Nothwendigkeit des Schutzes des Schlosses die Bewilligung dieses
Postens herzuleiten . Aus den auch sür das Zentrum maßgebenden
Sparsamkeilsrücksichten sollte dieMajorität des Reichstages die Vor -
läge ablehnen . Es handelt sich hier nicht allein um die 20 000 M.
für den Entwurf ; denn dieser würde doch nach den Raumverhält -

nisseu des jetzigen Platzes ausgearbeitet werden müssen und ich
möchte verhüten , daß der Reichstag in diesem Falle auch nur A
sagt . Wenn Sie diesen Bauplatz bewilligen , so schmeißen Sie
4 —5 Millionen zum Fenster hinaus , die doch schließlich von den
Steuerzahlern aufgebracht werden müssen . ( Zustimmung bei den
Sozialisten . )

Generalmajor p. Gcmmingen : Die Frage ist in der
Kommission eingehend erörtert worden . Tie Mililärverwalung
steht nicht auf dem Standpunkt , baß neue Kasernen unbedingt
auf dem Platz der allen erbaut werden müssen . So haben wir
den Verkauf der Garde - Kürassierkaserne und der Arrestanstalt
angeregt und wollen dafür an anderer Stelle Neubauten im
doppelten Umfange ausführen . Aber es hat das seine Grenze ;
man kann nicht bis an die Peripherie der Stadt hinausgehen .

Abg . Singer : Die Hauptsache , den außerordentlich hohen
Werth des Grund und Bodens hat der Regierungsvertreter mit
keinem Worte erwähnt . Die Militärverwaltung mag es ja sür
selbstverständlich halten , au dem Platze , wo die alle Kaserne ge -
standen hat eine neue zu erbauen . Die Volksvertretung aber hat
dafür zu sorgen , daß nicht unnöthig Geld ausgegeben wird , und
das vermeiden wir , wenn wir einen 3 bis 4 Millionen billigeren
Platz finden können . Daß dies an sich nicht unmöglich ist , hat
der Regierungsvertreter ja selbst zugegeben . Wenn man darauf
verweist , das sei Preußen - nicht Reichssache , so überlasse ich
es dem Vertreter des Bundesraths , dieses bundes -
freundliche Verhältniß zu Preußen zu verantworten . Ich meine
aber , daß das Reich und Preußen , soweit es sichjum die Interessen
der Steuerzahler handelt , identifiziren sollten . Unter der preußi -
schen Sparsamkeit leiden Kulturzwecke ganz außerordentlich . Hier
können wir Millionen sür das Reich und durch die Matrikular -
beitrüge indirekt für Preußen zu Bilduugszweckeu ersparen . Ich
hoffe , daß diese Verhandlungen die preußische Regierung ver -
anlassen werden , ihre Wünsche�auf Verwendung des Platzes der
Militärverwaltung mitzutheilen . Die Mehrheil des Reichstages
kann die Verantwortung für die Bewilligung nicht übernehmen .
Die Steuerzahler werden meinen Standpunkt würdigen :
müssen schon Kasernen gebaut werden , dann brauchen sie nicht
aus Plätzen gebaut zu werden , für die man Millionen durch
Verwendung für andere Zwecke herausbekommen kann . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Prinz Arcuberg ( Z ) : Von dein Schutze des Schlosses
ist in der Kommission mil keinem Worte die Rede gewesen ; es
handelt sich darum , daß auf dem Platze eine Kaserne steht und
eine neue gebaut werden soll ; sie soll nur nicht mit Artillerie ,
sondern mit Infanterie belegt werden .

Abg . Richter : Vom Schutz des Schlosses speziell ist aller -
dings nicht die Rede gewesen , wohl aber von dem Schutz der

Interessen in jener Gegend . Das ist schließlich dasselbe . In
Berlin giebt es innerhalb der Stadt kaum einen Platz , der sür
Mufeninsbauten und ähnliche Dinge geeignet wäre , wie gerade
dieser Platz . Es sind doch andere Kasernen in der Gegend noch
vorhanden .

Der Titel wird bewilligt .
500 000 M. erste Baurate für eine Kaserne für reitende

Artillerie in Brandenburg a. d. Havel werden gestrichen .
Bei der Forderung für eine Kavalleriekaserne in T o r g a u

sagt auf eine Anregung des ?lbg . Ritter - Merseburg ( dsr . Vp. )
der Generalmajor v. Gcimmnge » zu , daß die Militärverwaltung
in Erwägung ziehen werde , ob die Stadt Merseburg für die

Verlegung der Kavallerie durch eine Jufanteriegaruison ent -

schädigt werden könne .
Gestrichen werden 15 000 M. sür den Entwurf zum Neubau

einer Kavalleriekaserne in O e l s , 143 000 M. sür Ergänzungs -
bauten in Minden zur Unterbringung eines Bataillons Infanterie ,
7000 M. für den Entwurf zum Dieustgebände deS Bezirks¬
kommandos in Hamburg , 360 000 M. sür eine Trainkaserue
in Dar m st a d t und 10 000 M. sür den Entwurf einer

Dragonerkaserne in Karlsruhe . Die Forderung für den Anschluß
der Militärgrundstücke in Hannover an die städtische Kanalifation
wird um 32 050 M. verkürzt .

Die zweite Rate von 800 000 M. für den Lockstedter
Schießplatz wird mit der Einschränkung bewilligt , daß der Platz
4500 Hektar nicht übersteigen soll .

Gestrichen werden serner 15 000 M. für den Entwurf einer
Pionierkaserne zu Straßburg i. E. , 500 000 M. sür eine

Jnfanteriekaserne in Z a b e r n und 10 000 M. für den Entwurf
eines Generalkoinmando - Dienstgebäudes in Metz .

Bei den Einnahmen bringt Abg . Wöllstein ( Z. ) zur Sprache ,
daß den Städten Magdeburg und Wesel Ratenzahlungen sür an -
gekauftes Festungsterrain gewährt seien , der Stadt Koblenz aber
nicht ; das habe in der Bevölkerung große Beunruhigung erregt .

Generalmajor v. Geinmingen : Es handle sich bei Koblenz
nur uin einen Kaufpreis von 322 000 3)1. , und die Militär¬
verwaltung sei der Stadt dadurch entgegengekommen , daß sie ihr
4 Raten bewilligt hat ; wenn uns zugemulhet wird , den Kauf -
preis ans 10 Raten zu vertheilen , so werden entweder die noth -
wendigen Ersatzbauten auf dieselbe Zeil vertheilt oder die Mittel
des Reiches in Anspruch genommen werden müssen . Dazu kann

sich aber die Militärverwaltung nicht verstehen .
Es wird nunmehr die Abstimmung wiederholt , die vorher

zur Beschiußunfähigkeit geführt hatte .
Ter Antrag Lieber wird gegen die Stimmen der Sozial -

demokraten . Freisinnigen und eines Theils des Zentrums an -

genommen .
Damit ist der Militäretat erledigt .
Es folgt die Berathung von P e l i t i VN e N , welche sich auf

die D i e » st a l t e r s st u f e n beziehen .
Die Budget - Koinmission beantragt folgende Resolution anzu -

nehmen :
I . Ten Reichskanzler zti ersuchen , bei Ausstellung des nächst -

jährigen ReichshaushaUs - Etals auf eine Erhöhung des Meist -
gehaltes der Landbriesträgcr bis 1000 M. bedacht zu nehmen
durch Einstellung einer weiteren Gehaltsstufe mil dreijähriger
Aufrückungszeit ;

2. Den Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß die
Bestimmungen über die Anrechming der Militärbieiiftzeit bis zu
einem Jahr auf die vor dein 1. Januar 1392 angestellten Beamten
ausgedehnt werden ;

3. den Reichskanzler zu ersuchen , in anbetracht der auf Ein -
führung des Dienstaltersstufen - Systems bei einzelnen Beamten -
klaffen eingelretenen Ungleichheiten mit Gehaltserhöhungen für
diese Beaintenklassen vorzugehen , insoweit sie von den allge -
meinen Gehaltserhöhungen des Jahres 1890 ausgeschlossen waren .

Hierzu liegt folgender Antrag des Abg . Singer vor : In
Nr . 2 hinter „ Beamte " einzuschalten „ und Unterbeamte " und als
Nr . 4 hinzuzufügen : Den Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu

wirken , daß den Beamten und Unterbeamten die Zeit vom Tage
des Dienstantritts an bei der Anstellung als diälarische Dienst -

zeit gerechnet wird .
Berichterstatter Abg . Ennccccruö ( natl . ) berichtet ausführlich

über die Verhandlungen der Kommission . Die Dienstaltersstufen
feien eingeführt worden in der Weise , daß in keinem Falle ein

Beamter in seinem bereits erreichten höheren Gehalte gekürzt
werden könne . Er empfiehlt die Annahme der drei vorgeschlagenen
Refolutioneu . In der Kommission war der Wunsch laut ge -
worden , die verbündeten Regierungen möchten die Berathung
dieser Frage erleichtern durch einen vollständigen Besoldungsplan ,
welcher für jede Klaffe die Zahl der elatsmäßigen Beamten :c.

angiebt . Ein Beschluß ist darüber nicht gesaßt worden , aber der

Staatssekretär des Reichs - Schatzamtes sagte eine solche Zusammen -
stellung zu. Bezüglich der Petitionen beantragt die Kommission ,
einen Theil durch die Beschlüsse für erledigt zu erklären , einen

anderen Theil der Regierung zur Berücksichtigung und als Material

zu überweifen .
Ein Vertagungsantrag wird angenommen .
Der Präsident schlägt vor , morgen die Etatsberathung fort -

zusetzen .
Abg . v. Bennigsen ( natl . ) : Es ist die Absicht des Herrn

Präsidenten , nach der sechstägigen Pause , welche in Ausficht ge -
noinmen ist , am ersten Tage die Zuckersteuer - Vorlage auf die

Tagesordnung zu setzen . Ich bin der Meinung , daß in zwei
Tagen die Generaldiskussion beendet werden könnte . Es würde
sich fragen , ob man nicht vielleicht morgen die Zuckersteuer -
Vorlage auf die Tagesordnung setzen sollte , oder ob nicht
mindestens am Montag und Dienstag diese Vorlage zur Be -

rathung gestellt werden könnte , dann könnte die Pause ein -

einhalb Wochen dauern und » eben der Kommission für das

bürgerliche Gesetzbuch könnte auch die Zuckersteuer - Konimission
während dieser Pause arbeiten . Die Landwirthschaft könnte sich
nach der ersten Berathung dann aus das Gesetz einrichten .

Präsident v. Bnol : Ich habe nichts dagegen , daß der

Reichstag , anstatt vom 22. Februar ab die Pause zu machen ,
am Montage die Zuckersteuer - Vorlage in Berathung nimmt .

Abg . l>. Kardorff ( gieichsp . ) wünscht , daß möglichst schon
heute eine Entscheidung darüber herbeigeführt werde , damit die
Mitglieder wissen , ob sie Sonnabend abreisen können oder hier
bleiben müssen . Die Landwirthschaft wartet auf die Ent -

scheiduug . Gegen diese großen wichtigen Interessen der Land -
wirlhschaft falle doch ein Beschluß des Seniorenkonvents nicht
ins Gewicht . Redner beantragt die Zuckersteuer morgen auf die
Tagesordnung zu setzen . e

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Für Montag kann heute überhaupt noch
nichts beschlossen werden . Es handelt sich nicht um die Ansichten des
Präsidenten allein , sondern um einen Beschluß aller Parteien des
Hauses über das Programm für die Reichstagsarbeilen . Ich
weiß nicht , woher jetzt seit 24 Stunden die Eile kommt . Der
Grund ist ein sehr einfacher , denn die steigenden Zuckerpreise
entziehen der Vorlage den Boden . Nachdem der Bundesrath
Monate laug über die Vorlage berathen und sich dort eine
Minderheit von 21 Stimmen gezeigt hat , kann man doch jetzt
nicht die Vorlage überstürzen ( Zustimmung rechts ) . Es handelt
sich um ein dauerndes Gesetz und nicht um eine Kampagne .

Abg . Singer ( Soz . ) : Im Seniorenkonvent war es gerade
der Abg . v. Manleuffel , der die Verschiebung der Berathung der
Zuckersteuer nach der Pause damit begründet hat , daß in seiner
Partei große Meinungsverschiedenheiten herrschen , sodaß man
die Sache nicht über das Knie brechen kann . Herr v. Bennigsen
hat nun einen schüchternen Versuch gemacht , die Zuckersteuer auf
die Tagesordnung zu bringen , was ja begreiflich ist , da seine
persönlichen Interessen dabei betheiligt sind . ( Unruhe rechts . )
Die Versammlung im Zirkus Busch möchte dem Reichstag eine
Tagesordnung aufdrängen . Nachdem alle Parteien sich auf den
Geschäftsplan eingerichtet haben , können Sie doch nicht verlangen ,
daß alles über den Haufen geworfen wird , um nur die Zucker -
stcuer - Vorlage zu berathen . Die Kommission wird in der Pause
nicht fertig werden ; nicht in der Kommission , sondern in den
freien Vereinigungen wird das Schicksal entschieden werden .

Abg . Graf Mirbach (f . ) : Es bestehen allerdings erhebliche
Meinungsverschiedenheilen unter meinen Freunden , aber um so
mehr hat die Landwirthschaft und die Industrie den Wunsch ,
daß möglichst schnell eine Entscheidung herbeigeführt wird .

Abg . Lieber ( Z. ) : Wir lassen uns vom Zirkus Busch keine
Tagesordnung aufdrängen , aber wir fürchten uns auch vor dein
Zirkus Busch nicht . Wenn der Reichstag die Zuckersteuer - Vorlage
berathen will vor der Pause , so wird auch die Kommission sür
diese Vorlage während der Pause arbeiten können . Wir sind
geneigt , im Interesse der Landwirthschaft vor der Pause die
Zuckersteuer - Vorlage zur Berathung zu bringenf ; um aber
keine Ueberrunipelung eintreten zu lassen , möchten wir
die Berathung am Montag vorziehen .

Abg . v. Bcnnigseu : Von einer Ueberrunipelung kann nicht
mehr geredet werden , wenn die Berathung am Montag statt -
findet . Ich möchte nur gegen die ganz ungehörige Insinuation
des Abg . Singer protestiren , als hätte ich meine Aeußerungen
gemacht wegen meines persönlichen Interesses an der Zucker¬
steuer - Vorlage . Herr Singer hätte bedenken sollen , daß ich sehr
ernsthast und euischiedeii vor Jahren sür die Reform der Zucker -
rüben - Sleuer und für die Aufhebung der Materialfteuer ein -
getreten bin . Verträte ich persönliche Interessen , so hätte ich
damals gegen mein Interesse gehandelt .

Abg . v. Kardorff : Ich bin damit einverstanden , daß die
Berathung am Montag stattfindet .

Abg . Richter : Das wird sich erst am Sonnabend finden ,
wenn die Tagesordnung für Montag festgestellt wird . Wenn die
Vereinbarung der Parteien hinfällig wird , dann sind alle Parteien
lediglich auf die Vorschriften der Geschäftsordnung angewiesen .
Meinelwegen könnten wir sofort die Pause eintreten lassen und
am Montag über 8 Tage mit der Zuckersteuer beginnen .

Abg . Rickert : Daß der Präsident aus eigener
Initiative die Zuckersteuer -Vorlage auf die Tagesordnung setzen
sollte , konnte niemand annehmen , da die Wünsche aus dem Hause
die entgegengesetzte Richtung hatten .

Abg . v. Stumm : Wir waren der Ansicht , daß die Zucker -
stener - Vorlage in dieser Woche aus die Tagesordnung kommt .

Damit schließt die Geschäftsordnungsdebatte . Da ein Antrag
nicht vorliegt , bleibt es beim Vorschlage des Präsidenten .

Schluß BVe Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Fort -
setzung der Etatsberathung . )

Vsttfamenksvisches .
Der Senioreukonveut des Reichstages war gestern unter

Vorsitz des Präsidenten versammelt , um Mittheilungen über das
beabsichtigte Reichstagsfest am 21 . März entgegenzunehmen .
Es wird beabsichtigt , an alle ehemaligen Abgeordneten , namentlich
an diejenigen , welche im Jahre 1871 im Reichstage waren . Ein -
ladungen zur Theilnahme an dein Feste ergehen zu lassen . Das
Fest soll in einem Mittagessen bestehen , bei dem durch die drei
Präsidenten Toaste auf den Kaiser und die verbündeten
Fürsten , auf das Reich , und auf die Ehrengäste ausgebracht
werden sollen . Der Präsident theilte noch mit , daß nach Ansicht
des Reichstagsvorstandes bei dem Feste dem Fürsten Bismarck



Da » c und Anerkennung für seine Thätigkeit bei der Wieder¬
errichtung des Reichs ausgesprochen werden soll . Der Preis
für die Theilnahmc am Fest ist auf 5 M. festgesetzt . Für das Trink -
bedürfniß ist durch Ehrengaben von Wein gesorgt . Ein wichtigerer
Gegenstand beschäftigte den Seniorenkonvent bei dem 2. Punkt
seiner Tagesordnung . Während vor etwa 8 Tagen mit einer
Ausnahme einstimmig dem Vorschlage des Präsidenten , die erste
Berathung des Z n ck e r st e u e r - G e s e tz e s nach der Pause
stattfinden zu lassen , beigetreten war , wird jetzt von agrarischer
Seite lebhaft dafür agitirt , daß diese Berathung sofort vor -
genommen wird . Die Herren v. Kardorff , v. Mirbach , v. Bennigsen ,
«lachten geltend , daß die Landwirthschaft eine schnelle Erledigung
der Vorlage wünscht . Nach Ansicht des Herrn v. Kardorff
wird die erste Berathung nur zwei Tage in An -
spruch nehmen . Die Kommission könnte dann während
der Pause ihre Arbeiten vollenden und das Gesetz im Plenum
bis zu den Osterferien erledigt sein . Abg . Richter wendet sich
energisch gegen die Absicht der Konservativen , welche er als eine
Vergewaltigung der Minorität bezeichnet . Abg . Singer be¬
ruft sich auf die Ansicht des Abg . v. Mantcuffel , der sich in der
vorigen Sitzung ausdrücklich in Rucksicht auf die in seiner
Fraktion herrschende Meinungsverschiedenheit über die Vor -
läge für Hinausfchiebung der Berathung erklärt hatte .
Wenn die konservative Seite durch die im Zirkus
Busch gefaßten Beschlüsse zu einer anderen Stellung ver -
anlaßt ist , so sei dies doch für den Reichstag kein Grund , die
sorgsam geprüften Vorschläge seines Präsidenten über den Haufe »
zu werfen . Redner will es bei dem gefaßten Beschluß , auf dessen
Ausführung sich die Mitglieder auch schon eingerichtet
haben , belassen . Abg . Dr . Lieber empfiehlt , die Be -
ralhung des Zuckergesetzes am Montag beginnen zu
lassen und auf die Pause zu verzichten , event . diese zu verkürzen .
Der Präsident bleibt bei seinem Vorschlage . Eine Verständigung
im Seniorenkouvent fand nicht statt . Die Entscheidung über diese
Frage muß daher dem Plenum überlassen bleiben .

Die Wahlprüfuitgs - Kommissio » erledigte in ihren letzten
beiden Sitzungen die Prüfung der Wahl des Abg . Dr . All ex .
M e y e r - H a l l e. Die stattgefundene Beweiserhebung bestätigte
fast durchgängig die erhobene » Proiestbehauplungen auf unerhörte
Wahlbeeittflussung des Landrathes v. Werder , so daß gegen die
Stimmen der Konservativen und Nationalliberalen die Kommission
zur U n g i l t i g e r k l ä r u n g der Wahl des Abg . Meyer ge-
langen mußte . _

Vommunales .
Stadtverorduetc » Versaininlttiig .

Oeffentliche Sitzung v o m D o n n c r st a g , 20 . Febr .
Vorsteher Stadtv . Langer Hans eröffnet die Sitzung um

5Va Uhr .
Die Wahl von zwei Mitgliedern der Versammlung und eines

Bürgerdeputirten in die Deputation für die Kanalisationswerke
und Rieselfelder wird dem Ausschuß zur Vorbereitung der
Wahlen unbesoldeter Beamte » überwiese » .

Stadtv . Hugo Sachs referirt Über die Ansschnßverhand -
lungen über seinen Antrag , betreffend die Festsetzung einer Bau -
fluchtlinie für eine rechtsseitige Spree, - Uferstraße

zwischen M ü h l e n d a in m ti n d W a i s e n b r ü ck e. Der
Ausschuß beantragt :

Die Versammlung hält die Anlegung einer rechts -
seitigcn Uferstraße zwischen Waisenbrücke und den » Mühlen -
dämm für im hohen Grade ivünschenswerth . Sie erachtet
jedoch die in dem vom Magistrots - Kommissar dem Aus -
schusse vorgelegten Kostenüberschlage für die Aus -
führung des Projektes angesetzte » Summen , namentlich
auch , soweit sich dieselben auf Leistungen an den Fiskus
beziehen , sür viel zu hoch , ersucht den Magistrat , eine
iveseutliche Herabniindennig dieser Leistungen herbeizu¬
führen und sieht unter dieser Voraussetzung einer baldigen
Vorlage , betreffend Festsetzung von Fluchtlinien für die
Uferstraße , entgegen .

Der Berichter st alter bemerkt , daß die Entschließung
über diese Frage bald ersolgen müsse , ehe noch neue Bau -
Projekte ans dem betreffenden Landstreisen ausgeführt
rvürden . Es seien zwei Projekte ausgestellt worden , ein
sogenanntes Wasserprojekt und ein Landprojekt . Das
eine sei nur möglich durch Hinzrmahme des Speicher -
Grundstücks auf dem linken Spree - Ufer . Beide Projekte
beanspruchten einen Kostenaufwand von ungefähr 2 Millionen
Mark , von denen aber nur 1 Million auf die Stadt eutfalle .

Stadtv . Singer : Ich habe gegen die Annahme des Aus -
schußantrages nichts einzuwende » , aber ein Moment hat der Aus -
schuß nicht berücksichtigt , das doch eine wesentliche Rolle spielt ,
die etwaige Betheilignng der Adjazenten an den Kosten . Kollege
Mattern hat hier einmal davon gesprochen , daß die Adjazenten
die ganze Sache tragen würden ( Sehr richtig ! ) , sie würven das
Land zur Uferstraße umsonst geben , wenn man sie nur machen
würde . Ich habe aber zur unentgeltlichen Hergabe seitens der
Adjazenten niemals so großes Zutrauen gehabt , aber es ist
doch zweifellos , daß durch solche Anlagen die Adjazenten
wesentlich materielle Vorthcile haben . ( Sehr richtig !) Es ist
nicht zn bestreiten , daß der We?. ' th der Grundstücke erhöhl wird .
Da ist es nicht zu viel verlangt , daß man die , welche ans
solchen Anlagen hauptsächlich materiellen Vortheil ziehen , zu
Leistungen heranzieht . Ich bedauere , daß im Ausschuß dieser
Gesichtspunkt nichr zur Berathrnng gekommen ist und wollte nicht
versäumen , das hier nachzuholen und , um mich eines geflügelien
Wortes der Neuzeit zu bedienen , den Magistrat scharf
zu machen gegenüber den Adjazenten , wenn er mit ihnen
in Verhandlungen über diese Vorlage eintritt , daß den Herren
klar wird , daß sie auch ihr Portemonnaie dafür ausmachen
müssen , um nicht nur auf Kosten der Stadt Vortheile zu erzielen .
Ich hoffe , daß der Magistrat dieser Anregung Folge leistet .

Stadtv . Sachs erwidert darauf , daß Verhandlungen über

Beiträge mit den Adjazenten gepflogen seien und daß die Anlieger
ihre Forderungen sür Grundstücke ermäßigt haben .

Die Versammlung beschließt nach dein Antrage deS Aus¬
schusses .

Stadtv . Kleefeld berichtet über die Vorlage betr . die

Enteignung des zur Verbreiterung des Platzes am Rosenthaler
Thor erforderlichen Straßenlandes des Grundstücks Elsasser -
straße 1, Ecke Brunnenstr . 193 . Der Ausschuß beantragt :

Die Versammlung lehnt den Antrag des Btagistrats
wegen Erwerb des zur Verbreiterung des Platzes am
Rosenthaler Thor erforderlichen Straßenlandes des Grund -

stücks Elsasserstr . I , Ecke Brunnenstr . 193 , im Wege der

Enteignung ab und ersucht den Magistrat , mit den Eigen -
thümern des Grundstücks zwecks Herbeiführung einer

gütlichen Einigung zu verhandeln . Ueber das Ergebniß
sieht die Versammlung einer anderweitigen Vorlage «nl -

gegen .
Die Versammlung beschließt ohne Debatte danach .
Der Etat der Fleischschau für das von außerhalb «in -

geführte Fleisch pro 1896/97 schließt in Einnahme und Ausgabe
mit 246 692 M. ab . Der Magistrat beabsichtigt , die Bedingungen
für die Einfuhr frischen Fleisches behufs größerer Sicherheit der

Untersuchung zu verschärfen und unterhandelt darüber mit den

Staatsbehörden . Der Magistrat beantragt , den bisherige » Ge -

bührentarif für das eingeführte frische Fleisch für 1396/97 in

Geltung zu lassen . Die Versammlung genehmigt das ohne
Debatte und nimmt den Etat err bloc an .

Bei der Vorlage über die Verwendung von Ersparnissen an

Pflasterungskosten zur Umpflasteruug der M e m e l e r st r a ß e

beantragt Stadtv . F ä h n d r i ch daran die Bedingung zu

knüpfen , daß der Fahrdamm dadurch nicht enger werde , sondern

feine Breite von 1ö Metern behalte ; er fragt serner an . ob die

Reinigung der auf beiden Seiten projeklirte » Promenaden den

Hausbesitzern zur Last falle » solle .
Stadtbaurath Hob recht erwidert , daß die in Aussicht ge -

nonnnene Breite von 12 Metern für den Fahrdamm den Ansprüchen
genüge . Für die Anlage einer Mittelpromenade sei die Straße
zu eng und deshalb würden an den Seiten Promenaden an -

gebracht werden , deren Reinigung aber der Stadt übertragen
werden solle .

Nachdem Stadtv . F ä h n d r i ch mit Rücksicht auf diese Er -

klärung seinen Antrag zurückgezogen hat , wird die Vorlage
genehmigt .

Die Vorlage , betreffend die Festsetzung von Baufluchtlinien
zur Durchführung der Parochialstraße nach der Neuen Friedrich -
straße wird einem Ausschuß von 15 Mitgliedern überwiesen .

Es folgt die Vorlage , betr . die Veräußerung der Grund -
stücke am Spittelmarkt 4/7 und die Festsetzung von
Baufltichtlinien für den Spittelmarkt am Treff -
punkte mit der Wallstraße pnd dem projektirten Fußgängerwege ,
sowie für den letzteren .

Stadtv . Meyer beantragt , die Vorlage einem Ausschuß
von 15 Mitgliedern zu überweisen .

Stadtv . Kyllmann meint , daß die Vorlage so gut durch -
gearbeitet und so oft durchgesprochen sei , daß ein Ausschuß
nichts mehr ' daran verbessern könne .

Stadtrath B o r ch a r d t schließt sich diesen Worten an .
Stadtv . Meyer bleibt aber bei seinem Antrage stehen .
Stadtv . W o h l g e m u t h hält es für ivünschenswerth , daß

diese komplizirte Vorlage in einem Ausschuß daraus geprüft
werde , ob allseitig die Interessen der Stadt dabei gewahrt sind .

Stadtv . K y l l m a » n bemerkt , daß diese Sache bei der
Baufluchtlinien -Festsetzung schon in einem Ausschuß hinreichend
besprochen sei .

Die Vorlage wird einem Ausschuß von 15 Mitgliedern
überwiesen .

Die Skizze zum Neubau der XII . Realschule auf dem
Grundstücke Frankfurter Allee 68/71 wird nach kurzer Debatte
über einen Antrag des Stadtv . Schwalbe auf Ausschuß -
berathung genehmigt .

Schluß 7 Uhr . Es folgt eine geheime Sitzung .

UoltÄles .
Unser verhafteter Kollege Dr . Adolf Braun befindet

sich noch im Polizeigesängniß am Alexanderplatz , ohne daß die
Ursache seiner Verhaftung bislang bekannt geworden wäre . Auch
sonst liegen über diese ebenso räihselhaste als sür
unsere lliechtszustände bezeichnende Affäre keine Mit -
theilunge » vor , es sei denn , man brächte eine Meldung
damit in Verbindung , welche der polizeifromme » Staats -

bürger - Zeilnng " zugetragen worden ist . Danach sind zwei Buch -
binder und der Hausdiener der Buchbinderei von Kämmerer , bei
der die Firma Btittler n. Sohn das Einbinden ihrer Drucksachen
besorge » lassen soll , verhaftet worden . Das radauantisemitische
Blatt , das kein Wort des Tadels wußte , als iilhlwardt im Juden -
flintenprozeß die bekannten Briefe dem Gerichtshofe vorlegte , er -
dreistet sich , wieder einmal von Diebstahl zu sascln . Mit solchem
Gesindel muß man sich herumschlagen !

Zum beste » der streikende « Koufektions - Arbeiter und
Arbeiterinnen veranstaltet der Karthaus ' sche Gesangverein am

nächsten Sonntag in Keller ' s Feslsälen ( großer Saal ) eine
Matinee unter Mitwirkung verschiedener Spezialitäten . Der
Eintrittspreis ist auf 2 » Pf . festgesetzt . Einer rege » Betheilignng
sieht das Komitee dieses Vereins entgegen . Siehe Inserat dieser
Nummer .

Tic Bevölkerung von Verlin betrug am 2. Dezember 1895
1 677 351 5iöpse . Sie hat sich während der letzten fünf Jahre
allerdings nur um 93 557 Köpfe ( gegen 263 507 während des

Jahrfünftes 1885 —90 ) vermehrt ; aber die Volkszahl im ehemaligen
iveiteren Polizeibezirk von Berlin ist um 166 081 , von 1885 —1390

dagegen nur um 104 961 Personen angewachsen , lind auch in den

außerhalb der Grenzen dieses Polizeibezirkes gelegenen Vororten
der Hauptstadt ist die Volkszunahnie im abgelaufene » Jahr -
fünft eine außerordentlich hohe gewesen , wie die folgende Ueber -

ficht zeigt :
Zahl der ortsanwesende » Vevölkeruiia

3. Dez . I . Dez . I . Dez . I . Dez . 2. Dez .
1858 1871 1885 1890 >895

Stadt Berlin . . . 458637 826341 1315287 1578794 1677351

Ortschaften iin vor -
maligen weiteren

Polizeibezirke :

Eine zarte Rücksicht bekunden die Stadtväter den Leuten

gegenüber , welche » die Bauplatzsteuer ein Dorn im Auge ist . Der

zur Berathung über die fernere Behandlung der Bauplatzsteuer
von der Stadtverordneten - Versammlung eingesetzte Ausschuß hat
i » seiner ain Mittwoch unter Vorsitz des Sladtverorvnele » Heil -
mann und in Anwesenheit des Kämmerers Maaß und des Stadt -

raths Hirsekorn stattgehabten Sitzung nach eingehender Erwägung
aller thalsächlicheu Verhältnisse beschlossen , der Versammlung
folgende Beschlußfassung zu empfehlen : „ Die Versammlung er -
kennt die Noihwendigkeil an , die Härten , welche sich bei der

Veranlagung der Bauplatzsteuer ergeben haben , zu mildern ,
nimmt aber zur Zeit von einer Aenderung der Bauplatzsteuer -

Ordnung Abstand und ermächtigt den Magistrat , die Einziehung
der veranlagten und noch zu veranlagenden Bauplatzsteuer bis
längstens 1. Januar 1897 einzustellen . Die Nothleidenden , die
am Dienstag im Zirkus Busch der Welt ihr Leid verkündet
haben , brauchen , wenn sie der Regierung mit Beispielen dienen
wollen , nur aus die Liebe hinzuweisen , welche die freisinnigen
Berliner Stadtväter ihren Hausagrariern unausgesetzt entgegen
bringen .

Kellner für die Gewerbe - Ausstellung gesucht . Von
dem Kaviarhändler Herrn Zellermayer erhalten wir folgende Zu -
schrift : Es ist nicht wahr , wie Sie in Ihrem Blatte Nr . 42
unter der Ueberschrist „ Kellner für die Gewerbe - Ausstellung ge -
sucht " gebrachte » Ausführungen bemerken , daß ich es den Kellnern
bestimme , die Kostüme bei der Firma Baruch u. Ko.
anzuschaffen , sondern dies ist seitens des Vereins sür
die Geschichte Alt - Berlins geschehen , wozu ich kontraktlich
verpflichtet worden bin . Ferner ist es nicht wahr , daß ich nur
15 Kellner benöthige , sondern 20 - 30 , wovon der größte Theil
bereits engagirt ist .

Die von Ihnen erwähnte Kaution ist als Sicherstellung für
die Tageseinnahmen , wie es bei derartigen Posten gang und gäbe
ist und ist es nicht nothwendig , dieselbe in baarem Geld « zu
hinterlegen , sondern kann auch durch irgend «ine Garantie ge¬
leistet werden .

Dem Jnseriren des Herrn Wolff stehe ich ganz ferne ; glaube
aber im Interesse der Kellner gehandelt zu haben , indem ich mich
nicht an gewerbsmäßige Stellenvermittler gewendet habe , die sich
nicht mit 20 M. begnügen , sondern 50 —100 M. sich geben lassen .
Um diesem vorzubeugen , habe ich die Sache einem Privatmann
übergeben .

Soweit diese Mittheilungen Herrn Zellermayer entlasten , wie
dies ja in der Berichtigung über die Anschaffung der altdeutschen
Maskeradentracht der Fall , stehen wir selbstverständlich nicht an ,
zu erklären , daß wir bedauern , in diesem Falle falsch unterrichtet
zn sein . Hier treffe » die in Nr . 42 unseres Blattes erhobenen
Vorwürfe also die Gesellschaft Alt - Berlin . Aber wie »ebensäch -
lich erscheint dieser wesentlichste Theil der Berichtigung gegenüber
allen de » von uns angeführten Thatsachen , die von Herrn Zeller -
inayer nicht berichtigt werden konnten .

Z8 Strastcnziigc sollen vom 1. April 1396 bis dahin 1897
in den verschiedenen Gegenden der Stadt neu - und umgepflastert
werden und zwar solle » von zehu bisher noch nicht gepflasterten
Straöenzügen 8 mit Sieine » und 2 mit Asphalt gepflastert
werden . Von 47 Slraßenstrecken , die bereits gepflastert sind und

definitives Pflaster erhalten solle », ist sür 35 Strecken Asphalt -
pflaster bestimmt , sür 2 Holzpflaster und für 10 Steinpflaster .
In den Asphaltstrecken wird an einzelnen Stellen , namentlich an

Brückenrampen und an Pserdebahn - Hallestellen Holz - bezw . Stein -

pflaster eingelegt werden . Die Gesammtkosten für diese Arbeiten

sind auf 2 325 000 M. veranschlagt .

Die beiden städtischen Volksbadeanstalten in der Thurm «
straße 85a und an der Schillingsbrncke finden , trotz ihrer ärm -

liche » Einrichtungen , von Jahr zu Jahr immer mehr Eingang
bei der Bevölkerung . Dies findet am besten dadurch seinen Ans -

druck , daß sür das ElatSjahr 1896/97 bei der ersteren Anstalt
für die Benutzung derselben 4100 Mk. und bei der anderen An -

stalt 10 200 Mk . mehr gegen das Vorjahr haben eingestellt
werden können . Tie bezüglichen Einnahmen betragen 51 000 und
73 000 Mk . — Und bei alledem geht die Stadtverwaltung in

Rücksicht auf die theure » Privalbadeanstalten entsetzlich langsam
mit den Einrichtungen neuer und zweckmäßiger Bäder vor .

Ter Verein Berliner Presse hielt am 19. d. Mts . eine

Sitzung ab . in welcher der Vorsitzende Herr Sud ermann
einen am 10. d. Mts . an ihn gerichteten Brief des Präsidenten
des Landgerichts I Berlin , Herrn Geh . Justizrath Angern
verlas , wonach sechs Mitglieder des Vereins zn gerichtlichen
Sachverständigen für journalistische und schriftstellerische
Angelegenheiten ernannt worden sind : Die Herren K. Bollrath
und K. Groddeck für das Gebiet der politischen Tages -

zeitunge » , Redakteur G u st. D a h in s sür das Gebiet der

belletristischen Zeitschriften , Dr . Oskar B l u m e » t h a l sür

dramatische Arbeiten , Dr . P a u l H e m p e l für Drucksachen
und technische Fragen , Ernst Wichert für Verlagsangelegen -
heiten . Letztgenannter soll am 1. April , die erstgenannten fünf

Herren werde » bereits am 26 . Februar vereidigt werden .

Tie „ Teutsche Warte " sendet uns folgende Berichtigung :
Die wiederholt im „ Vorwärts " ausgesprochene Behauptung .
daß die Honorarsätze der „ Deutschen Warte " unznreichende
seien , erklären wir wiederholt als unwahr . Das Honorarbudget
der „ Deutschen Warte " betrug ausschließlich der Gehälter sür
Redakteure und der Honorare für Zeichner 38 417,34 M.

und kann sich mit Rücksicht aus den Umfang des redak -

tionellen Theiles zweifellos mit den Aufwendungen anderer

Zeitungen sür Mitarbeiter messen . — Diese Zuschrift

ist nichts als eine überflüssige Äerlegenheilsphrise , welche

garnichls besagt . Warum hütet sich die „ Deutsche Warte " , ihre

eigene Zuschrift au die Berichterstatter von Ende November

vorigen Jahres zu widerrufen , in der diesen armen Leuten das

Schundhonorar von drei und zwei Pfennigen pro Zeile angeboten
wurde ? Warum berichtigt sie ferner nicht unsere Mittheilung
über de » Diebstahl , dessen wir sie am 31 . Januar d. I . geziehen
haben ? Und warum berichtigt sie endlich nicht die von vielen

Blättern gebrachte Meldung , daß ihre Spediteure einem neue »
Abonnenten das Blatt sechs Wochen lang ohne einen Pfennig

Entschädigung zustellen muffen ? Einfach , weit diese Thatsachen .
welche der Geschäftsführung des Blattes ein so wenig rühmliches

Zengniß ausstellen , unwiderleglich wahr sind .

Eine Bediirfnistaustalt für Frauen befindet sich im

Humboldthain noch immer nicht , obwohl die Errichtung einer

solchen längst beschlossen ist . Woran liegt die Verschleppung ?

Ter Untcrosfizicr - Familicnabend des Gardckorps . Ani

Mittivoch Abend um 8 Uhr fand , wie bereits erwähnt , eine

Zusammenkunft von Unteroffizieren und deren Familien und

sonstigen Angehörigen im Wartesaal dritter Klaffe Bahnhof

Alexandcrplatz statt . Es waren ungefähr vierhundert Personen
erschienen . Nachdem der Veranstalter dieses Familienabcnds ,
Divisionspfarrer Goens , die Auserwählten im Namen des Herrn
begrüßt hatte , wurden mehrere patriotische und geistliche Lieder

gesungen . Die 3iegime »tskapelle des Alexander - Regiments
tonzerlirte zu dem Gesänge der andächtig versammelten Personen
und spielte auch in de » Zwischenpausen verschiedene Musikpiöcen .
Einige Unteroffiziere trugen schwungvolle patriotische Gedichte vor .

Gegen r/eU ) Uhr betrat der Feldwebel Engelbrecht , 6. Koinpagie
Regiment ? Alexander , die provisorisch errichtete „ Rednerdühne "
und hielt einen längeren Bortrag über seine Reise nach St . PeterS -
bürg im Dezember v. I . Wenngleich dieser Vortrag zum theil

einigeruiaßen interessant war , so machte er doch auch vielfach
einen einschläsenrden Eindruck . Im Verlause des Vortrages
zeigte Feldwebel Engelbrecht mehrere Andenken , so z. B.

seine goldene Uhr , die ihm der russische Kaiser geschenkt
hat . Nach dem fast zwei Stunden währenden Bor -

trag hielt Herr Pfarrer Goens wieder eine geistliche
Rede , und zwar erwähnte er dabei das ewige Leben , „ Jesus
Christus sei der Leitstern " u. f. w. Ferner meinte der geistliche
Herr : „ Das Unteroffizierkorps ist die Stütze der Armee , von

welchem alles abhängt . Aber wir sind nicht nur die Lehrmeister
unseres Volkes , sondern das — „ Beamtenthum unserer Zukunft " .
deren Ton das Kommando und deren Sprache
der Befehl i st . . . " Dieser Ausspruch erschein� uns sehr
bezeichnend . Zum Schluß der geselligen Zusammenkunft
wurde gesungen : „ Ich bete an die Macht der Liebe . "
Sodann war mancher froh , als er die freie Straße erreicht
halle , denn mit 300 Soldaten in einem eugen Räume zusammen -
gepfercht sein , gehört gerade nicht zu de » Annehmlichkeiten dieses



Lebens . Im Laufe des Winters sollen noch ' zwei solche Ver
saminlungen stattfinden , also theilte Herr Pfarrer Goens den
Anwesenden mit .

„ Tie Literatur » ud das bürgerliche Gesetzbuch, " so
lautete das Thema , welches der Verein Berliner Presse auf die
Tagesordnung seiner letzten Sitzung gestellt hatte . Zum Re
ferenien war Herr Assessor Dr . Jul . Lubsczynski bestellt .
In seinen eiuleitenden Worten wies dieser darauf hin , daß trotz
des gewaltigen Interesses , das sich von allen Seilen dem neuen
bürgerlichen Gesetzbuche gegenüber geltend mache , die Literatur
und Presse weder Zeit noch Muße gefunden habe , zu prüfen
inwieweit das Gesetz ihren eigenen Interessen förderlich oder nach
theilig sei . Nach der ungünstigen Rechts prechung des Reichsgerichts der
Presse gegenüber habe diese allen Grund , eine rNeukodifikation
mit etwas Mißtrauen entgegen zu sehen ; und in der That sei in
dem Entwurf , was die Interessen der Literatur und der Presse
angeht , manches reformbedürftige vorhanden . Beispielsweise
habe die Presse den Abschnitt über de » «Dienstvertrag " mit Aus
merksamkeit zu betrachten . Nachdem der Redakteur in seiner
Rechtsstellung durch die Rechtsprechung zunächst zum Gewerbe
gehilfen degradirt , dann zum Handlungsgehilsen erhoben worden
sei , sei er schließlich durch das Reichsgericht auch aus dieser Rechts
sphäre hinaus an die „freie Luft " des Rechts befördert worden .
so daß in Zukunft die allgemeinen Bestimmungen des bürger
lichen Rechts auch auf ihn Anwendung zu finden hätten .
Nach eingehender , beifällig aufgenommener Erörterung der ein -

schlägigen Bestimmungen des Entwurfs durch den Redner
beschloß der Verein , eine Kommission von 15 Mit
gliedern einzusetzen behufs Abfassung der nothwendigen Ab
änderungs - und Ergänzungsvorschläge und beauftragte den Vor
stand , die Vorschläge dieser Kommission dem Bundesrathe und

Reichstage zu übermitteln . In die Kommission wurden ge
wählt die Herren : Sudermann , Groddeck , Jacobi
Köbner , Levysohn , Lubsczynski , Schweichel
Spielhagen , Aug . Stein , Stephan y , Vollrath
Wenzel , Wichert , v. Wildenbruch und Julius
Wolfs .

Der Leseklub Karl Marx veranstaltet am 14. März im

Jeenpalast eine Gedächtnißfeier des großen Tobten , dessen
Namen der Klub trägt . Die Festrede hält Genosse Liebknecht ,
das Konzert wird von Mitgliedern der Freien Vereinigung der

Zivilberussmusikcr , sowie von drei Männerchören und zwei g *
mischten Chören ausgeführt . Weiter gelangt das Melodrama
Colnmbns zur Aufführung . Das nähere besagt das in der

heutigen Nummer befindliche Inserat .

Großes Aufsehen verursacht im Norden der Stadt das
Verschwinde » des Schwamm - - und Rauchwaarenhändlers S . H
Ca ntro witsch , dessen Geschäft sich in der Rosenthalerstr . 50
befindet . Der etwa 85 jährige Mann hinterläßt eine Schulden
last , die auf ca . 500 000 Mark geschätzt wird . Vor 15 Jahren
kam C. als armer russischer Kürschnergeselle nach Berlin
er miethete sich in dem obengenannten Hause in der
Rosenthaler - Straße ein kleines Zimmer und betrieb
von da aus anfänglich einen Hausirhandel mit Schwämme »
Nach acht Jahren bereits konnte C. als sehr wohlhabender
Mann gelten , der nunmehr vier Etagen des Hinterhauses für
Lagerzwecke verwendete und welcher durch eine reiche Heirath
noch >/ « Million Mark Mitgift erhielt . Nunmehr , im Besitz
umfangreicher Mittel , begann C. zu wuchern ; er diskonlirte
Wechsel zn hohe » Zinsen , hatte jedoch dabei wenig Glück , denn
er verlor u. a. bei Ronacher , Cafo Bauer und zuletzt bei dem
Rechtsanwalt Fritz Friedmann kolossale Summen . In den
letzten zwei Jahren hat C. sein ganzes Vermögen zugesetzt ,
er wußte sich darauf durch Gefälligkeilswechsel bedeutende ' ftäpi -
talie » zu verschaffe ». So hat ein einziger Freund des Wucherers
allein 220 000 M. durch derartige Akzepte verloren . Bereits am
Sonnabend , den S. Februar verließ C. Berlin , ohne seine junge
Frau von dem Ziel seiner Reise verständigt zu haben . Tele -

graphische Nachfragen in Hamburg , Leipzig und anderen Orten ,
in welchen C. etwa zu thun haben konnte , waren erfolglos und
es wird angenommen , daß der Schwammhändler mii Bruch
theilen seines Vermögens in das Ausland geflüchtet ist . Die
Flucht sei erklärlich , weil C. eine bei ihm lombardirte erste
Hypothek ohne Wissen seines Schuldners verkaust und den Erlös
für sich verivendet haben soll .

Wie die Große Pserdebahu - Gesellschaft es versteht , ein
mal eingesacktes Geld sestzuhalien , davon giebt der folgende
drastische Fall Kunde . Eine Dame , die sich Ende Januar ein
Abonnementsbillet für den Monat Februar gelöst hatte , erkrankte
plötzlich noch am selben Tage so bedenklich , daß sie auf Anord -
nung des hinzugezogenen Arztes für mehrere Wochen das Bett
hüte » mußte . Da somit keine Aussicht vorhanden war , die Fahr .
karte zu benutzen , bat die Kranke , unter Beifügung des ärztliche »
Attestes , die Pserdebahn - Dircktion nicht etwa um Zurücksendung
des eingezahlten Geldes , sondern nur um die Ueberschreibung
der für diesen Monat geltenden Karte auf den Monat März —
ein gewiß gerechtfertigtes Verlangen . Ter Abonnentin wurde
jedoch die Karte mit dem kategorischen Bemerken zurückgesandt .
daß eine Außerkourssetzung der jetzige » auf den Kalendernionat
lautenden Karten nicht staltfinde . Tie Pferdebahn - Gesellschaft
heimst also eine immerhin in betracht kommende Summe ei », ohne
dafür eine Gegenleistung zu gewähren . Das mag profitabel sein ,
anständig ist es aber nicht .

In Moabit brannte es auch am Donnerstag . Morgens
NM 3 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hause Spenerstr . 17
gerufen , wo gleichzeitig in dem Dachstuhl des Qnergebändes und
in demjenigen des Seitenflügels Brände entstanden waren . Bei
Eintreffen der Löschmannschasten halte das Feuer bereits eine
solche Ausdehnung angenommen , daß eine Dampf - und zwei
Handdruckspritzen mit insgesammt vier Rohren in Thäligkeit
trete » mußlen . Eine weitere Ausdehnung des sehr wahrschein -
lich durch Brandstiftung hervorgerufenen Feuers konnte durch das
energische Eingreisen unserer Löschmannschasten verhindert
werden .

Zur Brandstiftnngöcpidcmie . In Schöneberg wurden
vor einigen Tagen an zwei Häusern der Bahnslraße ( Nr . S
und 10) Zettel angeklebt , auf denen Brandstiftungen angekündigt
wurden . Infolge dessen bewachte man die Häuser drei Tage
lang sorgfältig . Als dann die Bewachung aufgegeben wurde ,
entstand am nächsten Morgen auf dem Boden des einen
Hauses zhatsächlich Feuer , das allerdings bald gelöscht werden
konnte .

Tie auf Ermittelung der Brandstifter in Moabit aus -
gesetzte Belohnung von 300 M. ist auf 1000 M. erhöht worden .
Unter den der Vrandstiftung verdächtige » Personen befindet sich
ein etwa 19 Jahre alter bartloser Man » , welcher am 13. Februar
dieses Jahres zwischen LVs und 3 Uhr nachmittags die Treppe
zum Boden des Hauses Flcnsburgerstr . 12 kurz vor dem Brande
hinaufgegangen ist und drei bis vier ziemlich dicke Bücher mit
schwarzem Einband unter dem Arm getragen hat .

Denunziation . Der Maurer Rudolf Kaufmann , Brunnen -
straße 104 , saß vor wenigen Tagen neben anderen Leuten in
einer Gastwirthschast , als eine Liste unter den Anwesenden
herumging , aus der zuni besten eines auf den Bauten der Ge -
werbe - Ausstellung verunglückten Arbeiters Unterstützungsbeiträge
gezeichnet wurden . Als Kaufmann die Liste erhielt , verweigerte
er nicht allein die Zahlung eines Beitrages , sondern holte auch
einen Schutzmann herbei , der den Arbeiter , welcher die Liste
herumgereicht hatte , notiren sollte . Der Beamte mußte natürlich
seiner Pflicht nachkommen und der Arbeiter , der sich um die

Unterstützung seines kranken und nothleidenden Kollegen bemüht
hatte , erhielt ein auf drei Mark lautendes Strafmandat wegen
unerlaubten Kollektirens zugestellt .

Zu der Liebestragödie in der Schönleinstr . 23 wird

berichtet , es sei sehr wahrscheinlich , daß Hilpert seine Geliebte
mit deren Einverständniß getödlet habe . Spuren eines Kampfes
sind in der Küche gar nicht wahrzunehmen , auch hat man Hilfe -
rufe oder dergleichen nicht gehört .

Das Gerücht von der Verhaftung des Mörders des
Knaben Burr war gestern in Berlin verbreitet . Wir erfahren
darüber folgendes : Gestern Abend gegen 7 Uhr stieg in der
Allen Jakobstraße ein Mann von einem Pferdebahnwagen , als

plötzlich der Ruf laut wurde : „ Das ist der Mörder aus Rix�
dors " . Der Fremde flüchtete , versolgt von einer großen Mensche »

menge , nach dem Hause Stallschreiberstr . 12 und verschwand in
dem Gebäude spurlos , wiewohl ein größeres Aufgebot von
Schutzleuten die Etagen desselben sorgfältig durchsuchte . Später
wurde zwar ein Mann in der Stallschreiberftraße verhaftet , der
mit dem Geflüchtelen identisch sein sollte , doch wurde derselbe ,
da er sich als hier wohnender Kaufmann legitimirt hatte , sosort
entlassen .

Eisenbahnunglück . Das Eisenbahn - Betriebsamt der Stadt
und Ringbahn theilr mit : Donnerstag früh 5 Uhr 50 Min . fuhr
auf Station Friedrichsberg der von Station Weißensee kommende

Güterzug 4007 infolge Nichtbeachtens des Haltesignals durch den

Maschinenführer mit dem nach dem Rangirbahnhof Rummels -
bürg gerade ausfahrenden Ueberführungszug 4140 zusammen ,
wodurch beide Mittelgeleise gesperrt wurden . Verletzungen von

Personen sind nicht vorgekommen . Der Materialschaden ist
nicht unbeträchtlich . Der Verkehr konnte nach beiden Richtungen
um 10 Uhr 40 Min . wieder aufgenommen werden .

Ter Direktor der königlichen Pulverfabrik in Spandau ,
Major Simon , ist am Donnerstag aus dem Spazierritt durch
eine » Sturz mit dem Pferde verunglückt ; er wurde schwerverletzt
und bewußtlos nach seiner Wohnung gebracht .

Anscheinend an Vergiftung ist Mittwoch Nachmittag gegen
5 Uhr in einem Gasthofe in der Jnvalidenstraße ein unbekannter
40 jähriger Mann gestorben . Der Fremde halte kaum den Gast -
Hof betreten , um sich ein Zimmer anweisen zu lassen , als er auf
dem Flur des ersten Stockes , wo er den Abort aussuchen wollte ,
zusammenbrach . Man trug ihn in ein Zimmer , legte ihn aus
ein Bett und holte einen Arzt herbei . Als dieser kam , war der
Mann schon todt . Der Staatsanwalt ließ die Leiche beschlag
nahmen .

Mit Sublimat hat sich am Dienstag der Tapezirer Wald *
mar Becker aus der Andreasstr . 52 getödlet . Was den 55 Jahre
alten Mann , der verhewathet war und in geordneten Verhält
nissen lebte , in den Tod getrieben hat , ist unbekannt .

Pfarrer Kneipp aus Wörishofen will Anfang März
wiederkommen , um de » Berlinern seine Wasserweisheit zu
predigen .

Verloren gegangen ist die Sammelliste für die ausständigen
Arbeiter an Holzmaschinen Nr . 143 , auf der 4,90 M. gezeichnet
sind . Der Finder wird gebeten , die Liste Annenstraße 16 im
Gewerkschaftsbureau abzugeben .

Zeugen gesucht ! Die Personen , welche Zeugen der Miß
Handlung waren , welche am Montag Abend in Wilmersdorf ein
dortiger Gendarm an zwei Charlottenburger Einwohnern begange »
hat , werden dringend gebeten , sich bei Johann Waffen , Char -
lottenburg , Goethestr . 27 , zu melden .

WittcrnngSiibcrsicht vom 20 . Februar l8Sv .

Wcttcr - Prognosc für Freitag , den 21 . Februar I8SS .
Ziemlich heiteres , ein ivenig kälteres Wetter mit frischen

südöstlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Gevirlzks - Ivikung .
Mit einem biblischen Zitat kündete ein in Kiel

ivohnender Geschäftsmann den Umbau seines Geschästslokals in
sämmtliche » in Kiel erscheinenden vier Tageszeitungen an . Die
Staatsanwaltschaft erblickte in dem Anfang des betr . Inserats
eine » Mißbrauch biblischer Worte und zitirte sowohl den
Geschäftsmann als auch von den vier Zeitungen je
einen Vertreter vor das Schöffengericht . Dieses billigte
auch die Ansichten des Amtsanwalts , ersah in der Au «
wendnng der drei Worte eine Verhöhnung der Religion und ver «
urtheilte den Geschäftsmann als Urheber zu 150 M. Geldstrafe ,
event . für je 5 M. einen Tag Gefängniß . Der Verantwortliche
des „ Zentralanzeiaers " bekam 50 Geldstrafe , während die Vertreter
der „ Nord - Ostsee - Zeitmig " und der „Kieler Zeitung " freigesprochen
ivurden , da sie nachweisen konnten , daß sie nicht für das in Frage
' tehende Inserat verantwortlich seien . Unser im Gefängniß sitzende
Genosse Ströbel lehnte die Verantwortung ab , weshalb seine
Sache vertagt wurde . Interessant ist nunmehr bald , was überhaupt
nicht strafbar ist .

GemevltfchÄftliches .
Der Schiedsspruch , den das Berliner Gewerbegericht als

Einigungsamt in Sachen des Streiks der an Holz -
bearbeitungs - Mafchinen lind ans Holzplätzen
beschäftigten Arbeiter Berlins gefällt hat , wird be -
onders deshalb vielfach auf Widerspruch stoßen , weil er nicht

den Neunstundentag , sondern nur die 9>/zstündige Arbeitszeil be

willigt . Wir wissen ferner , wie schmerzlich es den so klassein
bewußten Arbeitern dieser Branche fallen muß , aus die Forde -
rung » ach Freigabe des 1. Mai Verzicht zu leisten . Trotzdem
möchte » wir de » Streikende » empfehlen , den Schiedsspruch
anzunehmen . Immerhin ist durch ihn eine halbe Stunde
und Sonnabends eine ganze Stunde gewonnen , während der Loh »
der bisherige bleibt , und eine etwas höhere Bezahlung der Ueber -
tunden ist ebenfalls zugebilligt . Das sind Errungenschaften , die

man nicht unterschätze » soll .

Lohnbewegung der Tischler Berlins . Entgegen der Be «
Häuptling , die Herr Tischlermeister Meißner in der Versamm -
lung im Prater aufstellte , daß sich mehr Arbeiter im Ausstande
befänden , als in Arbeit wären , können wir mittheilen , daß bis
gestern Abend in 697 Werkstätten mit zusammen 74L6 be -
chäftigten Arbeitern sänimtliche Forderungen der Tischler be-

willigt worden sind , während sich noch nicht ganz 1000
Tischler im Streik befinden , die sich auf 143 Werkstätten
verlheilen . Bei diesem günstigen Ergebniß ist noch zu beachten ,
daß gestern erst der vierte Streiktag war .

Bei der Firma H e p p n e r hat die Mehrzahl der Tischler

jetzt auch die Arbeit niedergelegt .
Die Ortsverwallung des Deutschen Holzarbeiter -

Verbandes veröffentlicht folgenden Aufruf : Unsere

Bewegung nimmt einen erfreulichen Verlauf , täglich
wird die Zahl derjenigen Kollegen größer , die unsere

aufgestellten Forderungen bewilligt erhalten haben . Aber

eine ganze Anzahl Kollegen sind vorhanden , die sich unserer

Bewegung nicht anschlössen . Theils haben sie wohl die Erfolge
unserer Thätigkeit und unserer Opfer für sich ausgenutzt , indem

sie die aufgestellten Forderungen ebenfalls von ihren Meistern
bewilligt bekamen , es aber nicht für nothwendig hallen , Meldung
davon an unser Bureau S e b a st i a n st r. 39 gelangen zn lassen ,

geschweige denn em Scherslein für die Sicherung unserer
Erfolge beizutragen ; theils ist eine Anzahl Kollegen
noch derart indifferent und muthlos , die Forderungen
überhaupt nicht zu stellen . Hier gilt es einzusetzen . Sollten
unsere bisherigen Erfolge , insbesondere eine gleichmäßige Arbeits -

zeit , von Dauer sein , so muß jeder Kollege seine Schuldigkeit
thun . Berichtet nach unserem Bureau über alle diejenigen Werk -

stellen , von welchen Ihr wißt , daß sich dort die Kollegen der

Bewegung noch nicht angeschlossen haben ; agitirt überall unter
den Kollegen , die noch indifferent unserer Organisation gegen -
überstehen ; beweist , daß Ihr erkannt habt , daß nur in geschlossenen
Reihen Besserung Eurer Lebenshaltung erreicht werden kann .

Vergeht aber auch nicht , eifrigst zu dem Streikfonds beizutragen ,
denn nur mit genügenden Mitteln ist eine Bewegung wie die

unsere zu hallen .

In der Nähmaschineu - Fabrik von Laborenz in R ix -
d o r s , Knesebeckstraße , habe » am Donnerstag sämmtliche Möbel -
polirer bis aus drei die Arbeit niedergelegt , weil vier Kollegen
gemaßregelt worden waren .

Verloren gegangen ist die Liste Nr . 1933 der Könsektions -
arbeiter Berlins ( ungezeichnet ) , ausgestellt am 15. d. M. Sie
ist anzuhalten und an die Fünfer - Kommission zu senden .

In Guben haben infolge von fortgesetzten Lobnreduktionen
106 Weber und Wederinnen der Tuchfabrik von
Bernhard Lehmann die Arbeit eingestellt .

In Zwickau haben sämmtliche Steinmetzen des Bau -
meisters Wolf die Arbeit wegen Lohndifferenz und unpaffeuder
Behandlung durch den Werkführer eingestellt , nachdem ihre Ver -
suche , die Angelegenheit in Güte zu regeln , zurückgewiesen worden
waren .

I « der mechanischen Bindfadenfabrik in Schaffhansen
in der Schweiz sind die H e ch l e r in den Ausstand getreten .
Ursache der Differenzen war die unwürdige Behandlung der
Arbeiter durch den Hechelmeister . Fast sämmtliche Streikende
waren schon i »ehrere Jahre im Geschäft thätig , während der
betreffende Meister erst seit 1. Dezember v. I . angestellt ist . Aus -
ständig sind zehn Mann , darunter fünf Verheirathete . In Arbeit
steht noch ein Mann . Die „ Arbeiterunion " Schaffhausen steht
auf feiten der Ausständigen und wird den Streik leiten . Alle
arbeitersreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten . Zu -
schristen sind zunächst zu richten an den Allgemeinen Arbeiter -
Bildungsverein in Schaffhausen .

Versa ittmlungen .
Eine öffeutliche Versammlung der Sattler tagte am

19. Februar bei Brochnow , Sebastianstraße . Zunächst machte
P ö r s ch der Versammlung die Mittheilung , daß die Lohn - und
Agitations - Kommission dem Auftrage gemäß die Resolution ,
welche die Zurücknahme sämmtlicher Lohnherabsetzungen auf
deutsche Mililärarbeit , Abschaffung beziehentlich Einschränkung
der Hausarbeit , Beseitigung der Gefängnißarbeit u. f. w. forderte .
mit ausführlicher Begründung der Forderungen den Militäreffekten -
Fabrikanten zugesandt hat . Die einzige Antwort , die bisher
darauf erfolgte , besteht darin , daß auf einige Artikel von dem
schon spärlichen Lohn noch weitere Abzüge gemacht wurden . Die

Herren Fabrikanten haben sich also nicht veranlaßt gefühlt , über -
Haupt darauf zu antworten . Alle Anwesenden waren sich darin
einig , angesichts der großen Streiks in andere » Gewerkschaften, in
eine Lohnbewegung trotz der herausfordernden Handlungsweise
der Fabrikanten nicht einzutreten ; vielmehr sollen die Arbeiter
in den einzelnen Werkstätten darauf achten , daß , wenn keine
Lohnerhöhung erzielt werden kann , mindestens die Löhne nicht
noch mehr gedrückt werden . Von verschiedene » Rednern wurde
das Verhalten der Jnnungsmeister beleuchtet , die in den
Quartals - Versammlungen für die Hebung des Handwerks ein -
treten und für die Abschaffung der Gefängnißarbeit petitioniren ,
dann aber , wenn sie von derartigen Versammlungen nach
Hause komme » , Arbeit nach den Gefängnissen schicken . Ober -
meistcr Cobau soll in dieser Beziehung außerordentliches leiste ».
Hieraus wurde mit der Begründung , daß in dieser Branche ,
ähnlich wie in der Konfektion , die Hausindustrie immer mehr
überhand genommen hat und sich infolge dessen Zustände heraus -
gebildet haben , die unhaltbar sind , der Beschluß gefaßt , die
Loh » - und Agitalionskommission zu beauftragen , mit der sozial -
demokratischen Fraktion des deutschen Reichstages in Verbindung
zu treten , um diese zu veranlasse », hierzu im Reichstage Stellung
zu nehmen . Da hauptsächlich staatliche Arbeiten in betracht
kämen , so sei zunächst zu fordern , daß die Regierung die Ar -
deiten nur an solche Fabrikanten zu vergeben hat , die Betriebs -
Werkstätten eingerichtet haben und auch die sonstige » Bedingungen
der Arbeiter erfüllen : Einrichtungen , wie sie ähnlich in England bereits
bestehen . An das Kricgsminifterium hatte die Kommission vor
längerer Zeit eine diesbezügliche Petition abgesandt , die aber bis

jetzt , trotz wiederholter Anfragen seitens der Komniifsio», un -
beantwortet gebliebe » ist . Eine längere Diskussion entspann sich
' odann nach dein Bericht des Delegirten der Gewerkschafts -
Immission über die Vorkommnisse gelegentlich des Schöneberger

Satllerstreiks . P ö r s ch führt dies auf verschiedene Mißverständ -
nisse zurück , die zwischen ihm und Millarg in der Kompetenz -
frage vorhanden waren . Zum Delegirten zur Gewerkschafts -
kommission wurde alsdann P ö r s ch , als Vertreter Tann «
hausen gewählt .

Hierauf folgte die Berichterstattung der Agitationskommission .
Aus derselbe » war zu entnehme » , daß im Laufe des Jahres
20 öffentliche Versammlungen stattgefunden haben . Die Kom -
Mission hat ihre Aufmerksamkeil besonders der Sonntagsarbeit
zugewandt und war dadurch gezwungen , 25 Uebertretungen zur
Anzeige zu bringen . Ferner hat die Kommission die Agitation
unter den Koffer - , Wagen - und Treibricmen - Arbeitern entfaltet ,
leider nur mit geringem Erfolg . In die Kommission wurden
hierauf neugewählt die Kollegen Kuhnfleisch . Schinski .
Pörsch , Giebler und D ü st e r w a l d.

Herr Masse bestreitet in einer uns zugesandten Bericht ! -
gung , daß die bei ihm beschäftigten Zuschneider die niedrigsten
Löhne in der Branche beziehen . Die dahingehende Mittheilung
in der Versammlung der Wäsche - und Kravattenarbeiter und
- Arbeilerinnen seien unrichtig .

Charlottenbnrg . Hier tagte am 16. Februar eine gut be -
suchte Versammlung , in der Frau Mesch in einem beifällig
ausgenommenen Vortrag über die Gleichstellung der Geschlechter
sprach .

Ardiltev - KIidun g«fch >>I ». Unterricht am Freltag . Südo st - Schul « ,
Watdcmarslr . u : Rede - Uedung . Nord - Schule , Müllerstr . l ?««: «e -
schtchte. Beginn 9 Uhr, Schluß ioi Uhr. Tie Cchulräuine find zur Be-
Nutzung der Bibliothcl und des retchhalitgen ZettschriltenmalertalS schon von
S Uhr - » geöffnet .

Wand - rktud „Zliis » - Gnkel " . Jeden Freitag abends » Uhr bei
P. Ehltch , Rheinsbergerstr . *2.

jr »i * ziereinigung der Kändler und Aätidlrrinnen g# vll » * « » d
Zlmoegrnd . Sitzung am Freitag , den 2: . Februar , abend ! L), Uhr , bei
Lorenz , «oppenstr . 47.



Vevmifchkes «
_ Wer ai » 29 . Februar geboren ist , hat allen Anlap ,

feineu Geburtstag in diesem Jahre mit besonderem Glänze zu
feiern . Er wird eine achtjährige „ geburtstagslose " Periode zu
durchmessen haben , denn der nächste 29. Februar trifft nämlich
nicht , wie das sonst auf Schaltjahre zutrifft , in vier , sondern erst
nach acht Jahren , das ist 1904 , ein .

In Danzia hat sich , wie mau der „ Tgl . Rundschau " tele
graphirt , der Direktor der Artillerie - Werkstatt , Major Abel .
Mittwoch erschossen . Der Selbstmord des Offiziers erregt grobes
Aussehe » . Die Gründe der That find unbekannt .

U2 Jahr alt starb , der „ Ostd . Presse " zufolge , am 13. Fe¬
bruar der älteste Bürger Mrotschens ( Provinz Posen ) , der frühere
Handelsmann Salomon ; er feierte seinen Geburtstag im ver¬
gangenen Herbst .

Modernes Bauwesen . Aus Graz wird der „Voss . Ztg . "
berichtet , daß die vor zwei Jahren erbaute Gendarmeriekaserne
einzustürzen drohe . Da das Holzwerk vermorscht ist , sind Mauern
und Decken geborsten . Sicherheitsmaßregeln wurde » vor -
genommen ; die in der Kaserne wohnende Mannschaft war in
größter Lebensgefahr und wurde ausquartirt . Eine Iliitcrsuchung
wurde eingeleitet .

Vcrgiftuug durch KohlenoxydgaS . Der „ Voigtländischc
Anzeiger " meldet : In Asch ( Böhmen ) wurde die ganze Familie
Feiler , aus 5 Personen bestehend , durch Einathme » von Kohlen -
oxydgas vergiftet . Die zwei Töchter der Familie sind todt , die
beiden Söhne blieben bisher bewußtlos . Die Mutter , welche
theilweise das Bewußtsein wiedererlangt hat , sagte aus , sie habe
ihre beiden Töchter , die mit ihr in einem Bette lagen . sterben
sehen ; sie habe aber nicht die Kraft gehabt , sich zu rühren oder
einen Laut von sich zu gebe ».

Bon einer grauenhaften Dynauiitexplosion wird aus
I o h a n n e s v u r g im afrikanischen Burenlande berichtet :

In Biedendorp , einer ärmliche » Vorstadt Johannesburgs ,
fand am Mittwoch eine schreckliche Drinamitexplosio » statt . Der
ganze Stadttheil ist vom Erdboden ver -
s ch w u n d e n , hunderte von Häuser » liegen in Trümmern , der
Verlust an Menschenleben ist voraussichtlich furchtbar . Ein
starkes Polizei - Aufgebot und Einwohner Johannesburgs sind
eifrig beschäftigt , die Leichen zu bergen . In allen Hänser »
Johannesburgs sind die Fenster zertrümmert . — Eine weitere
Depesche meldet über den entsetzlichen Borfall : Das Dynamit ,
durch welches die furchtbare Explosion hervorgerufen wurde ,
süllte 3 Güterwagen , die im Augenblicke der Explosion gerade
rangirt wurde » . Durch die Explosion wurde ein groncs Loch
von ungefähr 39 Fuß Tiefe in die Erde gerissen , itllle Häuser
im Umkreis von einer halben Meile sind dem Erdboden
gleich gemacht . Bis jetzt sind 49 Leichen aufgefunden ,
welche größtentheils entsetzliche Verstümmelungen aufweisen ; das
Durchsuchen der Trümmer hat eben erst begonnen . 299
Schw erver wundele wurden ins Hospital gebracht , wo
schon mehrere ihren Verletzungen erlegen sind . Wie man glaubt ,
befinden sich nur wenig Weiße unter den Getödtctcu .

Ans London liegt noch folgendes Telegrauuu vor : Das
. . Rcutcr ' sche Bureau " meldet aus Pretoria : Hier sind Listen zur
Einzeichnung von Beiträgen zur Unterstützung der Opfer der
Dynamit - Explosion aufgelegt worden . In verschiedenen Ge -
schäften und an der Börse sind bereits 99 999 Pfund gezeichnet
worden .

T Die „ Times " melden aus Johannesburg , es werde behauptet ,
daß 190 Menschen umgekommen seien ; es sei jedoch unmöglich ,
eine bestimmte Zahl anzugeben .

Bei dem Feuer auf dem Maskeuballc des Küustlerklubs
iu Sautarem , über das wir gestern , unter Depeschen berichteten ,
sind , wie weiter aus Lissabon berichtet wird , im ganzen 49 Per »
sonen getödtet . Die Zahl der Verwundeten ist beträchtlich .

In Kiew ist am Dienstag das große National - Theater , in
welchem zumeist russische Opern ausgeführt werden , bis auf den
Grund niedergebrannt .

Arbeitcrrisiko . Aus Denver in Colorado wird telegraphirt :
In der Kohlengrube „ Vulkan " im Bezirk Newcastle fand eine
Gasexplosion statt . öS Grubenarbeiter sollen
getödtet sein .

Crziehungslehre aus dem 16 . Jahrhundert . Ein merk¬
würdiges Aktenstück aus dem sechzehnten Jahrhundert ist die
letzte Vermahnung der Freifrau v. Quitzen an ihre Töchter Anna
Kunike und Christine Gödike . In diesem Schriftstück , das zu
Braunschweig verfaßt ist , sind die Erziehungslehreu jener Zeit
aufgezeichnet . Co warnt die edle Dame vor der Literatur
des Tages : „Leset bi Lieme nich in den godloseu licht -
fertigen Bökern , da soll voll Sünen inne steit , hat
will ick durchut »ich habbe » uu iß uk nicht uödig ;
denn dei juck von unser » Herrn God bescheert ist ,
bei schull juck woll woren , bat ju in dei Bökern »ich tau lesen
bedürvet , den » ut solchen Bökern komt arge Gedanken un nt dei
Gedanken komt böse Daten . " Dann kommt die würdige Frau
auf die jungen Männer . „ Wenn dei Junggesellen kummen , so
lat juck nicht seien ( sehen ) , bis ju zu Tische geiht , so macht enen
siltgen Kniks . " Dann sollen sie ihre Augen vor sich nieder -
schlagen , die Hände vor ihren Leib hallen und die jungen
Männer bei Leibe nicht ansehen . Wenn dieselben aber
ihre Hand fassen , sollen sie solche wegziehen und unter
die Schürze stecken . Die Töchter sollen ferner auch
nicht aussehen , sich bei Tisch in kein Gespräch einlassen
und die Beine still beisammen halten , den Kopf nicht
regen , wenig essen und nur einmal trinken ; sie könnten ja vor -
dem auf ihrer Kammer essen . Wenn einer zu ihnen sage , daß er
sie lieb habe , sollen sie antworten : „ Ob Ihr mich lieb habt oder
nicht , das eine ist mir so lieb wie das andere " . „ Wenn sie juck
nich in Friede loten wnll » un mit juck keddern ( mit euch
plaudern ) , sagt also : „ Packet juck weck un lat uns mit Friede "
oder „ Jck ' schlae juck uf de Sunt , ju unbescheidene
Esels . " — Ganz so unmanirlich fromm , wie es die brave Frei -
frau empfiehlt , sind wohl auch zu jener Zeit die jungen Damen
nicht gewesen .

Wenn die Bibel „ gründlich " revidirt wird . Der Er -
ziehungsralh von Chikagö hat , wie die „Vossische Ztg . " meldet ,
eine „ revidirte Bibel " zum Schulgebrauch , in der alle im
geringsten anstößigen Stellen ausgemerzt sind , herausgegeben .
Die Revision ist jedenfalls gründlich ausgefallen . Das
salomonische Lied ist gänzlich ausgelassen worden , ebenso die
Erzählungen von Jakob und Sarah . Die Psalmen sind arg be -
schnitten worden . In der Geschichte von Josef ist natürlich auch
das Potiphar ' sche Kapitel gestrichen . Die revidirte Bibel be¬
ginnt Mit dem 31 . Verse des zwölften Kapitels von Markus .
Dann kommt das zehnte Kapitel von Markus , darauf die Sprich -
wörter und das Buch Hiob . Die ganze neue Bibel hat nur
299 Seiten .

Ein Billardsaal - - - iu der Kirche . Nordamerikanischen
Blättern zufolge hat der Pfarrer von Windsor im Staate On -
tario im Kellerraum der Kirche des Ortes eine » Billardsaal ein¬

richten lassen . Diese Thatsache soll als Anziehungsmittel für die

zerstreuungssüchtige und sündige Jugend dienen und sie vöni
Besuch der Wirthshäuser abhalten . Wenn eine genügende An -

zahl junger Leute sich am Billardspiel ergötzt , zu ivelchem auch
Bier , jedoch kein Branntwein , verschänkl wird , erscheint der

Küster und meldet , daß „ oben " alles bereit sei . Sofort wird
die Billardmiene von der Kirchenmiene verdrängt , die reuigen
Sünder gehen paarweise geordnet nach „ oben " , wo der Herr
Pfarrer schon ihrer wartet , und nach Absingung eines Liedes

beginnt die Predigt . Nach derselben darf jedoch niemand wieder

nach „ unten " gehen , die Reuigen müssen die Kirche verlassen
und erhalten erst wieder am entgegengesetzten Ende der Kirche
Eintritt in den Billardsaal .

Briefkasten der Redaktion .
Wlr bitten tei jeder Stnfraqe eine Ehiffre ezivel Buchstaben oder «ine Zahl )

anzugeben , unter der die Sluiwort erthetlt werden soll.

Tie juristische Sprechstuudc findet am Montag ,
D i e n st ag , Freitag und Sonnabend , abends von
9 - 7 Uhr statt .

W. W . Die Stadtbahn ist 1SS2 dem Verkehr übergeben
worden .

Wassermatt » . Ihre Angelegenheit ist privater Natur und

geht die Redaktion nichts an .
K. Hoppmauu . Wiederholen Sie die Frage unter K. H. ,

Oestrich , dieselbe ist uns unbekannt .
L. A. 5 . Sie haften als Besteller . — 124 P . T . Sprechen

Sie in der juristischen Sprechstunde gelegentlich vor . — Rechts -
schtt ». 1. Auf gruud schriftlicher Vollmacht ja . 2. Ja . —

I . M . 4 « . 21 Jahre . — P . W. 16 « . Die Höhe der Kosten
iu einem Zivilprozeß hängt von der Höhe des Streitgegenstandes
ab . Wer iu einem Verfahren bei einem Schiedsgericht die Kosten
trägt , bestimmt dieses . — H. , Aitueitstr . 12 . Wenden Sie sich
an die dortige Polizeibehörde . — Nanntiustr . 8 . 1. Uns un¬
bekannt . 2. Die zuständige Stelle ist die Gewerkschaft .
— Kreuizow . Wenn Sie Bier iu Ihrem nicht konzessionirten
Lokal trinken lassen , so machen Sie sich stener - und straffällig .
Nach Annahme der Gerichte ist es Ihre Pflicht dafür zu sorgen ,
daß das Flaschenbier nicht i n Ihrem Lokal getrunken werde . —
A. S . 137 , O. N. 11 , D. M . W. Sprechen Sie gelegentlich
in der juristischen Sprechstunde vor . — G. W . M . 1. Der
Vormund . 2. Amtsgericht . 3. Das Armenrecht erwirkt der
Vormund dadurch , daß er sich vom Vormundschaftsrichter die
Bescheinigung der Unfähigkeit die Kosten zu tragen ertheilen läßt
und dann beim Gericht Bewilligung des Armenrechts nachsucht .
— Goldfnst . Sie müssen zahlen . — F . N. , Rixdorf . 1. Selbst¬
redend nein . 2. Ja . — B . N. Leider nein . — A. K. Eine
Klage hätte leider wenig Aussicht ans Erfolg . — W. Zimmer -
mann , Ruhrort . In beiden Fällen wäre Krankengeld zu
zahlen , eine Klage ans Lohnzahlung aber wenig anssichtsvoll . —

Briefkasten der Expedition .
Gerlach , Töpfer .

arbeiter übermittelt .
4 M. dem Kassirer der Holz -

IRixitai ' f . " MK UM " Rixdorf .

Mm ! Zimmerer . Achtung !
Sonntag , de » 23 . Februar , vormittags 16 ' /2 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im Kostale de » Kernt Kummer , Kerlinerstraße 55 ,

Tages - Ordnung :
Bericht der Kommission über ihre Thätigkeil am Ort und welche Maß -

nahmen gedenken wir gegen diejenigen Meister zu unternehmen , die unsere
Forderung nicht bewilligen .

Das Erscheinen eines jeden Kameraden ist erwünscht .
Dir Kommisston . I . A. : Beyer , Rixdorf , Rosenstr . 5,

Achtung ! Genossen Kerlins ! Achtung ! ,
Souiiabeud , den 14 . März , abends S ' h Uhr ,

im Feen - Palast , Burgstraftc Nr . 22 , Erkc Wolfgaugstraste :

GedächtmUtier fiir Karl Man
veranstaltet vom Leseklub „ Karl Marx " . 199/13

Gr . Uokol - n . Instrnntentnl - Sonzert
ausgeführt von Mitgliedern

der Freien Vereinigung der Zivil - Bernfsmusiker , Dirigent : B. Graß ,
unter Mitwirkung der Gesangvereine :

„ Alpenveilchen " , „ Fret,a I " . „ Uordwacht " , „ Glympka "
und „ Norddeutsche Schleife " . Dirigent : B. Blobel .

gehalten vou AV . Utebknerhk .
U. a . gelangt zur Aufführung : „ Coluinbus "

Bittet 30 Pf . Nach dem Konzert : VoU » Bittet 3 « Pf .

Achtung ! Achtung !
Sonnksg « den 23 . Februar 1896 , mittags 12 Uhr ,

iu " Kelters Festfüleu . Koppelistraße 29 :

Grosse Matinee
zum besten der stkvoiNendeit 96/is

Konstlltiolls -Arbtittr und Arlieiteriililtu .
Veraustaltet vom Karlkaus ' sviteii Gesangverein

unter giltiger Mitivirstuug verschiedener Hpeziatitäten .
Eröffnn ug Ii Uhr . _ Anfang 12 Uhr . Bittet 20 Pf

Freunden und Genossen zur Nach -
richt , daß ich wieder einen

Kalbfleisch - Verkauf
eröffnet habe . Bei Bedarf bitte um
geneigten Zuspruch . 277öb
Frau I . Schulze , Wienerst . 16 , a. Platz .

Lmlilttlitö ' ) Meyer ' s
Lexikon . Brehin ' s Thierleben , Welt -
geschichten , Bücher , ganze Bibliotheken
kauft Antiquariat Kochstr . 56 , 1. ( 39/1 *

Pilliliitös lliil billigsteit
339 vorräthig .

D i t t r i ch , Französische Straße 9.

Filiale Potsdam , am Baisin 11.

Glltkn Morgen !
Lade zum Kauf bei mir ergebenst ein .

Varl Schindlev1
55 . Ohausseestr . 55 . A. III 8917 .

( Nordh . ,Liköre , Cognac , Rum . Ungarw . )

Berzugshalber verk . in . Muschel -
wirlhsch . spottbill . Jnvalidenstr . 157 , ll . l.

Freunden n. Bekannten empfehle mein
Vet » » - und Bairiscta - Bierlokal sowie
Vereinszimmer . Ernst Mühle , Koppen¬
straße 41 , früh . Brüchner . 2772b

SlWtbtllllche .
Sonnabend , 22 . Febr . , abends 9 Uhr ,

Versammlung
bei Vornan , Rosenthalerstraste 57 .

Zahlreiches Erscheinen nöthig .
Der Uorstand .

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß am Dienstag früh T' /a Uhr
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Hugo Christian , im
Alter von 53 Jahren nach kurzen
Leiden sanft entschsasen ist .
vis trauernden Bintordliodensn .

Die Beerdigung findet Sonntag
nachm . 4Vs Uhr von der Leichen -
Halle Prinzen - Allee ans statt .

Dcuilsssajgmlg
Für die Belheiliguug beim Begräbniß

meiner gelieblcu Tochter 2772b

Hirse

sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten unseren innigsten
Dank ; besonders dem Herrn Siedner
Manasse , sowie dem gesainnsten Per «
soual der Deutschen Hutfabrik und
dein Gesangverein Kaiser ' schcr Männer -
chcr . Tank auch für die vielen schönen
Kranzspenden . �
Ww . Hirse , geb . Book , nebst Söhnen .

Täglich , ( auch Sonntags vorm . von
7 —9 Uhr ) : 44222 *

Jerkllils döii Mteitt
Rind - u. ScliwcinefleiscIi

a 30 —40 Pf . pr . Pfd. ,
Ia . Miiifc BrateuWilch

ä 45 Pf . pr . Pf .

und bestem Speisetalg
& 33 Pf . per Psd .

Vervaltuug der Kochanstalt

_
Städt . Schlachthof .

oWWW
zu Bezügen ausreichend

B
MmW ( fiövr . Gobrtin , Uloqurtte

und Plüsch sowie Suttkl -
taschc » spottbillig .

J . AdDen
Teppich - Fabrik , M

Spandauerstraße 30
gegenüber dem Rathhause .

Martens Frieilriclistädt . Casino ,
Frledrichstr . 238 . Jeden Freitag :

Norddeutsch . Sänger - Soiree
Empfehle meine Säle zu Bersainm -

lungen und Privalfesllichkeiteu . 2771b

Bttchhandlung Vm ' umvks

_
Berlin SV. , Benthstraße 2 .

_

Soeben erschien :

Dns Vlvveifevelettd
in der Konfektions - Industrie

vor dem deutschen Reichstag .
3 Bogen Großoktav . Prrio 10 Pf . Bei Partienbezug Rabatt .

Die Mittwochsverhandlnngen im sileichstage haben solches Interesse

hervorgerufen , daß wir auf Veranlassung der Ztgitationskommissio »
der Schueider itttd Schneiderinucn den stenographischen Wortlaut

sämmtlicher Iteden in Broschürenform erscheinen lassen . Diese Debatten

sind der schlagendste Beweis für die Berechtigung der Streikbewegung .
denn die Lohn - und Arbeitsverhältnisse sind so grauenhafter Art , daß
sie sogar vom M. nisterlisch aus und von den Vertretern der Ausbeuter -

Parteien vcrurlheilt werden mußten .

EL Bartsch , älteste Mehlhaudlung ,
Hauptgeschäft : Mantrust ' rl - Stralfe Ur . 80 .

2. Geschäft : Markthalle Eisenbahn - und Pücklerstraße , Stand Nr . 213 214 .
3. Geschäft : Markthalle Bnckowerstraße und Luisen - Ufer , Stand Nr . 229 .

_
bringt heute in empfehlende Erinnerung :

IPST Rohe Kaffee ' s
frinstcr « Yuatcmala u Prranorr - Mifchung I. 1 Pfd . 1. 39, 5 Pfd . 6. 45
feinster Tnuipinao , grün und gelb , II . . . „ 1,20 , „ 5,05

Gebrannte Kaffee ' s ,
rrtrafrinr Ptischnng 1 . . . . . . . .l Psd . 1,60 , 5 Pfd . 8,05
feinste „ II . . . . . . . .„ 1,60 , „ 7,90
feinste „ III . . . . . . . . . .1,40 , „ 6. 95

Diese Kaffee ' s sind nach neuestem Verfahren geröstet , sehr wohlschmeckend
und von feinstem Aroma ; auf jeder Düte ist der Preis verzeichnet .

Kaffeefchrot . . . . . . .Psd . 14 Pf . . 1 Psd . 28 Pf . . 5 Psd . 1. 30

gebranntes Plalz . . . . . 1 „ 15 , „ 0,75

arbrannter Poggr » . . . . 1 „ 13 „ 2 „ 25 „ „ 0. 69

gebrannte Gerste . . . . .1 13 „ 2 „ 25 „ „ 0,60

Gichsrirn , feinste Qualitäten , in allen Packungen ;
Znckrer , feinste gemahlene Rasfinade . . . . 1 Pfd . 28 Pf . , 5 Pfd . 1,35
Zucker in Brodeu , Zucker , geschlagen , Crystall ec. billigst .

Frankfurter Allee lOftlla .
am Ringbahn hos , Vorderwohnnngen :
2 —4 Zimmer , Bad :c. Hinter - Woh¬
nungen : 1 n. 2 Stube » :c. , äußerst billig .
Elegante Stallungen und Remisen ,
große Lagerkeller . 44212 *

Putbuserstraße 26
*

gesunre , kleine Wohnungen per sofort ,
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

WnlMstt Me 150 IiAz! ;
Stb . it . Kch. , Garten , 1 St . , 1 Sib .
möbl . z. b. Hirtel , 3 Tr . 2744b

<5harlottc » burg .
_ _ Restauration ist sofort billig

zu verkaufen . Näheres bei Pasche .
Potsdamerstr . 44. j _ [ 2774fa

Grünkramgeschätt mit Rolle wegen
Todesfall z. verkauf . Kastanien - Allee ' 33.

Unbem . Musiknnterr . „ K. " Postamt 83 .

RHIehhUbel ,
Kannen , Satten , Dezimal - u. Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Markus - Straß » Pr . 28 .

Arbeitsillartt.
Korbmacher - Gehilfe » verlangt

2770b ] F . Franke , Blücherstr . 68 .

1 tiilhtiger Rohrleger
mit guten Zeugnissen findet dauernde

Stellung bei
Kmil Engelmann , Ctfpenick ,

Müggelsheimerstr . 9.

ZW,t Gmme
dauernd » und t o h n « n d r Be¬

schäftigung bei R. Auerbach , SO. ,
Grünauerstraße 17. 2717b

Verantwortlicher Siedakteur : R , ig , ist Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Jh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .



2. Beilage zum „Vorlviirts " Berliner Volksblatt .
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Abgcovdnekenhcms�
23 . Sitzung vom 20 . Februar 1896 . 11 Uhr .

9lm Ministertische v. Berlepsch und Kommissarien .
Das Hans setzt die Etatsberathur . g bei dem Spezialetat der

Handels - und Gewerbe - Verwaltung sort .
Berichterstatter Slbg . Graf Limlmrg - Siirnm (f . ) theilt mit ,

daß in der Budgetkommission die Frage der Anstellung weib -
licher Fabrik - und Gewerbe - Inspektoren angeregt , aber die
Schwierigkeiten , ein hierfür geeignetes Personal zu finden , von
allen Seilen anerkannt worden sei .

Bei dem Enniahme - Titel „ von den Baugewerkschulcn " legt
Abg . Fclisch (f . ) in längerer Rede den Einfluß dieser Schulen

auf das Baugnverbe dar und wünscht eine Besserstellung der
nicht akademisch gebildeten Lehrer an den Baugeiverkschulen .

Abg . Dr . Sropatschrck (f . ) hält eine neue Baugcwerksschule
für die Provinz Brandenburg für nölhig und empfiehlt für
dieselbe die Stadt Brandenburg , wo alle Vorbedingungen für
eine gedeihliche Entwickelnug solcher Schulen gegeben sind .

Slbg . Dr . Dittnch ( Z. ) tritt für eine größere Ausdehnung
des Religionsunterrichts in den gewerblichen Schulen ei ».

Abg . Krawinkel ( natl . ) hält solche Forderungen nicht für
unbedenklich ; ein Bedürsniß dafür liege nicht vor . Technisches
Wisse » und praktisches Können stärke auch das sittliche Bewußt -
sein des Mensche » . Durch den entbehrlichen Religionsunterricht
»verde lediglich der konfessionelle Streit in diese Schulen ge-
trage ». Für die Aufnahme in die Baugeiverkschulen sollte eine
gnvisse Befähigung verlangt »verde ». Daß diese Schulen »veil
dinler ihren Ausgabe » zurückgeblieben sind , bestreite ich. Die
Sicherung der Forderungen der Bauhandiverker »vürde dem
Bauschivindel wirksamer entgegentreten , als der Besähigungs -
Nachweis .

Die Abgg . E» ler , Plcfi » md Tittrich ( sämmtlich Zentrum )
treten sür Förderung des religiösen Unterrichts in Fach - und
Geiverkschnle » ein .

Abg . Fclisch (k. ) tritt gegen die von Krehivinkel ge >vü »schte
Theilung der Baugeiverkschulen auf ; eine solche müßte die Folge
haben , daß Meister erster und ziveiter Klasse herangeoildet
»Verden , »vas zu großen Unzuträglichkeiteu führen müßte .

Minister v. Berlepsch : Auf die Haiidlverkerfrage »vird in
»iächster Zeit einzugehen sich iu » Reichstage Gelegenheit finden . Für
die Beaiiisichligung des Religionsunierrichts in Fachschule » ist der

Haudelsnnnifter nicht zuständig . Dieser Unterricht »vürde de »
Charakter der Schule völlig ändern . Die Schüler sind von ganz ver -
schiedeuem Alter ; reifere Mäuner sitzen neben jungen Leuten .
( Sehr richtig ! ) Wo Geistliche es verlangen , sind ihnen Räume
zum Religionsunlerrichl angeiviese ». Die Frage kann nur
von den » Kultusminister erledigt »verde ». Das Bedürsniß »ach
Errichttiiig neuer Schulen erkenne ich an ; am ziveckmäßigsten
halle ich mittelgroße Städte . Münster scheint »nir sür eine solche
Schule geeignet , ob ich mich sür Brandenburg entscheiden werde ,
das »veiß ich nicht .

Abg . 5lra » vinkcl ( natl . ) wünscht eine anderiveite Zusaminen -
setzung der Komniission für das technische Unterrichls »vesen , in
der ihn » zu viel Exzellenzen und Rälhe fitzen .

Minister v. Berlepsch : Diese Herren sind vielfach Ge -

sinnuugsgenossen des Vorredners , mit denen er sich »vegen ihrer
Zugehörigkeit zur Koniinission auseinandersetzen mag .

Bei dem Einnahme - Titel „ Königliche Porzellan - Manufaktur "
rügt

Abg . Krawinkel ( natl . ) den Mangel einer kaufmännischen
Venvaltung und Buchführung bei diesem Institut , dessen
künstlerische Leistungen er gern anerkennt .

Reg . . Kommissar Geh . Rath Liiders : Die interne Buch -
führung ist eine sehr genaue ; unmöglich ist allerdings die Aus-
uahiue einer Inventur , »veil diese ein längeres Stillstehen des
Betriebes »öihig machen »vürde , das bei uns nicht »nöglich ist .
Ueber de » Kostenpreis der Fabrikale siird »vir durch die vor -

handene Buchführung genau unterrichtet .
Abg . Dr . Lailgcrhaus (frs . Bp. ) bittet u», Aushebung der

Musterbleiche in Solingen , deren Geschäftsbetrieb vielen Privat -
unternehmen eine lästige Konkurrenz mache , ohne besonderes zu
leisten .

Regierungskoinmissar Geh . Rath Tiinon bekämpft diese
Forderung , die Bleiche erprobe neue Bleichversahre » und erziele
auch ganz leidliche Ueberschüsse .

Abg . Möller ( natl . ) und Pnttkamer - Ohlau widersprechen
ebenfalls der Forderung Langerhans ' .

Minister p. Berlepsch : Die Bleiche kostet »ins nichts , nützt
aber einem Kreise von Industriellen ; ich sehe keinen Grund sür
die Aushebung .

Ein die Aufhebung beziveckender Antrag Langerhans wird

allgenommen ; die Einnahmen »verden bewilligt .
Bei den » Ausgabe - Titel „ Ministergehall " bittet
Abg . p. Brockhanscn (k. ) die sür das Gewerbe geplanten Re -

formen baldigst beim Reichslage einzubringen . Unter dem Zwange
der Sonntagsruhe leidet das Kleingewerbe schwer . ( Sehr richtig !)

Hart »verde auch der Arbeiter getroffen , der am Sonntag feiern
» nuß und der in Sorge »st um den Unterhalt seiner Familie sür
die nächste Woche . Der Minister möge mit dem Kriegsminister
und dein Eisenbahnminister in Unterhandlungen treten . damit

die Anfertigung von Uniformen leislungssähigen Meistern ,

Innungen , übertragen »verde , »velche nicht Schnuelöhne zahlen .

( Sehr richtig ! rechts . ) Besonders gesährlich ist das Auftreten
der Waarenhäuser und Bazare , die den kleinen Geschäften ge -
sährlich »verden . Redner verlangt eine hohe Betriebssteuer sür
Berka , lssläde », Erhöhung des heutigen öu Psennig - Portos , um

den Vcrsandtgeschästeu zu steuern , und höhere Besteuerung der

Wanderläger . Für die Hebung des Handiverks und Klein -

gcwcrbcs ist die Förderung des Genossenschaslswesens von großer

Wichtigkeit .
Abg . Tictz - Nenlvied ( natl . ) wünscht die Vorlage eines Ge -

sehes zum Schutze der Dtineralivässer .

Minister v. Berlepsch : Tie Frage unterliegt noch der

Bearbeitung in meinem Ressort und soll nach Möglichkelt ge -
fördert werden ; es sind bei der Sache auch andere Ressorts de-

iheiligt .
Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) schließt sich de » Ausführung - »

Brockhansen ' s an . Das Treiben der Bazare sei höchst gefährlich :
der solide Geschästsmann ivcrde dadurch proletarisirt .

Minister v. Berlepsch : Die Frage der höheren Besteuerung
der Bazare muh ich dem dafür allein zuständigen Fiuanzminister

überlassen .
Slbg . Gothci « (fr . Vp. ) : Warum sorgen denn die Herren

rechts nicht zunächst für Beseitigung des Offizier - und Beamten -

Vereins ? ( Lachen rechts . ) Einer der ihrigen . Herr Rudolph

Hertzog , treibt das Versandgeschäft in großem Umfange ; er hat

die konservative Partei reich dotirt und erntet nun Undank .

Den vorhandenen Ucbelsländen könnte durch eine gute Tarifpolitik

abgeholfen werden .

Abg . Frhr . v . Erssa (k. ) bestreitet dem Slbg . Gothein , der

sich hier als Bertheidigcr des unlanteren Wettbewerbes auf -

aeworfen hat , das Recht , gewisse Herren der konservativen
Partei aufzubürden .

Abg . v. Brockhansen : Schultze - Delitzsch hat gesagt , daß er

nicht geglaubt habe , daß die Geuosseiischaften so gemißbrauchk
»verden würde » .

Slbg . Parisius ( frs . Vp. ) bestreitet die Nichtigkeit dieser an -
geblichen Aenßerung von Schultze - Delitzsch .

Slbg . v. Brockhanscn hält dieselbe aufrecht und verspricht
weitere genauere Feststellung .

Das Miuistergehalt wird bewilligt . Weiterberathnng morgen
11 Uhr .

Schluß 4' /e Uhr.

In einer Erörterung der Tchmcl ' schcn Angriffe gegen
Lütgcna » gicbt die „ Rheinisch - Westsälische Arbeiler - Zeitung "
eine Charakteristik der A n a r ch i st e n des R u h r r e v i e r s ,
die auch für die Leser des „ Vorwärts " nicht ohne Interesse sein
wird .

Einige länger im Distrikt lebende angebliche Anarchisten ,
sagt unser Bruderorgan , sind harmlose ehrliche Kerle , denen
die Sozialdemokratie nicht kräftig genug auf die Pfaffen
schimpft und die der Meil >uug sind , daß , »venu sie mit
ihren » Kopf durch die Wand zu rennen versuchen , de » Schaden
davon die Wand haben werde . Eine ganz andere Sorte sind
diejenige », die in den » letzten Jahr für kürzere Zeit , IN eist aus
Berlin , nach den » Ruhrrevier kamen . Verzweifelte Menschen .
aber energisch genug , um ihren zerstörerischen , verstandlosen Fana -
lismus unablässig »veiter zu verbreiten , sind darunter . Deren
erster Weg geht geiv ähnlich nach fozialdemo -
kra tisch er Unterstützung . Nach einer Stunde aber
schimpfen sie auf die Geber , besonders »venu sie gleich
in die Gesellschaft und unter den Einfluß solcher von ihre » Ge -
»offen gerathen , die »vissen , was sie wolle » und — nichts gutes
wollen . Diese Leute sind überall ; sie horchen den Unterhaltungen
vieler Sozialdemokraten , sie »vollen erfahren , »vie man z. B. über
dies und jenes vom Kaiser denkt , und sind überhaupt »viß -
begieriger alS man »vünscht . An sich könnte ja ihr Herandrängen
an die Sozialdemokraten ans dem Bedürsniß erklärr werden , für
ihre Ideen zu agitiren . Aber die Erfahrung lehrt , daß e i n
anderer Beweggrund vorhanden ist . —

Dehme ! hat übrigens der Redaktion unseres Dortmunder
Bruderorgans erklärt , er sei kein „ Anarchist " . Weiter leugnete
er , von der »ationalliberalen Presse Geld für seine Verdächtigung
Lütgenau ' s empfangen zu haben . Was es mit der Wahrheitsliebe
dieses Mannes auf flch hat , zeigt die Mittheilung der kalholischeu
Zeitung „ Tremonia " , Dehniel habe ihr au » 27. Januar seine
„ Enthüllungen " gegen Geld angeboten und in » Beisein von
Zeugen zweimal erklärt , er sei „ A n a r ch i st ".

Ans den Partci - Orgauisationcn . Der Sozialdemokratische
Verein für den 2. Hamburger R e i ch s t a g s - Wa hlkreis
hatte im Jahre 1896 eine Ein nah ine von 13975,67 M. , »vo-
bei 604,11 M. Kassenbestand und 845 M. Bankkonto aus dem Jahre
1894 eingerechnet sind . Aus Beiträgen a 30 Pf . kamen 8826,90 M. .
aus solchen ä 10 Pf . ] 89,90 M. ei ». Auf Listen »vurden 882 . 95 M.
gezeichnet . Am „ Wahren Jakob " »nachte der Verein 1606 . 95 M. gut .
Die Ausgaben beliefen sich auf 11 699,90 M. , der Ueber -
s ch u ß also auf 2275,77 M. , » vovon 1920 M. auf der Bank an -
gelegt sind . Unter den Ausgaben befinden sich folgende
Zahlungen : 1600 M. an die Referenten - Kommission , 3369,53 sür
( ländliche ) Agitation , 1344 M. für Broschüren , 950 M. an de »
Maisonds , 2000 M. an den Vertrauensmann .

Mitglieder hatte der Verein 2774 . Davon »varen alt
16 — 20 Jahre 52 , 20 —30 Jahre 798 , 30 - 40 Jahre 1003 , 40 bis
50 Jahre 628 , 50 —60 Jahre 175 , 60 und mehr Jahre 6 ( dnrunter
1 Mitglied 91 Jahre ) , unbekannten Allers 76. — Berheirathet
»varen 1896 Mitglieder , ledig 378 .

Ten , Berufe nach setzte sich die Mitgliederzahl »vie folgt
zusammen : Arbeiter 583 , Bäcker 10, Barbiere und Fri -
seure 19 , Beamte 12. Bildhauer 9, Blockmacher 3.
Brauer 7, Brolhändler 10, Bürstenmacher 13, Buchbinder 22 .
Buchdrucker 24 , Dachdecker 3, Drechsler 29 . Eiversührer 26 ,
Färber 1, Fischer 1, Former 9, Gärtner 4. Gerber 26 , Glaser 4,
Gipser und Stuckateure 5, Gold - und Silbcrarbeiter 4, Gürtler
und Gelbgießer 12, Händler 44 , Hausknechte und Komptoirboten 40 ,
Heizer 30 , Hutmacher 3, Kassirer 2, Kauflente 21 , Kellner 22 ,
Klempner und Mechaniker 52, Kolporteure 4, Korbmacher 41 ,
Krankenivärter 1, Küper 19, Kürschner 6, Kupferschmiede 4,
Kutscher 19, Lithographen und Steindrucker 4, Maler
und Lackirer 45 , Maschinisten und Maschinenbauer 83 ,
Maurer 145 , Milchhändler 3, Musiker 19, Optiker 2,
Pantoffelmacher 1. Posamentiere 2, Rentiers 1, Sattler 6,
Schiffer und Seeleute 16, Schiffszinimerer 16, Schlächter 7,
Schleifer 12, Schlosser 90 , Schmiede 83 , Schneider 189 ,
Schreiber 13, Schristseher 43 . Schriftsteller und Redakteure 4,
Schuhmacher 100 . Steinbrügger 7, Steinhauer 8, Stellmacher 17,
Tapezirer 14, Tischler , Sluhl - und Jnstrumentenmacher 277 ,
Töpfer 5, Uhrmachers , Vergolders , Wirthell5 , Zigarrenmacher
und - Sortirer 99 . Zimmerlente 22 , Zahntechniker 1, Zinngießer 2,
Frauen 160 , Unbekannt 66 .

Bei der Ergäuznugswahl zum Gewerbegericht iu
P e n i g i. S. wurden i » der Klasse der Arbeitervertreter die
sozialdeuiokratischen ikandidaten geivählt .

Seinen 7V . GebnrtStag feierte am 20 . Februar der lang¬
jährige Vertrauensmann unserer Partei in B r e »u e r h a v e >» ,
Genosse Hilter . Es »var ihm vergönnt , das seltene Fest in
fast jugendlicher Frische zu feiern . Möge der »vackere Mitkünipser
noch viele Jahre gesund und rüstig unter uns »veile », ein Bei -
spiel treuer Pflichterfüllung sür die jüngere Generation !

Polizeiliches , Gerichtliches ec .
— An » 24. Februar tritt Redakteur Bau n, ü l l e r i »

Magdeburg im Gefängniß zu Gommern die lauge Strafe an ,
die ihm »vegen Majestätsbeleidigung durch Landgerichtsurtheil
vom 12. Roveinber auferlegt ist . Die Strafe beträgt , uachdeu »
» hm 1 Monat der Untersuchungshaft angerechnet »vurde , noch
11 Monate . Unser erprobter Genosse »vird das Gefängniß also
erst an , 24 . Januar nächsten Jahres wieder verlassen . Möge er

gesund zu den Seinen zurückkehren !
— Als Beitrag zur Behandlung politischer Gefangener i »

Preußen theilt die Elberfelder „ Freie Presse " mit , daß ihrem
Redakteur Genossen Geivehr im dortigen Gefängniß die
Selbstbeschästignng veriveigert »vorden ist . Er »vird in der Korset ,
fabrikation beschäftigt . Will man dadurch dem Sozialdemokraten
die Zwangsjacke versinnbildlichen , i »� die in dem ver - Slummten

Preußen jetzt das öffentliche Lebe » gesteckt ist ?
— Redakteur W e i ch o l d von der „ Neuen W u r z e n e r

Zeitung " hat am Dienstag eine sechsmonatige GesäNgnißstrafe
angetreten .

Sozroile UebuMdjf .
Ter Staat Lübeck hatte am 2. Dezember nach dem vor -

läufige » Ergebniß der B o l k s z ä h l u n g 83 324 Eiiuvohner ,
6839 mehr als 1890 .

Die Entfernung des jetzigen Fabrikinspektors aus

seinem ' Amte hatte in Frank s u r t a. M. eine Arbeiter -
v ers a m m l u n g verlangt . Die Regierung anlivortete , die an -

gestellten Ermittelungen hätten nicht die Nothivendigkeit eines

solchen Schrittes ergeben . Nach der Frankfurter „ Volksstimme "

ist aber kein einziger der Beschwerdeführer ver -
n o m in e n »vorden .

Das hätte die Regierung in keinem Falle umgehen dürfen .

Ueber schändliche Nnöbentiing jugendlicher Arbeiter

auf den L a d e s ch i f s e n der Themse berichtet eine Londoner

Korrespondenz der „Frankfurter Zeitung " . Es handelt sich um
die Schiffsjungen . Eine Kommission , die augenblicklich die

Angelegenheit untersucht , hat festgestellt , daß Schiffsjungen
144 Stunden in der Woche unausgesetzt im Dienste geivesci »
sind , also noch 44 Stunden mehr , als die Kounnission zur
Untersuchung des Schwitzsystems in einzelnen Fällen ermittelt

hatte .

Gewerkschaftliches .
Zu dem Streik der an Holzbcarbcitungs - Maschinen und

ans Holzplätzcn beschäftigte » Arbeiter Berlins hat das

Gewerbegerichl als Einigungsamt Stellung genommen in fol -

gendem
Schiedsspruch .

Die Herabsetzung der Arbeitszeit in Betrieben »nit Holz -

bearbeitungs - Maschinen ans 9Vs Stunde täglich unter Bei -

behaltuug des bisherigen Lohnsatzes mit der Maßgabe , daß
Sonnabends die Arbeitszeit auf neun Stunden beschränkt
»vird , »vird als »nit der Lage des Industriezweiges verträglich und

gerechtfertigt erachtet . Die »vettere Forderung der Arbeiter , die

Arbeitszeit durchiveg ans nenn Stunden herabzusetzen , »vird mit

Rücksicht auf die ivirthschafllichen Verhältnisse , unter »velchen
die Inhaber der Betriebe überiviegend arbeiten , als nicht
erfüllbar erachtet . Ueberstnnden sollen »nit einen »

Zuschlag von 10 Pfennigen pro Stunde bezahlt »verde ».

Gemeinsamer Arbeitsuachiveis »vird empfohlen . Die Forderung
auf prozentuale Lohnerhöhung uürd mit Rücksicht ans die Fest -
stellllng der »virklich gezahlten Löhne nicht sür begründet erachtet .
Die Forderung der Freigabe des 1. Mai »vird zurückgeiviese ».

Berlin , den 20. Februar 1896 .
G e >v e r b e g e r i ch t a l s E i n i g u n g s a n» t.

gez . C u » o. ( Weitere Unterschriften . )

Ans Kottbns »vird uns über den Textilarbeiter -
Streik telegraphirt : „ 600 im Ausstande . Situation günstig .
Die Fabrik - Kommissionen sämmtlicher Streikenden verHandel » mit
der Fabrikanteu - Kommission . "

Der Hamburger Korbniachcrstrcik dauert fort . Die Zahl
der Ausständigen , unter denen sich 39 Frauen und Mädchen be -

finden , beträgt insgesamnlt 140 und die Zahl der von ihnen zu
ernährenden Kinder 125 . Streikbrecher sind bis jetzt nicht zu
verzeichnen .

- 7
Gevickzks

Das Recht der »virthschastlich Schwächeren . Unter

dieser Slichmarke schreibt die in der Offizin des „ Reichs -
Anzeigers " und der „ Nordd . Allg . Zig . " gedruckte „ Bank - und

Handelszeitung " : Ein Aktionär der Kommandit - Gesellschaft ans
Aktien Herrmann Gerson hatte gegen die Bilanz des Jahres 1394
die Anfechtungsklage erhoben , »veil er u. a . Abschreibungen von
ca. 30 000 M. ans 3 Millionen Mark zu Buche stehende un -

gedeckte Forderungen für zu gering hielt und »veil ferner ans das
über 5 Millionen Mark bewerthere Waareiilager prozentualifche
Abschreibungen iu der Bilanz vollständig fehlte ». Die beklagte
Gesellschaft , deren persönlich hastende Gesellschafter Herr Philipp
Freudenberg , dessen drei Söhne und Herr Franz Meyer sind ,
beantragte », bevor der Prozeß zuzulassen sei , von dem klagenden
Aktionär eine Sicherheitshintcrlegnng von 60 000 M. Die
II . Kammer sür Handelssachen erkannte ans eine solche von
30000 M. Hiergegen wurde Berufung eingelegt und das Kammer -

gcricht hob am 12. d. M. das Urlheil der II . Handelskammer auf ,
setzte die Sicherheit auf 5000 M. fest und wies die Sache iu die
I . Instanz zurück . Da die 5000 M. hinterlegt »vorden , so »vird

„ uumehr die Anfechtungsklage ihren Fortgang nehmen ; über
den ' Ausfall »verde » »vir seinerzeit ausführlich berichten . Da
der Kläger außer der Kaution von 5000 M. baar noch 10 000
Aktien der Gcrson - Gesellschaft . also etwa 15 000 M. an Werth

hinterlegen mußte , ehe er sein Recht überhaupt verfolgen konnte ,
so sehe » »vir de » »virthschastlich Schwächere » auch in diesem
Falle dem »virthschastlich Starken gegenüber nicht gleichberechtigt .
Wie »vird de » beiden erwähnten offiziellen und offiziösen Blättern
ob dieser umstürzlerischen Erkenntuiß ihrer desgleichen staats -
erhaltenden Schivester ?

Die polizeiliche Aufhebung einer Vcrsaniniluug beim
Eiutrete » der Polizeistunde beschäftigte den ersten Senat des
Berivallungsgerichts , nachdem der Einberufer der Versammlung
fruchtlos beim zuständigen Regierungspräsidenten und beim
Oberpräsidenten zu Hannover die Bcschiverde erHobe » halte .
Ter Einivand des Klägers , das Lokal , in »velchen » die Bersamm -
luug tagte , sei von ihm g e in » e t h e l gewesen , wurde vom
Oberpräsidenten sür unerheblich erklärt . Ter Regiernngsbeamle
sührle aus , daß lediglich maßgebend sei , ob die Versammlung
die Eigenschaft der geschlossenen Gesellschaft besaß oder nicht .
Dies sei aber hier nicht der Fall gewesen , da an der fraglichen
Zusainmeiikunft von Banhaudwerker » auch andere Personen
theilgeiiommeii hätte , önnd der Theilnehmcrkreis nicht individuell

begrenzt gewesen sei . Für öffentliche Versammlungen , wie
die in Frage stehende , gelte die Polizeistunde , welche dem Ver -
kehr in dem benutzten Lokale gesetzt sei . Somit wäre die Ver -

sammlung mit recht um 10 l ' lhr aufgelöst worden . Das Ober -
V e r w a' l t u nsg s g e r i ch t bestätigte diesen Bescheid .

Ueber das Recht der Polizeibcamtcu zur vorlänstge »
Festnahme einer Person hat sich das Reichsgericht in einen »
Urlheil vom 5. April 1895 ( Entsch . d. R. - G. in Straff . Bd . 27
S. 155 ) folgeudermnbeu ausgesprochen : „ Nach dem eriviesenei »
Sachverhältniß schritt der Schutzmann ein zum Zivecke der

Strasvcrfolgung gegen den bei einer strasbaren Handlung be -

troffenen Angeklagten . Wie »veit unter solchen Verhältnissen
eine Beschränkung der persönlichen Freiheit des Beschuldigten
zur Erinöglichniig der Strafverfolgung durch die� Bcamlen
des Polizei - und Sicherheitsdienstes verfügt »verde » kann ,
dafür ist Z 127 St . - P. - O. ausschließlich maßgebeud . Dessen
bestimmten und erschöpfende » Normen gegenüber darf dem

Z 161 St - P. - O. nicht die Bedeutung beigemessen werden ,
daß diejenigen Alte , welche gemäß § 127 a. a. O. nnr unter

genau fixirten gesetzlichen Vorbehalten sür zulässig erklärt sind ,
aus dein Gesichtspunkte des Z 161 a. a. O. betrachtet einem au

diese Vorlheile nicht gebnudeuen freieren Ermessen jener Beamten

unterliegen solle ». Die Frage der Rechtmäßigkeit der SlmtsauS »
üb » , ig seitens des Schnymauns ist mithin lediglich auf grrnid
des angezogenen § 127 St . - P. - O. zu prüfen . Dort ist verordnet ,
daß — sofern nicht die Voraussetzungen für Erlaß eines Haft -
besehls svorliegen und Gefahr im Berznge obwaltet —" den

Beamten des Polizei - und Sicherheitsdienstes ein anderes Reckit
als das jedermann zustehende Recht der vorläufigen Fest -
nähme eines ans frischer That Betroffenen nicht zukommt , daß
aber diese Festnahme nur zulässig sei , »vo entiveder der Be -

schuldigte der Flucht verdächtig oder dessen Persönlichkeit nicht



sofort festziifleven sei . " Das treffe im vorliegenden Falle nicht
zu . wo nach den Feststellungen des Ihtheils der Schutzmann be¬

absichtigt habe , den Tlngellngten der Polizeibehörde zur weitere »

Verfügung zu übergeben , weil er sich infolge früher mit der

Prüfung der Legitimation durch ihn selbst gemachter übler Er -

fahrungen es „ zur Regel gemacht " habe , aus eigene Fest -
stellungen der Art sich nicht mehr einzulassen , fondern die be-

treffenden Personen der Behörde zu übergebe » , damit von dieser
auch das Erforderliche verfügt werde . „ Hierin liegt aber
«ine offenbare Verletzung des Gesetzes . AUein aus dem
Grunde , weil Angeklagter ihm nicht bekannt war , durste
er nach tz 127 zur vorläufigen Festnahme nur schreiten ,
wenn Angeklagter nicht im stände war , sich sofort zu legitimiren ,
oder wenn der Schutzmann dasjenige , was jener zu diesem
Zwecke beizubringen vermochte , nach seinem pflichtmäfjigen Er¬
messen nicht ausreichend fand . Sein Einschreiten hielt sich auch
in den Schranken rechtmäßiger Amtsausübung , sofern seine Ent -

scheidung durch einen Jrrthum über die einschlagenden thatsäch -
lichen Aerhältniffe , beispielsweise über die Beweiskraft der Legi -
timationsmittel beeinflußt war . Er überschrill jedoch seine Be -

fugnisse , wen » er sich — im guten Glauben an sein Recht oder
ohne solchen — über das Gesetz hinwegsetzte und sich eine eigene ,
von diesem abweichende Richtschnur des Handelns bildete dahin :
den Betroffenen festzunehmen , ohne sich auf die Legitimations -
frage überhaupt einzulassen . "

Ein Beitrag zur Dienstboten - Behandlung anf dem
Lande . Vom Landgericht G l o g a u ist am 28. Oktober v. I .
die Gutsbesitzcrsfrau AnnaZH ärtel wegen gefährlicher , das
Lebe » gefährdender Körperverletzung zu drei Monate » Gefängniß
verurtheilt worden . Auf ihrem Gute war eine über 8 » Jahre
alte Dienstmagd Johanne Müller in Stellung , welche nicht nur
alt und kränklich war , sondern auch wegen Geschwollenheil der
Beine arbeitsunfähig war und vielfach über Schmerzen klagte .
Im August v. I . fiel sie aus dem Felde bei der Arbeit kraftlos
zusammen und mußte nach Hause gebracht werden . An einem
der nächsten Tage halte sie einen Eimer mit Waffer in den Kuh -
stall zu tragen , war aber hierzu nicht im stände und mußte sich
auf den Erdboden legen . Die Augeklagte beauftragte nun ihre
jugendliche Dienstmagd Bergmann , die Müller an den Haaren in
die Höhe zu ziehen , und wenn sie ihr die Haare ausreiße . Die

Bergmann führte aber diesen Auftrag nicht aus . Nunmehr beauf -
tragte die Angeklagte ihre dreijährige Tochter Anna und ihre
ältere Stieftochter Agnes , so lange aus die Müller los -

zuschlagen , bis sie aufstehe . Die Kinder , als willen -

lose Werkzeuge der Mutter , schlugen nun mit Stöcken

auf die alte Frau los . Der Stock des älteren Mädchens
war ein Meter lang und finger - oder »nehr als zolldick . Trotz
des flehentlichen Billens der Müller führten die Kinder eine

Menge Schläge auf Kopf und Gesicht der bedauernswerthen
alten Person . Als die Kinder des Schlagens überdrüssig waren ,
ergriffen sie Steine von der Größe einer Kinderfanst und be -

warfen die Müller damit . Mindestens einer hat sie getroffen ,
denn sie blutete am Kopse . Es ist festgestellt , daß die Zlugeklayte
die Kinder einmal oder mehrnials aufgefordert hat , diese Miß -
Handlungen zu begehe » und es wurde in der Thal der Kinder
eine solche der Angeklagten erblickt , da die Kinder nur als

willenlose Werkzeuge anzusehe » seien . Die Müller ist am Tage
nach der ihr zu theil gewordenen rohen Behandlung gestorben .
und es wurde angenommen , daß die Mißhandlungen ihren Tod

beschleunigt haben . — Die von der Angeklagten gegen das oben -

erwähnte Urlheil eingelegte Revision , tvelche nur in unzu -
länglicher Weise gegen d,e thatsächlichen Feststellungen ankämpfte ,
wurde vom Reichsgerichte , das sich am 13. Februar mit der

Sache zu befassen hatte , als unbegründet verworfen .

Versammlungen .
Die Bolksbersammlung , welche am 16. Februar , nach -

Mittags in Raabe ' s Salon , Kolbergerstraße 23 tagte , erfreute sich

trotz der großen Versammlungen , die bereits in den Vormittag -

stunde » sich mit der Lage des Konfektionsarbeiterstreiks be-

schäftigten , eines verhält » ißmäßig guten Besuches . Auch hier
lautete die Tagesordnung : Die besitzenden Klassen und die

gegenwärtigen Lohnbewegungen . Der Referent Jacobey legte
seine » Ausführungen die gegewärtige Berliner Lohnbewegung
der verschiedenen Berufe zu gründe , indem er einen Ver -

gleich anstellte zwischen den Forderungen der hier in Frage
kommenden Arbeiterschaft . Es gehöre nicht viel Entgegenkommen

dazu , angesichts der traurigen Zustände in der Konfeklions -

industrie diesen Arbeitern bei ihrem gegenwärtigen Streik sym -
pathische Kungebungen zu bezeugen . Wir betrachten daher die

letzteren , soweit dieselben von den besitzenden Klassen dargebracht

werde » , nur als ein Ergebniß der wahrheitsgemäßen Schilde -

riingen , welche durch die Organisation dieser Branche einerseits
und von den Regierungsorganen ans an die Oeffentlichkeit gebracht
wurden . Hier kann das Bürgerthum von Besitz nicht anders , als

zustimmende Erklärungen abgeben . Ganz anders ist die

Stellung der Besitzenden gegenüber den Lohnbeivegungen über -

Haupt . Vor zehn Jahren ( 1886 ) waren die besitzenden Klassen

einverstanden mit der Polizeiwillkür . welche unter den , da -

maligen Minister v. Puttkamcr gegenüber den streikenden Bau -

arbeitern gehandhabt wurde ; mau hörte nichts von Entrüstungen
darüber , daß mehrere Arbeiter deshalb ans Berlin ans -

gewiesen wurde » , weil sie lediglich als Führer in die

damaligen Lohnbewegungen eingriffen . Die bekannte Phrase
des Ministers v. Puttkamer : Hinter jedem Streik sitzt
die Hydra der sozialen Revolution , mußte damals dazu her -

halten , dem Bürgerthum das Gruseln beizubringen und den famosen

Streikerlaß zu begründen . Es konnte nicht ausbleiben , daß bei

dem Vorgehen seitens der Behörden gegen die damaligen bei

Streiks interefsirten Organisationen , die letzteren ihre ganze

Existenz auf Jahre hinaus einbüßten , und auch Neu -

gründungen nur zaghaft unternommen wurden . Die Thatsache ,

daß die Löhne in allen Berufen bei diesen Zuständen auf ein Niveau

herabgedrückt wurden , welches den Arbeitern kaum die Möglichkeit

bot . in leidlicher Weise für die Familien zu sorgen , ließ das

Burgerthum kühl bis ins Herz hinein . Di - Forderungen der

Arbeiter in der Holzindustrie . Tischler , Zimmerer u. s. w. sowie

auch die Forderungen der Arbeiter in der Metallindustrie , welche

fast alle darauf hinauslaufen . 9 oder Ivstündige Arbeitszeit und

event . einen Durchschnittsverdienst pro Woche von etlichen 20 M.

zu erreichen , sind nur als äußerst bescheidene zu bezeichnen . Bei

dem Streik in der Konsektionsbranche könne von nennenswerthen

Forderungen überhaupt nicht die Rede sein ; diese Lohn -
bewegung ist nur zur Abwehr der allerschrecklichsten Zu-
stände inszenirt und das sehe selbstverständlich ein großer

Theil der besitzenden Klaffen auch ei ». Es ist daher

Pflicht eines jeden Arbeiters , sich von dem Gedanken frei zu

machen , daß nur mit Rücksicht auf eine früher oder später ein -

tretende bessere Gcschäslskonjunktur , alle Lohnbewegungen ab -

hängig zu machen seien . Wir haben keine Ursache ,
um Augenblickserfolge verzeichnen zu können , unseren

ganzen wirthschaftlichen Kamps nach diesen Grundsatz einzn -

richten , sondern der letztere muß vielmehr einer planmäßigen ,
mit Geschick und Ausdauer geführten Organisation ent -

springen ; alsdann sei auch anf dauernde Verbesserung der

Lohn - und Arbeitsbedingungen in den verschiedenen Industrie -

zweigen zu rechnen . Unterlassen wir nicht , so schließt Redner ,

unsere im Kampf befindlichen Brüder , aus die Gefahr aufmerk -

sam zu machen , welche die Organisationslosigkeit der Arbeiter mit

sich bringt und jeden Sieg der Arbeiterschaft illusorisch mache » muß .

( Lebhafter Beifall . ) In der Diskussion schloffen sich die Genossen

Bringmann »ild Ernst den Ausführungen des Referenten an ,

erstem noch besonders hervorhebend , daß es Zeit sei , die gegne -
rische Presse aus den Arbeilerfamilien zu entfernen . Hierauf
erwlgte Schluß der Versammlung mit einem begeisterten Hoch

auf die völkerbesreiende Sozialdemokratie .

Tie Werkstatt - VcrtrancllSmäiilicr des Holzarbeiter -
Verbandes hatten sich fast vollzählig am Mittwoch bei Cohn ,
Beuthstraße , versainmelt . W i e d e m a n n gab nochmals einen
ausführlichen Bericht über die Lage des Streiks . Glocke er -
läuterte die getroffenen Maßnahmen der Kommission , mit welchen
die Versammlung ihr Einverstäudniß bekundete . Er forderte die

Anwesenden auf , diejenigen Werkstätten einer besonders scharfen
Kontrolle zu unterziehen , in welchen die Arbeiter sich der Be -

wegnng noch nicht angeschlossen haben . Die Vertrauensleute
der Kastenmöbel - und Küchenmöbel - Branche werden beauftragt ,
zwei Versammlungen für ihre Branchen einzuberufen . Den

Möbelpolirern gegenüber erklärt die Versammlung nochmals ,
sich insofern solidarisch zu erklären , als die Tischler sich ver -

pflichten , keine Möbelpolierarbeit zu verrichten . DieUnterstützungs -
frage wird bis zur nächsten Vertrauensmänner - Versammlung
vertagt . Besonders werden die Vertrauensmänner ersucht , recht
rege dafür zu sorgen , daß die Kollegen , die zu den bewilligten
Forderungen weiter arbeiten , auch alle dem Beschlüsse nach -
kommen , pro Woche eine Mark dem Streik - Unterstützungsfonds
zu entrichten . Ferner wird noch bekannt gemacht , daß am

Sonntag im Norden eine öffentliche Versammlung stnttstndet , zu
der auch die dort wohnenden Meister eingeladen werden .

Die Tischlcriueistcr des Nordens waren durch Säulen -

anschlag von dem Verein der Tischlermeister „ Nord " Mittwoch
Abend zu einer Versammlung nach dem Berliner Prater ein -

geladen , um Stellung zu nehmen gegen die Forderungen der

Geselle ». Nur ca . 60 Meister waren diesem Rufe gefolgt und
ivar die Stimmung im allgemeinen eine recht gedrückte . Herr
Tischlermeister Meißner leitete die Verhandlungen ein , indem er

darauf hinwies , daß die Meister deS Nordens einen eigenen
Tarif aufgestellt haben . An diesem Tarif sollten die Meister
festhalten und keine Mehrforderungeu bewilligen . Vor allem

dürsten die Meister , die bewilligt haben , keine neuen Arbeiter

einstellen , damit die Streikenden nicht anderweitig angenommen
werden . König meint , sämmtliche Meister müßten ihre Pro -
duktion einschränke ». Ten Arbeitern dürfe nichts bewilligt
werden . Klitschmar räth den Meistern , schwarze Listen über die

rebellischen Arbeiter zu bilde », lieber jeden neu einzustellenden
Arbeiter müssen Erkundigungen eingezogen werde » , ob er auf seiner
früheren Arbeitsstelle seinen Aikord beendigt habe , sonst sei er
sofort zu entlassen .

Nachdem noch mehrere Meister in blindem Eifer anf den
Streik und die Kontrollkommission geschimpft hatten , wird

folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Tie Versammlung erklärt , an dem aufgestellten Tarif ein -

müthig festzuhalten und keinem Arbeiter darüber hinaus zu be-
zahlen . Ferner verpflichten sich die Meister , dem „ Verein
Nord " beizutreten und jeden neueinzustellenden Arbeiter nach
seiner früheren Arbeitsstätte zu fragen und sich dort zu er -
kundigen , ob er seinen Akkord beendigt hat und falls dies nicht
der Fall , denselben sofort zu entlassen . "

Wie ernst es die Meister mit dieser Abstimmung genreint
haben , beweist der Umstand , daß unter den 60 anwesende »
Meistern sehr viele waren , die bereits höhere Forderungen ihren
Arbeitern bewilligt haben . Ferner wurde eine Kommission ge-
ivählt , bestehend aus den Meistern König , Eckert , Hovemeister ,
Klitschmar , Otto Geisler , welche speziell in der Kastenniöbel -
Branche die einzelnen Verhandlungen mit den Arbeitern
führen soll .

Irr Sachen dcö Streiks der an Holzbearbcitnngs -
Maschinen und auf Holzplätrcn beschäftigten Arbeiter
wurde anr Donnerstag die Verhandlung vor dem Einigungsamt
des Gcwerbegerichls sortgesetzt . Als Auskunstsperson war der
Gewerberath Dr . Sprenger geladen , um zu bekunden , ob die
von den Arbeitern geforderte Verkürzung der Arbeitszeit zur
Verminderung der Unfälle beizutragen geeignet sei . Dr . Sprenger
konnte über diese Frage zwar keine Auskunft ans grund statisti -
scheu Materials geben , bestätigte aber , daß die Unfälle in der

Holzbearbeitungsbranche besonders häufig seien .
Die Unternehmer sträubten sich namentlich gegen Ein -

führung der 9 stündigen Arbeitszeit , weil der in den Betrieben
gebrauchte Dampf für 10 Stunden bezahlt werden müsse , und
also nicht voll ausgenutzt rverden könne , was eine Erhöhung der
Betriebskolien bedeute .

Das Einigungsamt schlug als Grundlage der Einigung vor :
ÜVzstündige Arbeitszeit , für jede Ueberstunde einen Zuschlag von
10 Pf . und Führung des Arbeitsnachweises durch Vertreter der
Arbeiter und Arbeitgeber . Zimpel erklärte im Namen
der Lohnkommissiou der Arbeiter , daß diese » nter allen
Umstände » an dem 9 stündigen Arbeitstag festhalte , bezüglich
der übrigen Forderungen ledoch nachzugeben bereit rväre .
Namens der Fabrikanten erklärt Krone , daß dieselben nicht
unter 9l/ , Stunden herabgehen und , wenn die Verhandlungen
scheitern , von morgen an ihre Fabriken schließen werden . Aus
grund dieser Erklärungen verkündet der Vorsitzende folgenden
Schiedsspruch :

Die Herabsetzung der Arbeitszeit auf 9>/s Stunden ist mög¬
lich , dagegen ist die von den Arbeitern geforderte 9 stündige
Arbeitszeit aus wirthschaftlichen Gründen nicht angängig .

Der Zuschlag von 10 Pf . für die Ueberstunde ist an -
zuerkennen , auch ist die gemeinschaftliche Regelung des Arbeits -
Nachweises durchführbar . Die übrige » Forderungen der Arbeiter
sind abzuweisen . Der Vertreter der Fabrikanten erklärt sich mit
diesem Schiedsspruch einverstanden , den Arbeitern wird auf
ihren Wunsch bis Montag Vormittag 8 Uhr Frist gewährt , sich
zu äußer » .

Charlottenburg . In einer öffentlichen Versammlung der
Holzarbeiter , die am 14. Februar tagte , wurde beschlossen , sich
mit den Forderungen der Berliner Tischler einverstanden zu er -
klären und in nächster Zeit die gleiche Forderung den hiesigen
Fabrikanten zu unterbreiten .

Die Zimmerer hielten am Mittwoch im Saale der Brauerei

triedrichshain eine öffentliche , von ca . 2000 Personen besuchte
ersammlung ab , um sich über den gegenwärtigen

Stand des Streiks zu i n f o r m i r e n. Der Ver -
tranensmann Fischer referirte zum ersten Punkt der Tages -
ordnung über den Verlaus und die Fortschritte der Be -
wegung der Zimmerer . Er führte aus . daß die Erfolge
des neuntägige » Kampfes bis jetzt durchaus günstige seien .
SS4 Arbeitgeber hätten die Forderungen der Zinnnerer be-
willigt , von denen man zum größten Theil annehmen darf , daß
sie ihr gegebenes Wort halten werden . Immerhin sind noch
TOT Firmen vorhanden , gegen welche der Kampf
mit aller Energie fortgeführt werde » müßte . Ter
Vortragende beleuchtet sodann noch einmal die aufgestellten
Forderungen der Zimmerer und kritifirt einen der Wahrheit
direkt » vidersprechenden Artikel der „ Bau -
ge werks - Zeitung " über die Zimmerer - Be¬
wegung . Zum Schluß theilt er der Versammlung mit , daß die
Kommission stch an den Ausschuß des Gewerbegerichts gewendet habe
mit dem Ersuchen , einen Einigungsversuch zwischen den Parteien
z » unternehmen . Ter Ausschuß habe b e r e i t w i l l i g st zu -
gesagt und so werde , falls die Unternehmer
darauf eingehen , in der nächsten Zeit eine Ver -
Handlung vor dem G e w e r b e g e r i ch t stattfinden .
In der sich diesein Referat anschließenden Debatte polcmisireu
Obst und Radzuhn gegen den Artikel der „ Baugewerks - Zeitung "
und bedauern die vom II . Februar vom Bund der Bau - ,
Maurer - und Ziuunermeister gefaßte Resolution , nach welcher ihre
Generalversammlung beschloß : Die Forderung der Zimmer -
gesellen betreffs der neunstündigen Arbeitszeit vollständig abzu -
lehnen , bezüglich des Lohnes es aber jedem Arbeitgeber
zu überlassen , _ wie er sich mit seinen Gesellen einigt .
Ein Redner konsiatirt einen Fall von unfolidarischem Verhalten
der Maurer auf einem Bau in der Prenzlauerstraße , an welchem
dieselben die Arbeit der Zimmerer verrichtet hätten ; es sei Pflicht
der Kollegen , derartige Fälle den Kontrolleuren zu melde » . Obst

und Dummer ermahnen die Zimmerer , sich zu dem eigentlichen
Kampfe , der erst entbrennen wird , wenn die Arbeiten der Ge -

werbe - Ausstellung beendet sind , vorzubereiten . Neubert erklärt , daß
die bei der Firma Pumplun arbeitenden Zimmerer sich unter -
schriftlich verpflichtet haben , die übernommenen Arbeiten bis znui
25 . Februar fertig zu stellen . Nachdem sich eine ganze Anzahl
Redner mißbilligend über die bei Pumplun arbeitenden

Zimmerer geäußert und die Versammlung gleichfalls großen
Unwillen über das Verhalten derselben bekundete , erklärte

Neubert , eifrig dafür wirken zu wollen , um die Zimmerer zu der

Bewegung heranzuziehen . In einem Antrag wird sodann be¬

schloffen : Unter st ützungsgelder von Zimmerern ,
die bei nicht bewilligten Firmen arbeiten ,
werden nicht a n g e n o nrn e n.

Desgleichen wird folgende Resolution angenommen :
„ Die Versammlung erklärt , da die Forderungen der Zimmerer
durchaus gerechte sind , dieselben mit allen Mitteln zur Durch -
führung zu bringen . Es ist die Pflicht der Kameraden ,
bei solchen Unternehmern , die unsere Forderungen noch nicht be -
willigten , die Arbeit einzustellen ; ferner für den Agitations - und

Unterstützungssonds rege zu agitiren , um jederzeit den kapita -
listischen Ausbeutungs - Gelüsten kanipfberert entgegentreten zu
können . — In einer zweiten Resolution wendet sich die Ver -
sammlung in sehr entschiedener Weise gegen die Verunglimpfungen
der Lohnbewegung der „ Baugewerks - Zeitung " .

Ter Fachvcrein der Holz - » nd Brctterträger hatte am
16. Februar senie regelmäßige Mitgliederversammlung anberaumt .
Zur Beschlußfassung stand zunächst ein Antrag Pelz , die Beiträge
zu erhöhen. Da sich jedoch mehrere Redner gegen den Antrag
aussprachen , zog ihn der Antragsteller zurück . Sodann wurde
beschlossen , behufs Propaganda für die Organisation einFlugblait
ausarbeiten zu lassen und im Anschluß daran zwei öffentliche
Versammlungen einzuberufen . Zum Schluß bewilligte die Ver -
sammlung den Sireikenden in der Konfektion , den Zimmerern
und den an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten Arbeitern
je 15 M.

Ter Jntercffcnverei » der Kisteiimachcr nahm in feiner
Generalversammlung am 16. Februar den Rechenschaftsbericht
vom verflossenen Jahr entgegen . Danach gestaltete sich die Ab -
rechnung vom 4. Quartal wie folgt : Einnahme 130 . 80 M. ,
Ausgabe 273,20 M. , Defizit 158,40 M. Hierauf beschloß die

Versammlung , den Konsektionsarbeitern sowie den an Holz -
bearbeitungsmaschinen beschästigten Arbeitern je 30 M. aus der
Kasse zn überweisen und durch Sammelliste » weitere Beträge zu
sammeln .

Eine gut besuchte Versammlung des Fachvereius
der Stellmacher tagte am 16. Februar . Nach einem sehr
beifällig aufgenommenen Vortrag des Chemikers Dr . W o l l -
heim über das Thema : „ Luft und Wasser " beschäftigte sich die

Versammlung mit der Stellungnahme zu dem Streik der Holz -
arbeiter . Mit Rücksicht jedoch auf die am 23 . d. Mts . statt -
findende öffentliche Versammlung wurde von einem Be -
schluß Abstand genommen . Hierauf unterzogen mehrere
Redner den Jahresbericht der Innung einer treffenden
Kritik . Ein Antrag , während der Dauer der großen Lohn -
bewegung eine Exlrasteuer zu erheben , wurde abgelehnt .
Für die Ueberweisiing von 25 M. an die streikenden Konsektioiis -
arbeiter gaben die Mitglieder nachträglich ihre Zuftlminung . Neu
aufgenommen wurden 12 Mitglieder .

Eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Ar -
beiter der Eisengießerei rind Maschinenfabrik
Aktiengesellschaft vorn , als Keyling u. Thomas
sowie der Slktiengesellschaft vormals Kapler
ivar von dem Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter Otto
Näther für den 19. d. M. nach Rabe ' s Salon , Kolbergerstr . 23 ,
einberufen und waren die Arbeiter außerordentlich zahlreich dem
ergangenen Rufe gefolgt . Näther referirte und hatte seinem
Vortrage das Thema zu gründe gelegt : „ Die gegenwärtige Lage der
Metallindustrie , das Vorgehen der Metallindustricllen und unsere
Aufgaben in der Gegenwart . " In seinem Vortrage wies er auf
die gegenwärtige günstige Konjunktur in der Metallindustrie
hin und hielt demgegenüber den Versammelten vor Auge » ,
wie die Metallindustriellen es verstanden haben , in der schlechten
Geschäflsperiode die Metallarbeiter vollständig unter ihre Bot -
Mäßigkeit zu bringen , die schwarzen Liste » floriren zu lassen und
den Slrbeitsnachweis in der Gartenstraße zu einem Sitze Kühne -
mann ' schen Despotismus zu mache » , um vermöge der Furcht vor
Arbeitslosigkeit die Thätigkeit und die Macht der Organisation
lahmzulegen . Die Folge dieser Furcht und Widerstandslosigkeit
sei eine maßlose Lohndrückerei gewesen , eine Ueberanstrengung
der Arbeiter und eine bedauerliche Korruption unter diesen .
Redner hielt den Versammelten vor Augen , wie sehr sie sich selbst
schädigen durch die überlange Arbeitszeit und wandte
sich diesbezüglich besonders o. r die Gießerei - Arbeiter bei
Keyling und Thomas , wo reichliche Veraulassung zu
entsprechender Klage vorhanden sei . welche Ausführung
lebhafter Zustimmung begegnete . Redner beleuchtete im
weitere » die hygienischen Einrichtungen der Fabrik , die « nonnen
Abzüge im Lause der letzten Jahre , die Art der Behandlung und
die drakonische Handhabung der Fabrikordnung und folgerte ans
alledem die Nvthwendigkeit . gegen solche Zustände energisch
Front zn machen . Sei es in der Eisengießerei und Maschinen -
sabrik von Lteyling u. Thomas schon übel bestellt , so, meinte der
Referent , sei die Mühlenbau - Anstalt Aktiengesellschaft vornials
Kapler in dieser Beziehung jener Fabrik noch über . Hier
herrschen nach der Versicherung des Referenten noch trostlosere
Verhältnisse . . Wieder und immer wieder sei den gedankenlosen
Arbeitern die Nothwendigkeit der Organisation klar gemacht
worden , leider ohne großen Erfolg . Redner richtete nochmals
die dringende Mahnung an die Metallarbeiter , sich zu organi -
siren . 185 Kollegen ( Stanzer zc. ) ständen bereits im Lohnkampfe ,
die Klempner würden demnächst in einen Lohnkamps eintreten
und über kurz oder lang würde im allgemeinen an die Metall -
arbeiter die Frage herantreten , welche Forderungen sie ihrerseits
zu stellen gedenken , nachdem die Holzarbeiter vorangegangen sind .
Redner veranschaulichte in eindringlichster Weise , wie zu diesem
Behuf « eine starke Kanipfesorganisation »othwendig sei und
schloß seine illusführungen mit dem Rufe : „ Vorwärts .
innner vorwärts ! " ( Großer Beifall . ) In der folgenden
Diskussion wurde die Firma jKapler in charakteristischer
Weise illustrirt in bezug auf die Ueberstundenarbcit ,
aus die Slrafkasse , aus die Ordnung in der Fabrik , auf
die ülkkordarbeit , auf die Kantiuenwirthschaft rc. und wurde der
Verwunderung Ausdruck gegeben , daß die dort beschästigten
Arbeiter nicht schon lange Rückgrat genug gefunden haben , nm
gegen solche Zustände Front zu machen . Ebenso wurden noch
verschiedene Mißstände bei der Firma Keyling u. Thomas , von
welcher drei Meister in der Versammlung anwesend waren , vor -
geführt . Aufgefordert , über den Verbleib der rigorosen Straf -
gelber Auskunft zu geben , meldete sich keiner der Herren Meister

zum Wort . Nach weiterer längerer Diskussion verpflichtete sich
die Versammlung in einer Resolution zur Organisation , nm de »
eingerissenen Mißständen , insonderheit der Ueberstundenarboit
entgegentreten zu können .

Die streikenden im Schnitte - « nd Stauzenbau be -
schäftigten Metallarbeiter waren gestern Vormittag zur Be -
sprechung ihrer Aiigelegeicheit vollzählig bei Henke versammelt .
Wie Näther miltheille , komme » 8 Werkstätten mit 195 Ar -
beiter » in betracht . Die Firma D n d e ck hat die neuitstündiae
Arbeitszeit beivilligt , die Angelegenheit ist durch die Kommission
soweit geregelt , daß die betreffenden Arbeiter zn Mittag die
Arbeit wieder aufnehmen konnten . ( Bravo . ) Die Fabrikanten
waren zur Versammlung eingeladen , aber nicht erschienen .
Namens der „ Vereinigung der Schnitte - » nd Etanzenfabrikanten "
tbcilte die Finna llieiß » . Martin mit , daß dieselbe bereit ist , n »
einem anderen Tage mit einer von den Ausständigen aewäblleu



Kommission zu verhandeln . ( Heiterkeit ) Näther erklärte sich
hiermit einverstanden , war aber der Meinung , daß von den ge -
stellten Forderungen nicht abgegangen werden dürfe . Die
Lage des Streiks sei eine überaus günstige , der Geist , welcher
die Streikenden beseelt , ein vorzüglicher . Es bedürfe nur eines
festen Zusammenhaltens , um die Fabrikanten zur Kapitulation
zu zwingen . Mit Beifall wurde die Mittheilung aufgenommen ,
daß Herr Dudeck aus der Fabrikantenvereinigung ausgetreten sei
in der richtigen Erkenntniß , daß dieselbe nur den Großfabri -
kanten zum Vortheil gereichen solle . Auch hat sich Herr Dudeck
bereit erklärt , für nothwendig werdende Ueberstunden 25 pCt .
Lohnzuschlag zu gewähren . Einzelne Streikbrecher haben sich
gefnnden und ging die Ansicht der Versammlung dahin , daß ein

Zusammenarbeiten mit diesen nicht wünschenswerth sei und
irgend welche Maßregelungen nicht geduldet werden dürfen .
Den gemachten Erfahrungen zufolge nimmt sich die Polizei sehr
der Fabrikanten an . Bezweifelt wurde die verbreitete Nachricht , daß
die Firma Reiß u. Martin in Spandau 30 Mann angeworben habe .
Daß sich indessen diese Firma die größte Mühe giebt , Arbeiter
zu erhalten , beruht auf Thatsachen . Besagte Firma hat auch
bereits die Streikenden bei der Ortskrankenkasse der Maschinen -
bauer abgemeldet . Um sich vor Schade » zu bewahren , empfahl
Näther diesen , sich bei der Kasse als Selbstzahler zu melden .
Derselbe wies auch darauf hin , daß mit den betreffenden Kollegen
der Streit stehe und falle und appellirte er besonders an die

Etandhastigkeit dieser , um die stolze Firma Reiß u. Martin zur
Kapitulation zu zwingen . Die Firma soll sich bereit erklärt

haben , vom l . April die Forderung zu bewilligen , was indessen
wenig Glauben fand . Der gebildeten Fnbrikantenvercinigung
wurde wenig Bedeutung beigemessen und derselben keine lange
Lebensdauer vorausgesagt . Die bestehende Kommission , in welcher
alle Werkstätten vertreten sind , wurde beauftragt , in gewünschter
Weise mit den Fabrikanten zu verhandeln unter vollständiger
Aufrechterhaltung der gestellten Forderung : neunstündige Arbeits -

zeit bei dem bisherige » Lohn .

Ju einer öffentlichen Versamnilnng der Arbeiter und
Arbeiterinnen der LnxnSpapierbranchc , die am Mittwoch
stattfand und von zirka 500 Arbeitern und Arbeiterinneu besucht
war , referirte zum ersten Punkt der Tagesordnung : „ Werk -
führer Heiden bei Hoff mann u. Ei e. " Frau
Greifenberg unter lebhaftem Beifall der Versammlung . Es

handelte sich in diesem Fall wieder einmal darum : sollen
die Arbeiterinnen den unausgesetzten unsittlichen Attentaten
von feiten ihrer Vorgesetzten in den Fabriken schutzlos preis -
gegeben sein ? Wie B e r g e m a n n in seinem Berichte
mittheilte , war von mehreren Arbeiterinnen und einer

Frau , aber erst als sie in jener Fabrik zu arbeiten auf -
gehört hatten , lebhafte Klage über den Werkführer
Heiden darüber eingegangen , daß er diesen Arbeiterinnen in
der verschiedensten Weise unsittliche Anträge gestellt , diese That -
fachen aber in einer eigens hierzu einberufenen Werkstuben -
Versammlung abzuleugnen versucht hatte , jedoch durch die über -

einstimmenden Aussagen der Arbeiterinnen überführt wurde

und einzelne Fälle zugeben mußte . Nichtsdestoweniger
lehnten es die Herren Chefs ab , mit dem Aertrauens -
mann zu verhandeln , bis nach dem Termin , da der Herr
Heiden diese Arbeiterinnen noch wegen „ Beleidigung " verklagt
hatte . Nachdem die betreffende Frau den Hergang in der Ver -

sammlung mitgetheilt und Hofsmann . Schulze ,
Schmiedeknecht , Lewi , Jahn und Blanke sich über

diese Angelegenheit geäußert und zum Anschluß an die Organi -
sation aufgefordert hatten , wies Frau G r e i f e n b e r g ins -

besondere darauf hin , daß durch Einstellung weiblicher
Fabrikinspektoren die Unsittlichkeiten gegen Arbeilerinnen
in den Fabriken weit besser ermittelt und init der Zeit auch
unterdrückt werde » würden . Die Besprechung weiterer derartiger
Vorkommnisse in andere » Fabriken wurde der vorgerückten Zeit
wegen für eine nächstfolgende Versammlung vertagt .

Biesdorf . Hier fand am 16. Februar eine Versammlung
statt , in der Schriftsteller Schulz in einem interessanten Vor -

trag über die Dichtkunst vor und nach der Revolution von 1843

sprach . Unter Verschiedenen konnte der Vorsitzende den An -
wesenden bekannt geben , daß die Beschwerde an das Landraths -
amt über die am 19. September ausgelöste Versammlung von
Erfolg begleitet war . Bekanntlich wurde die Versammlung ans -
gelöst , weil die Besucher Schirme und Stöcke bei sich trugen , die

der überwachende Beamte für Waffen im Sinne des Gesetzes
ansah .

Für denJnhalt der Inserate über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegen iiber keinerlei Beranttvortung

Theater .
Freitag , den 21 . Februar :

Gpernhaus . Fidelis .
Kchauspielhau » . Wallenstein ' s Lager .

Die Piccolomini .
Deutsche « Theater . König Heinrich

der Vierte .
Fcsstng - Ttieater . Ickaäame Sans - Gene .
Berliner Theater . Faust .
De « « » Theater . Der Herr Direktor .

Vorher : Ei » Zündhölzchen zwischen
zwei Feuern .

Kestdenz - Theater . Hotel zum Frei -
hafe ».

Friedrich - Milhelmstädt . Theater .
Der Hungerleider .

Theater Zlntrr den Linden . Die
schöne Helena .

Schiller - Theater . Ohne Geläut .
Adolph Ernlt - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Eentral - Theater . Eine tolle tzlacht .
KrUe - Allianre - Theater . Böse Bube » .

Aleranderplah - Thrater No . 66 .

Hierauf : Die kleinen Lämmer .

National - Theater . Der Glöckner
von Notre - Dame .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor .
stellung .

Kauf « , au » ' » Uarietö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Ueichohallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Freitag , abends 3 Uhr : Ohne Gelänt .
Sonnabend , abends 8 Uhr : Ei » toller

Einfall .

. Äilotyll Ernst - Theater .

Zum 357 . Male :

Canfi ? .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
Thomas . Repertoirstück des Globe -

Theaters in London . In Szene gesetzt
von Adolph Ernst .

Vorher : Die Bajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akr von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. Roth .

Anfang Vh Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ceiitrsl - lliester .
Alt - Jalrobstr . » 0 .

Enril Thomas als Gast .

Zum 169 . Male :

Eine tolle MI .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
• Inlios Freund und Wilh . Mannstadt .

Musik von Julius Einödslioler .

Ansang VeS Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Eine tolle Nacht .

Burgstrasse 22 .
Direktion : Winkler & Fröbel .
Neu : Baronin Verona v. Bergen .
Neu : Schöuheits - Quart . Suleima .
Dazu das kolossale für Berlin
durchw . neueFebruar - Programm !
Kolter Talasctanss - Familie . Gebr .
Francs . UarTelli , Akrobaten¬
truppe Robin u. Berat . Lotti
Romanowitscb . Harlow Trio .
Liitle Paole . 4 Geschv . Schenk .

tolle Zugenil .
Urkomische Pantomime von der

Gesellschaft Theo .

„ / Sonntags 6 Uhr .
Anfangs Wochentags T/2 Uhr .

Mm 30 %

National - Theater .
Große Frankfnrterstraße 132 .

Direktion : Max Samst .

Nolksvorjtellung f » bedeutend
ermäßigte » preisen .

Der Clölkner WilNotre - Dme.
Schauspiel in 5 Akten

von Charlotte Birch - Pfeiffer .
Regie : Max Samst .

Morgen : Zum 1. Male : Gin
Uerrückter . Volksdrama in 6 Bildern
nach freier Benutzung des gleichnamig .
im Berliner „ Vorwärts " erschienenen
Romans von Paul Hiller .

Nachm . 4 Uhr : Kinder - Vorstellung .
Aschenbrödel . Zscheus , das Wald -
mldchen .

Alexanderplatz - Tlieater .
Anfang 8 Uhr ; Zum 124 . Male :

Die Kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

Wegen kontraktlicher Verpflichtungen
nur noch : 7 Aufführungen .

Vorher : No « 68 «
Operette von Offenbach .

( I s n i s

Anstalt für volksthüinliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Alcazar .
| Varidtd - u. Spezialitäten - Theater .

Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43
( City - Passage ) .

sVoIMändix neues Programm .
Mr. Charles . — Mr. Fox .

Lotte Slger . — Hr . Alfrede Rex .

I lKltfl ' - ' Woch- nt . 10 Pf . . Anf . SU
I vlllitt . Sonntag 30 „ „ 6 ..

I R. Winkler . Wtm

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Diese Woche : Neu ! 3. Reise . Istrien -

Abbazia , Cherso etc . II . Eine Wände .

rung durch das interessante Venedig .
ä Reise nur 20 Pf . — Kinder 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Nächste Woche : Corfu !

Castan ' s Panopticum .
Heu II Neu II Neu II

Die A getigerten

u Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunderl

Victoria - Brauerei
Lützowstrasse 111/112.

Heute , sowie
jede » Freitag und Montag �

Sttttlllkl
Säuger

( Heysei ,
Pietro ,

Britten ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (f. Plakale ) .

Zum . Schlnß auf allgem . Verlangen
( zum 102 . Male ) :

„ Vor 25 Jahren " .
Sonnabend ; Soiree in Budolph ' s

Festsälen ,

Parodie - Thealer .
Oranieustrasse No. 52 am Moritzplatz .

Freitag , den St . Februar :
1. König Heinrich - Wildromant .

Schauspiel von Ernst v. Sanftenbruch .
2. Gräfin Ilse , Was willse oder

der Trompeter von Bilse . Nach Dr .

Fritz Friedmann ' s Kriminal - Roman .
3. Zscheus , das Waldmädchen .

Ansang 7Vz Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . OlQck .

Mlle . Engenie

FOUGERE.
Tie tole « .

Komische Pantomime von der

Joseph Phoites - Troupe .
Ferner 30 Ennstkräfte I. Ranges .

Kaffeuerössnung 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

Passage - Panopticum .
Nur noch kurze

Zeit I

fiffenttieater

und Glrcus.
Obne

Extra > Entree .
Soldaten und Kinder

25 Pf .

Vorst . 5Ve und 8, Sonntags 4, 6, 8 Uhr .

Kaufmann ' s
Vari6t6 - Theater

Königstraße » Colanade « .

BMen- Ersch !

Hammerstein ' s
Ankunft ! ! !

Sensationeller Vortrag
d° s ivirttildeil Kiimoristtil

LienKss .

Theowin ' s PM - MMt .
D- r RichnwiMiiincilsch

Gas lustige

CariieYal - Progranim .

Neuer Circus .

Gircns Büsch Mü « "
Freitag , den 21. Februar ,

Abends Vh Uhr :
Grosse Extra - Vorstellung .

öff - Zum Ä. Wale : " 9 ®

Die Zilgd nch Dem Wik .
Großes phantastisches , choreographisch -
hydrologisches Pracht - Ausstattungs¬

stück vom Direktor Busch .

Ein wirklillserHijssliiltttgiliig.
( Gr . Dampfer sinkt in 20 Fuß Wasser . )

Außerdem : Dir . Busch mit s. best «
dress . Freiheitspferden . Anftr . d. bellen
deutschen Schulreiters Herrn Foottit -
Bnrghardt . Spezialitäten I . Ranges .
Auflr . der beliebtesten Clowns .

Sonnabend : ffNT * Dir Jagd nach
dem Glück .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
- Uhr ( ermässigie Preise und 1 Kind
frei ) und abends T/2 Uhr : Die Jagd
nach dem Glück .

AAling ! Bauarbeiter !

Große össenMe Mammlims
aller Kanarveiter Kerlms n . Umgegenv .

Sonntag , den 28 . Februar , vormittags 11 Uhr,
in Scheffer ' s Salon , Jnselstraße 10.

Tages - Orduung :
1. Bericht der Delegirten der Gewerkschafls - Kommission und Neuwahl

desselben . 2. Bericht der GeiverbegerichtS - Beisttzer . 3. Auf welche Weise ge -
denken die Bauarbeiter eine Erhöhung der Löhne zu erzielen . 30/4

Bei der wichtigen Tages - Ordnnng ist das Erscheine » sämmtlicher Bau -
arbeiter nothwendig . Ger Einherufer .

KnchlzanMung Uormärw
Berlin SW . , Beuthstr . 2 .

Soeben ist im Selbstverlage des Versaffers erschienen und

durch uns zu beziehen :

Her Uede Pulverring
und das Militär - Pulvergeschast .

Von Georg Eeuchter » Göppingen .

Preis 1 Mark .

Die aussehenerregenden Mitlheilnngen des Abg . Kehr ! in der

Reichstags > Sitzung am 1!). Februar über die Thatsache , daß die

deutsche Militärverwaltung — als größte Abnehmerin — dem

Pulverring höhere preise zahlen muß als das Ausland , sind in

dieser Schrift ausführlich und ziffernmäßig nachgewiesen .

Diesc Darlegungen n - aren der Ueichvtags -
Majorität so unangenehm , daß sie Schill ! ; der

Debatte herbeiführte . Umsomehr mutz die

Oeffentlichbeit sich damit beschäftigen .
Die Schrift giebt auch eine anschauliche Darstellung der Ge -

schichte des Pulverringes , der Aufsaugung der kleineren Betriebe
durch die Großen und legt quellenmäßig klar , wie schließlich das

Aktienkapital nominell erhöht werde » mußte , um die ungeheuerliche
Höhe der Profile nach Außen zu verdecke ».

Vom Verfasser ist uns zu Agitationszwecken eine größere
Anzahl Exemplare zur Verfügung gestellt worden , die wir an

G- nojsen zum Preise von 50 Pf .
abgeben können .

30431 - '

Zur Märc und Maifeier
empfehlo Am verehrl . Arbeiter Gesangvereinen meinen reichhaltigen Verlag
von Männer - und gemischten Chören mit und ohne Orchester .
Die besten Dichtungen in vorzüglicher Betonung und gewaltiger , zündender
Wirkung . Kataloge franko . Ansichtsenduug bereitwilligst . Billigste Preise .

Musik - Verlag und - Handlung ,
■ UlAal Dresden , Ziegelstrasse 24 .

Hackesclier

Markte ,
| Ecke Neue Promenade

J. Brunn
Anventnr - Ansverlmuf !

Teppiche ! Gardinen ! Portieren !

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zu anssergewöhnlich billigen Preisen .

Gllihwein - Extpakt ,
hochfein , ä Literflasche 1,30 M. . 5 Literflaschen 6 M. inkl .

Punsch - Extrakt , Grog - Extrakt , k Ltrfl . 1,60 M. . 5 Ltrfl . 7,50 M.
Ananas - Punsch , Burgunder - Punsch , ä Literfl . 3,50 M.
Cognac fine Champagne , Orig . - Fl . 3/4 Llr . inkl . 3,50 , 4,50 , 5,50 M.
Echt Jamaica - Rum und Verschnitt , a, Literfl . 2,10 , 3 . 50 , 3,1 « M.
Rum No . 3 , Imitation , ä Literfl . 1,10 M. . 5 Literfl . 6 M. inkl . [ 4187L *
Medicin . Ungarwein , Ausbruch , beste Qualität . Ltrfl . 3,10 , 5 Fl . 9 35 .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , ganzvorzügl . ,LtrfI . l,30 M.

Eugen üeumann it Co .
6 a Belle - Alliance - Platz 6 a. 81 Neue Friedrichstr . 31.

8 Oranienstr . 8. 29 Geuthineistr . 29 . Niederlage : Potsdam , Vaisenstr . 27



Achtung, Holzarbeiter!
Im össelltlilhe VersmHllililgeH .

1. Sonntag , den 33 . Februar , vorm . 91- Uhr,
im Kosliner Hof , Köslinerstraße 8.

Tages - Ordnung :

Das Verhalten der Meister des „ Nordring " gegen -
über dem Beschluß der Meister - Versammlung im Böhmi -
schen Brauhause . 31/13

Hierzu sind die Meister des „ Nordring " eingeladen .

Z. HHii 3. Moutlig, den IL Febtlltt , abends 8 Uhr:
Konzerthans Kansfonei , Kottbuserstr . 4a .

Keller ' s Feststtle , Koppenstraße 29 .
Tages - Ordnung :

Vev Skcrnd unserer Veiuegung .
Jeder Kollege erscheine . ver VertrsueilLmann .

Aditimg ! Holzarbeiter . Achtung !
Freitag , den 21 . Februar , abends 8 Uhr :

Branchenversammlung derKastenmöbelarbeiter
im Lokale de « Kerr » dilörsvkei , Schonkauser AUee Ä8 .

Freitag , den Sl . Februar , abends 8 Uhr : _

Z ? Branihen-Bttsammlnng der WelinMarbelter �1
im Lokale des Herrn » uske , Grenadicrstr . 3� .

Tagesordnung : l . Besprechung über die Einführung einheitlicher
Akkordpreise .

Di - Meister dieser Krauche werden ; « dieser Versammlung
b - hnfs Verständigung eingeladen .

vis Vertrauensmännep t Geppert u. Dierke .
-

- Slsl ?

ÜBT Drechsler ! " WZ
LuMöbel - n. Calanterieivaaren -Arbeiter n. Arbeiterinnen .

Große öffentliche Versammlung
» IN Sonntag , » Ion LS . Februar , vorm . 10 Uhr , im Lokale

des Herrn Brochnow , Sebastianstr . 39 .
Tagesordnung : 1. Die Lohnbewegung unter den Drechslern und

der Luxusmöbel - Branche . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Versaininlung wird pünktlich eröffnet . Der Vertrauensmann .

Versammlung
äer streikenden Werkzeugmacher , Schnitte - und

Stanzehhauer ~

am Sonnabrnd » den 32 . Febvuav 1890 ,
Vormittag » 10 Dhr ,

im Lokale des Herrn Nealce , Naunynstraße Nr . 27 .

Tages - Ordnung :
Die Uerkandlungen mit de » Fabrikanten und die gegen¬

wärtige Situation .

Der Vertrauensmann der Kerlinrr Metallarbeiter .
117/20 _

Otto Naether , N. , Auklamerstraße 44 .
_

Metallarbeiter u . Arbeiterinnen Rixdorfs .
Sonntag , den 28 . Februar , vormittags 11 Uhr , in den Viktoria - Sälen ,

Herinannstr . 48 —50 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wie können wir die gegenwärtige gute Geschäftslage am besten aus -
nützen ? Referent Kollege Uohrlack ( Berlin ) . 2. Diskussioü . 3. Bericht des
Delegirten vom Gewerlschaslskartell . 4. Neuwahl eines Delgirten und Stell -
Vertreter zum GewerkschaftskarteU . 120/14

DM - Die ikollegen folgender Werkstätten sind hierzu besonders eingeladen :
Rixdorfer Messingwerke . Donner , Mariendorferweg , Kißling , Bergstraße ,
Schranlmer , Richardstraße , Simon , Ziethenstraße , Wanzlick , Rosenstraße ,
Schulze , Hasenhaide , Bourchart , Ziethenstr . 46 .

Alle Kollege » und Kolleginnen werde » ersucht , pünktlich zu erscheinen

_ Der Vertranenomann der Metallarbeiter - Rirdors » . _

SfelBBuacliers ,

Große öffentliche Bersammlung
am Solliitag , 23 . Februar , vorm . Uhr , bei LA i ort »

Mrberstr . 17 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Wie stellen sich die Stellmacher zu einer Lohnbewegung .
3. Berichterstattung des Gewerkschaftsdelegirten und Neuwahl desselben .
4. Verschiedenes . 159/1

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ersucht um reges und pünkl -
liches Erscheinen .

_
Die Agitations - Kommission .

Zreie Wkilligmig der Dgliliillllsläger
Sevlins .

gW " M er Sammlung
am Sonntag , 23 . Februar , vorm . 10 >/2Uhr , bei Böllig , Neue Friedrichstr . 44.

Tages - Ordnung :

I . Antrag des Vorstandes . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . 33/18

Ztaktimg ! Achtung !

Uerein der Former .
Die Mitglieder werden ersucht , am Sonntag , den 23 . Februar , von

11 —1 Uhr ihre Killet » zum Stiftungsfeste , welches am 21 . März in

Fiebig ' s Salon , Große Frankfurterstraße stattfiiidet . im Vereinslokal ,
Hirtenstraße 21 , abzuholen . Da von der Zeit ab die Gastbilleis zur Ausgabe
gelangen und die Mitglieder nicht mehr berücksichtigt werden können .

61/5 Der Vorstand . I . A. : Ad . Mew es .

Fveikag » den 21 . Jsieövuar , na�hmitkags 4 Mhr :

II Sffentl . Versammlungen
aller Arbeiter und Arbeiterinnen der

Konfektions - Industrie
und zwar in folgenden Lokalen :

Lanssonei , Kottbuserstr. 4a,
Süd - Ost , Waldemarßr. 73.
JoeFs Festsäle , Audreasstr . 21,
Nieft , Weberstr. 21.
Paster ' s Gesellschaftshaus , f

Ahrens ' Brauerei , Thumslr. ?i .
' 7 .

Swinemünder Gesellscbaftshaus
SViuemüuderstr. 33.

Prater , Kaßauieu- Mee ?.
Kösliner Hof, KöSlinerstr. 8.
Gründel , Bruuueustr . 188.
Rixdors, Viktoria - Säle , Sermaunstr. 44.

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Die EinigungsoorMläge dee MonfekkionS - Ankevnehmvv
und unsere Stellung dazu .

Alle streikenden Kollegen und Kolleginnen werden ersucht , ihre Streikkarten
mitzubringen , damit die Beschlußfassung korrekt erfolgen kann .

Am Freitag früh 9 Uhr kommt in allen Kontrollbureaus ein Flugblatt zur
Verbreitung .
Im XuNrage der Agitationskommission der Schneider u . Schneiderinnen Berlins ;

Jl . Timm » Vertrauensmann .

ttvbtung i Achtung I
Kiinstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödten bei
Bestellung umsonst .
Gnchrt , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

r * . « aesf P MUStePu .

r ä t ß Xa � Markenschuiz
1 Erich Peters .

Berlin . S. W. 29 . Mi1tenwal ( ler5tr . 2a .

Achtung I

Kaufen Sie gefälligst
nur

4379I - «

Nietall - futz - Glanz

Derselbe ist sparsam , billig u.

allbekannt das beste aller

Metall - Puhmittel und viel �
besser als rothe Pomade .

In tan ä 10 Pf.

iibmllzlllMbtn .

Amor ist auch vorzüglich
für Mrtall - Fabrikcn .

w » Tie wcllbekannl » D* a

Settfedern - FavriK
Gustav Lustig . Berlin Prini - nsti . �k,
e- rlend - t zegen Nachnahm: suichl unter 10 M )
garant . n. ' ue vorUtfll. füllende Bettsedern ,

d. Psd S5Ds. Hulbbauucnd . BId. M. I . rS
h. weihe Salbdaunc » , d. Pfd. M. 1. 7»,
vorzügliche Tauneu , d. Pfd. M. �2. 8S." Bon diese » Tonnen „ enugen

N Bsund zum grvktcu Oberbett .
. _ Peiuackung wnd ni<t,t b?reanet .

ophastofs -
R- stc �

in Ztip » . Doinast , Crspe ,
Vhantnste , Nobeli » ni » d
Dliisch fp ottbillig l

Dgx - Prpbe » franko

»iiiitrslclt
Emil Letevrc , » fSlÄ ,
- - — — 158 .

Vohtahak .
Grösste Auswahl ! BilHgste Preise .

Eämmtliche Fabrikations - Utensilie ».

Heinrich Franck ,
| lr . 185 , Krnnnenstraste | lr . 185 .

Schlafsopha , Bettstelle , Biatratzen .
Kleiderspind , Wäschespind , Sviegel -
spind , Spiegel , Ausziehtisch , Stühle
billig Reichenbergerstr . 139 , v. I .
Behring .

� *

Achtung [ Achtung !

Genossen und Genossinnen !
Grosse Sffentl . soziaidem . Parteiversaminlung

für den Kreis Niederbarnim
am Sonnabend , den 22 . Februar 1896 , abends 8>/s Uhr ,

in Stähr ' s Gesellschaftshaus , Pankow , MUhlenstr . 24 .
Tages - Ordnung : 223/3

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Arthur Ltadthagen über :
Die Kosialbemokraiie und das bürgerliche G- fetzbnch . 2. Diskussion .

Die Geuossen und Genossinne » der übrigen Ort -

schaften werde » ersucht , sich recht zahlreich daran zu be -

theiligrn .
Der Vertrauensmann .

Große
am Sonntag ,

! Steinmetzen Berlins .

üillungggtseffkllvttsllmmflmg
aier ,
172/19

den 23 . Februar , vormittags Punkt 10 Uhr , bei
Müllerstr . 7.

Tages - Ordnung :
l . Berichterstattung der Tariskommissio » . 2. Verschiedenes .
In anbetracht der wichtigen Tagesordnung wird ein jeder Kollege ersucht »

zu erscheinen .
Die l ' arifkommlssion .

Wung! Steinarbeiter Kerlins wd Ulflgegetld.
Im Interesse Euerer eigenen Angelegenheit , und um unsere gerechte

Forderung zur Durchführung zu bringen , ist ein jeder Sleinarbeiter verpflichtel ,
in der Steinmetz - Jnnungsversammlung zu erscheinen , da ein jeder das Wort

erhält . Der Vertrauensmann .

Mitglieder - Berfammlnng
des

Vereins aller in der ffnf - und Filzwaaren -

Industrie beschäftigten Arbeiter U. Arbeiterinnen
( Filiale Berlin )

am Sonntag , den 23 . Februar 1896 , vorm . 10 Uhr,
bei Dötzow ( am Prenzlauer Thor ) .

Tages - Ordnung :
I . Urabstimmung über den Antrag der Filiale Berlin : „ Als Entschädi -

gung für die Thätigkeit der Vorstandsmitglieder ( außer das Gehalt des

Kassirers Kempe ) 1 Prozent von der Einnahme der Filiale zu bewilligen .
2. Vortrag des Kollegen R. Augustin . 86/11

Pflicht aller Mitglieder ist es , in der Versammlung zu erscheinen und

von ihrem Stimmrecht Gebrauch zu machen . Der Vorstand .

Aditllng ! Maurer . Mm !
Sonntag , den AS . Februar , vorm . 1 « Uhr ,

im Lokale des Herrn Gründe ! , Brnnnenstrafte Nr . A88 :

Große öffentliche

Versammlung der Maurer Berlins u. Umgegend.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Kessler über : Die Gewerkschaftsbewegung
eine Vorbedingung zur politischen Freiheit . 2. Diskussion . 3. Die Lebens -

haltungs - Enquete im Berliner Baugewerbe . Referent : Dr » Friedeberg .
4. Diskussion . 5, Gewerkschaftliches .
131/5 Ter VertraueliSmann : H. Westphal .

Achtung : Achtung :

Große öffentliche Versammlung
der Färber , Appreteure , Dekateure

und verw . Berufsgenossen Berlins und Umgegend
am Sonntag , den ÄS . Februar A8N < » , vormittags I « Uhr ,

im Lokale des Herrn Wilke , Andreasstr . 526 .

Tages - Ordnung :
1 . Vortrag über : „ Gloube und Vernunft " . Referent :

Herr Ad . Hoffmann . 2 . Diskussion . 3 . Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben . s64/2

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glorke in Berlin . Druck und Verlag von Max Tading in Berlin .
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